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criſer Vorbereitung zur Rheinlanddebatte?) oenergun un venkhsnlireſe, ü ſagen mußß. Einberufung des franzöſiſchen Miniſterrats. — Angeblich nur wegel der Pahktunterzeichnung Die Annahme des Arbeitnehmerausſchußgeſebes nach dem 

   

      

Der franzöſiſche Miniſterrat iſt zum 23. Auguſt Streſemann ofliziell angemeldet. ber Wotkston mißſellr Auſcheinenranſch emerch gen Dauei⸗ 
ů 

et. ger Volkstag mißfällt anſcheinend auch einigen Leuten tele.graphiſcheinberuſen worden. Dieſer Schritt hat Das franzöſiſche Miniſterium für auswärtige Angelegen⸗jenem politiſchen Kreiſe, von dem man in Derlei ſjclbftvrr⸗ in politiſchen Kreiſen einige Ueberraſchung hervorgerufen, du geiten hat geſtorn die. oflizielle Mitteilung erhalten, dal itändlichen arbeitsrechtlichen Dingen gewöhulich etwas mehr die nächſte Sitzung des Kabinetts urſprünglich erſt am 1. Sep⸗ Reichsaußenminiſter Dr. Stireſemann nach Paris kommen Verſtändnis für dle Zeichen der Zeit vorauszuſetzen ge⸗ temoer in Sampigny auf dem Lanpfit Polncares ſtattfindentöird, uum Dentſchland bei der ünterzeichnung des Kriegs⸗ wohnt ift. 
ſonlte. Die ſrühere Zuſammenbernfung findet jevoch in verichttingspaktes Zn vertrelen. ö‚ kernehmentsgdem ſogcuannen Icharfmacheriſchen un⸗ 
Unterzeichnung des Kelloggvaltes ihre natürliche Errlärung. Coolipge plant einen neuen Aufruf. ů des Wshliodene, wonbernein Heßenkeitſchteerte Kiuen Die frunzöſiſche Regierung rechnet ſchelubar vamit, daß im „Hexald Tripune“, meldet aus Superior (Wisconſin), es üiber, die augeblichen Geſahrelt, die das neue Geſetz für die Verlaule ber Zuſammentunft der Außenminiſter ver verſchie⸗ verlaute, Präſtdent Cvolldge erwäge einen neuen Aufruf Viriſchaft öringe, kamen, konnſe nicht weiler überraſchen. de⸗ Lenber dle wichtt, bend U v an das Land, in dem er ſür den Kell aapakt eintreten 0 Daß ſie ſich bemühten, in langen Auseinanderſetzungen nen Lénder die ie nden Fragen, d. h. di Land, e Wello intreten wird⸗ ů ‚ el erſetzungen ſuteraillerte Schn 10 8e unn DiKhelntunvirs . voch Pieſce viuiuſi,ellghim, Kage der Vertrggsunterseichnung iu AeuſuſppelüiKgrgreyh, Nbsac für Abfas, das cheſehb guf e venfrag ae,r Paris veröffentlicht werden. Dieſer Schritt wird als ein Verfaſſungsverſtöße, durchzubecheln, nimmt man dieſen Gegenſtanp wenn nicht offizleller Verhandlungen, ſo voch eines Auzeichen dafür geuommen, daß die Neglornna entſprechend Seuten micht weiter übel. Es gchöri nun einmal zu ihrer viplomatiſchen Meinungsaitsztauſches bilden küönnen. Mit Rüc⸗; Red Aellhrriggur, 550 ſhen ge hunnn Mittwoch i ſeiner Nechſioſtoteit G. üeimehmerſchasen voaſchen,ihit, ſicht varauf ſcheint Poincarö es für notwendig gehalten zuü Rede vor der amerikanſſchen Legion machte, während der f ů ehemerſc at zi Fetiſchen, wirt, 0 à Wahlkampagne der Wahlerſchaft nachdrücklich di eſcaftlichen und ſozialen Leben überzeugt zu ſein. Wir ſind haben, bie Richlung der kranzönlchen Poliiit vorher durch einen der Antkkrlegsvokfitt vor Anain üheen werde erdiente Denokraten und'iaſen ihnen diefes Verguügen, Aber'ſie Kabinettsbeſchluſt feſilegen zu laſſen. Und die uſſen ſpots Witbun es 100 Weſulche laffen, DO0 Wahw Wiiaſhge Auo⸗ 

Die Vermutungen, daß die Einberuſung des Miniſter⸗ u die Kuſten ſpotten. gen. Iinmer mehr emihrPeichren iher Kſaſſenſgpͤſeiii. rals fitr den 28. Auguſt durch wichtige Eniſcheidungen be⸗ Die Mostauer „Kraſnala Gaſeta“ ſchreibt, der Kelloga⸗ ſummen, ſopbelkeſie füh lgher wus Mabdeiinehmen . ind orünpet ſei, bie im Hlüblick auf Verhandlungen während watt „verde weder“ England noch Frankreich an weiteren das iſt ja der größe ů Partei der Unterzeichnung des Kelloggpaktes geführt werden ſollen, Nüſtungen' hindern. Die bereits vollzogene eg Weſrew, Warelrullerter Gsliſt Doch bein Zufail, ſoudekn ein nange⸗ bat den amtlichan Steſten zu ber Erkläruna Anlaß gegeden, iiſche Verſtändiguna errege in Amerika veinliches Befrem⸗ ſetzmäßiger Eutwicklungsverlauf der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ daß hiervon nicht die Rede ſein güöunt, Zweck des, Miniſter⸗deu, da Kellogas Reiſe nach Paris nunmehr einſach zu einer ſchaft, daß nunmehr die Arbeitnehmerkreiſe um Lambach rates ſei ledlalich die Beratung des Prohramms der Uuter⸗ Febe werde: „Der berühnité Weltpakt erweiſt ſich als ein herum gegen deu volksſeindlichen Kuürs der Hugenberg⸗Leute geichn: Mggfeierkiepkeiteß, Kin Lroker Keii der Pariſar Mor⸗ Fetzen Papſer, noch ehe er überhaupt unterzeichnet ift. Onkel rebellieren, Ausſchlußanträge ſtellen und ſelbſt ausgeſchloſſen geupreſſe iſt auf den gleichen Ton geſtimmt und ängſtlich be⸗ Sam knirſcht init den Zähnen und blickt wiltend ouuf die eng⸗werden. Es iſt doch auch keine Spielerel der deutſchna⸗ ſtreßt, iede Pußgupieit oen Verhandlungen abzußtretten, da liich⸗franzbiiſche Annaherung, die durch die kürzlich erſt erü tionolen Arheitnehmerverkreler Maven und Schhi man weit, daß Staatsſekretär Kellogg bierzu nicht geneigt neuerte engliſch⸗ſapaulſche Freundſchaft geſtützt wird.“ Die wenn ſie, entgegen der Mehrheit ihrer Fraktion, füer die iſt und man die Mäumungefrage keinehweas mit der Unter⸗Sowijekunſon darf aber noch Meinung des Blaktes keiſtes⸗ Annahme dieſes „Sozſaliſierungsgeſebes“ ſtimmten. Es gibt zeichnung verbinden möchte. Infolnedeſſen hat auch von wegs die Rolle des unbeteiligten Zuſchallers ſpielen, habe bier nur zwei Möglichkeiten: enweder ſind die deutſchhatio⸗ Gornhoréin niemand mit ernſtlichen Verhanblungen gerechuel nielmehr allen Grund, von der eugliſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ nalen Arbeitnehmer ebenfalls fürchterlich rote Sozialdemo⸗ Daasgen wird ein privater Meinungsauskauſch Iwiſchen denſtändigung Schlimmes zu erwarten. ů kraten, oder das umſtrittene Geſeh eniſpricht eindringlich die Einbe wohl kes Minfſtertgtez nitt Leiiczuſubreme lit —— dem ſozialen und wirtſchafllichen Selbſtbewußtſein der Ar⸗ die Einberuſung des Miniſterrgtes, mit zurückzuführen. 5 irb ſelbſt hrthe U Wuuibeis en Annd bentſchnatfonalin daß ——— ů‚ ö· e ibre chriſtlichen, liberalen und deutſchnatlonalen Grup⸗ ů ů‚ K Der Riſſe sheimer ahahof Mir doch erweitert. pen, die ſich in anderen Dingen noch nicht. von dem Wüſt Der Tatg ber Paktunterzeichnung naht. Verhandlungen haben Aufklärung geſchaffeu. NofwenbiagteitLinſchen üupfeſe t Urahm baßtin ubtich 
ü Cr, Die Bemſihungen des deutſchen Botſchafters in Parls balttdendigkeit einſehen und ſeine Annahme für nützlich Aeenega nach Eurava abgereitt. „ütber den Widerſornch zwiſchen dem Verbot des Rüſſels⸗ balten. * Staatsſekretär: Kellong batzeſtern In Begleltung ſeines beimer Bahnhofsbaues und der wvor geraumer Beit erteilten öů ‚ — — Rielſe mach Pai Beck und des Preſſecheks, Mac Dermott, Nie günſtigen Zufage, die kotwendige Aufklärung zu ſchafſen, Um ſo mehyr überraſchte die Haltung der ſich liberal Reiſe nach Paris angekreten., Der deutſche Geſchäftsträger, haben ergeben, daß es ſich üm eine Reihe von Mitverſtänd⸗nennenden „Danziger Zeitung“, die bei Beſprechung Dr. Kiep, war auf⸗dem Bahnhof erſchienen, um ſich von dem niſſen handelt, die aller Vorausſicht nach in kurzer Zeit aus der dritten Leſung des am Mittwoch angenommenen Geſetzes Stantsſelxetär zu verahſchieden. J. Reuben Clark, ein dem Wege geräumt ſein werden. Es kann deshalb mit ſich zu Klagetönen hinreißen läßt und ſo tut, als ob nun Juriſt alls Salt Lake City, iſt zum Unterſtaatsſekretär er⸗einer baldigen befriedigenden Löſung des Streitfalles ges Danzigs Eüde herannahe. Es ſei eine Abfurdität, daß die⸗ nannt worden. Clark wird während der Abweſenheit des rechnet werden, ſo daß ber Erweiterungsbau des Bahnbofs ſes Geſetz der Wirtiſchaft ausgerechuek von einer Regierung Staatsfekretärs Kellogd die Geſchäfte des Staatsdeparte⸗ Rüſſelsheim ſchon in abſehbarer Zeit ſeiner Vollendung beſchert werde, die die Förderung der Wirtſchaft mit an die menis führen. entgegengehen dürſte. ‚ ů oberſte Stelle ihres Programms geſetzt hat. „Wir bedauern 

es,“ ſo heißt es wörtlich weiter, „daß die Beutſchliberalen 
mit ihre Hand dazu geboten haben, dieſes die Wirlſchaft 

E — beengende Geſetz Wirklichkeit werden zu laſſen, wiewohl ‚ ‚ ö‚ wir nicht verkennen wollen, daß es dem größten Teil der 
deutſchliberalen Fraktion nicht leicht geſallen ſein wird, für 

‚ 444 (dieſes Geſetz mit die Verantwortung zu übernehmen.“ 

        

      

  

ů Inie ee I Heiunigeiſ, mase b) Wiwi lien 
ů ů obje .P. „, aus itung, die einſtmals von den libe ö Der Panzerkreuzerbau als untaugliches Hetzobjekt gegen die S. P. D. Gonoipolillber Vehieich Nicer! Heihet wurde, bernrlihe 

„Am Donnerstagatend ließ das Zenttallomitce der Kommu-⸗ f fragen. Mit dem Bau ſoll ſchun in allernächſter Zeit begonnen ſch bemuhten, in vas unMwegte Mancgehertum der Wiberghes, 
Durchfohrung eincs Boltsenäſcheivs Abes Veu Vau die Vanger⸗ werden. —— ů 10e IGirbent Wereimne forberten Wrepaffiumen bborte libe⸗ 
lreugers A einleiten werde. Ein ſolcher Voltsentſcheid war von ů f ů lagt! Vewerkvereine fordarlen. Er hal immer Wert darauf ge⸗ i ichs vegt, mit deu Arbeitervereilien gut aitszukommen, trotzdem dieſe 
viemeis ngeimeicueil opſaul MSiun ver meichteverfaung Polviſche Wachttüirme al Oſtpreußens Grenze. iuejenen Jahren in ihrer Gewerlvereinszeitung manchmal recht hal ſich bubsn Hewiſchen ſelhſteUbergeugen mühlenInfolge⸗ Wenn die „Rote Jahne“ ihre Kriegsbrille aufſetzt. fühne öne anſchlugen. So wußlen ſie in einem Begrüßunas 
heſßen ſie jeti vazu überhegangen, von ihrem Vorſtoß gegen Im Moutagolatt der „Roten Fahne“ las man in fetten gedicht zu einer olſiziellen Tagung im Jahre 1879 zu ſingen: 
den Panzerlrenzer A abzugehen und ihre Attion generell Schlagzeilen über die ganze erſte Seite hinweg: Polniſche Nicht rechilos mehr als ſchaſfende Maſchine 
ngegen den Bau von Panzerlreuzern zu richten. Kriegsrüſtungen an der oſtpreußiſchen Landesgrenze. Unter Juͤunſern Tagen ſei der Arbeitsmann — der Bau ves-Panzerkreuzers A wird dadurch zunächſt nichi! dieſer ſenfationell aufreizenden Ueberſchrift fand in großer Damit er gern mit Luſt und Liebe diene, 
im geringſten behindert, währeud der Bau weiterer ů Aufmachung eine Meldung der Hüͤgenbergſchen Telegraphen⸗ Wierd auch fein Recht ihm, wie er's fordern kann. 
Panzerſchiffe an ſich mindeſtens in den nächſten Jahren Union, daß die polniſchen Militärhbehörden planmäßig an Die letten Jahrzehnte haben allerdings bewieſen, vaß die 

i i Landesgrenze militäriſchen Zwecken die⸗ pewieſen, daß! baanm in traae emmit anp der. en puiſſen nanenüen e Wachihleme ümetma800 bis 1000 Whäeuei liberalen Gewertvereine mit ihrer Harmönieſreudigteit nicht deshalb ſeibſt im beßten Falle zunächſt eint praktiſche Bedeu⸗ nende Entfe , Gew bweertſchiel, 
i von der Grenze errichten, die ſehr ſchnell aufgeführt und ſo⸗ recht weiterkoamen konnten und daß es den freien Gewertſchaſ⸗ 

tund nicht Vunmmen kann. fort in Belrlet genompmn Welden. — — ten, die ihre Tätigteit beſſer ven Geſetzen der ſozialen Eutwick⸗ 
Der entſcheidende Paragraph des kommuniſtiſchen Geſetz⸗ Bei dieſer Meldung handelt es ſich um eine der bekann⸗lung anzuputiſſen wußlen, mit viel größerem Erfolge gelungen 

eniwurfes über den Voltsentſcheid ſol nach der „Roten üten Hugeubergſchen Nachrichtenkunſtſtücke, um die Bezlehun⸗iſt, die Rechte des arbeilenden Volkes wirkſam und grundſätz⸗ 
Fahneée“ folgendermaßen lauten: ů‚ gen zwiſchen Deutſchland und chandt zu n. auite en. Das 50 ſaichen Vorde Iſt doch 1 25 beaiß Dmrerſchal berwünicht 

H u i möglich die Handelsvertragsverhandlungen zu ſtören. Da politiſchen Forderungen der Arbeitnehmerſchaft irklic 
„Der Ban von Vanzerschihn unr Kreuzern jeder Art iſt kommunfſiſche Organ hat Herrn Hügenberg in der Hetze [werden kvante, dem wirtſchaftlichen Gegner in zähem Klein⸗ 

öů —— „ „ * genen Polen treulich Beiſtand geleiſtet, et hat in einem kampf abgerungen worden. Und erſt der Kachkriegszeit blieb 
Alle Organiſationen, die ſich an dieſem Voltsentſcheid beteiligenKommentar zu dieſer Meldung zu, verſtehen gegeben,⸗daß es überlaſſen, einen Teil jener Rechte, vie vor dem Kriege mit 
wollen, ſollen an das Setretariat der kommuniſtiſchen Reichs⸗ dieſe ſagenhaften militäriſchen Wachtürme eine⸗ Grenzſiche⸗Hilfe der Gewerkſchaften nur in kollekttiven Privat verträgen 
Außlrdenm wird ie 1. eine entſprechende Mittellung richten.] rung Polens „gegen eine etwaige Aktion der werktätigen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitne mern geſichert werden 
Außerdem wird die kommuniſtiſche Keichstagsfrattion nach der Wlaſſen Deutſchlands“ darſtellen. Herr Hugeniberg denkt ankonnten, geſetzlich zu⸗ untermauern. zu dieſen Rechten gehört 
„Koten Fahne“ ihrerſeits an alle Organifationen, die ſich an (einen deutſch⸗polniſchen Krieg, das Kommüuniſtenorgan tauft Sülteeiner auch das deutſche Betriebsrätegeſetz, das niit 
dem Kampf gegen neue Kriegsrüſtungen, ünd neue Maſſen⸗ dieſen legendären Hugenberg⸗Krieg, geßen Polen i e Hilfe einer reattionären und ſozialfeindlichen, politiſchen Mehr⸗ 
belaſtungen bettiligen wollen mit einer Einladung zu einer „Afkion der. werktälſgen Maſfen⸗ um.⸗ Gemeinſani abex heit im Danziger Parlament, der Danziger werktätigen Be⸗ ů 
gemeinſamen Beſprechung über die Einzelheiten des Geſetzes haben beide“ das Kriegs⸗sund Panikgeſchrei⸗ gegen Polen. völkerung ſeinerzeit vorenthalten werden konnte, wobei ihr vuun 
und die Durchführung der Maſſenbewegung herantreten. olniſche Kriegsrüſtungen an der deutſchten⸗Grenze, polniſche ein unglücklicher formaler Zufall unverdiente Hilfe leiſtete, Das „ 

Vir: ſind geſpannt,, ſchreibt der „Soz. Preſſevienſt“ „ob Wachtürme an der ofpreußiſchen Landesgrenzel „Klio. deutſche Betriebsrätegeſetz wurde nämlich erſt einige Wochen 
nach der Meinung der Komimuniſten auch, die Sozialdemotratie Kriegsgefahr gegen Deutſchland, Oſtvreußen von den Phülen nach Gründung der Freien Stadt-Danzig im Reichstag end⸗ 
jene Vorausſetungen erfüllt, die für die Einladungen maß⸗ bebröhttt — iaa. „ güllig angenommen. Danzig brauchte es alſo nicht mehr 

    

    

gebend ſein, ſollen. Rach den Reden kommuniſtiſcher Reichs⸗ So, dis „Role Fahne vom 6. Auanſt, Wärum.Dann Heute automatiſch von Deuiſchland zu übernehmen. 
I6gsabgsorbncter und ber janzen kommuniſtiſchen Preſſe müßte das Geſchrei über henei kegenPenn müßt Die 0 oſhichers ů * ů — 
man alnehmen, daß die deunſche Soztaldemokratte autteder, Pauütmacherei vegen volen müßte dach woaiicher⸗ , Im übrigen iſt es eine ſalſche Entrüſtung, die auf bürger⸗     

   
    

   

     

    

        das réaktionärſte Gebilde a boden iſt. weiſe ſein: Vorbereitung zur Verteidigung gegen einen 
Aber Wahrſcheinlich andent ſich jetzt wieder einmal das Bild, ngie oArae Am Ende recen ſich 1 Das Wa 
indem die kommuniſtiſche Preſſe und die kommuniſtiſche Partei⸗ (iber 0 Panzerkreuzeraffäre weil daß bie 

zentrale ſich ſeloſt Lügen ſtraft. Auf einmal mehr oder weniger (ſchif7 keiu geeignetes Inſtrument iſt,; um die 

licher Seite jetzt in Danzig geheuchelt wird, Es iſt oft genüug 
das Muſter der deutſchen Wirtſchaft angeführt worden, bie — 
wie gerade Unternehmerkreiſe immer wieder ſo ſtolz betöonen 

mit beiſpielloſer Schnelligkeit einen Aufſchwung genommen 

  

   
   

  

    
   

bam e, ärenb wel wehᷣan. P üeü —* 7Ü ů ſchen Geſchä i muniſt ähigung der deutſchen Arbeitert! 0 u ů 
Der Panzerban in Auftroß gegeben. — kiyvereinbartein aihrer Peuüthehe⸗ — ebichen Anteil hat, ohne den aller-noch, ſo kühne Unter⸗ 

       nehmerwagemut“ nutzlos verpüffen würde, das kann ſtatiſtiſch 
E nachg wieſen?werden. — ů   niſter hat den deutſchen Werlen in Kiel ünd ihrer⸗Banzerkrenzerkampagne ges 

0 anzerkreüzers A über⸗ kratie andererſeits zum Ausdrü ů‚    
    

        

       

  

 



die Orgel zu ſpielen; außerdem ſei er nach dem 

ber mit der Intelligenz und dem Selbſtbewußtſein der 
Krüeliet wörhit 2850 das Beſtreben nach Anerkennung 
als Wirtſchaftsperſönlichkeit. Sie lehnt es ab, 

ſich als totes Werkzeug betrachten zu laſſen, das ſeinen Le⸗ 
bensſpielraum nach dem willkürlichen Ermeſſen irgendeinet 
privaten Einzelunternehmers zugeteilt hält. Der Kampf 
der VPteehtet lit ein Wens gegen die Wirtſchafts⸗ 
anarchie ie den einzelnen der wirtſchaftlichen Stütze 
beraubt uns ihn ſchutzlos ün Schmutz und Elend verkommen 
oder beſtenfalls auf einem ſchmalbemeſſenen kärglichen Kul⸗ 
turnſveau teben läßt. Eine men Va Wirtſchaftsauffaſſung 
hat kein Mecht, ſich zu behaupten. Das ſfehen ſelbſt hervor⸗ 
ragende bürgerliche Köpfc ein. Wir mliſſen von der Rieſem 
ſchen zur ſozialen Demokratſe gelangen, Und auf dieſem 
Wege iſt das Betriebsrätegeſetzeine Etappe, dle 
— das ſfoll nicht verſchwienen werden — vom Standpunkt 
der Arbeiterſchaft gewiß ſchwere Mängel hat, die aber doch 
einen Fortſchritt bedeutet, Her auch in Danzig eine Klärung 
der wirtſchaftlichen Atmoſöbäre im Geſolge haben wird., 

Ruhige Polniſche Antwortnote an Litanten. 
Woldemaras wird das Answeichen ſchwer gemachl. 

Die Antwort der polniſchen Regierung auf die litauiſche 
Note über den Tagungsort der kommenden Vollkonferenz 
iſt am Freitagabend nach Kowno übermittelt worden, Die 
Verbffentlichung der Note ſoll erfolgen, ſobald ſic in den 
Beſitz der litauiſchen Negierung gelangt ift. Die Note iſt, 
wie im Auswärtigen Amt verſichert wird, in ihrem Inhalt 
äußerſt Aie Verhandt und liefert Woldemaras keine Mög⸗ 
lichkeit, die Verhandlungen abzulehnen. 9 

u der polniſchen Preſſe bat die letzte litauiſche Note, 
Duiſ welche die vorgeſchlagene polniſch⸗litaniſche Konferenz 
In, Genf abgelehnt wird, Verſtimmunn erregt. Der bekannt⸗ 
lich Vilfudſek naheſtehende „Gloſ Prawdy“ ſieht ſn der litau⸗ 
iſchen Note Ausflüchte und Winkelziüge. Die offizibſe „Evoka“ 
meint, Wolbemaras fürchte den Genfer Boden und habe 
daber die Konferenz abgelehnt. Im Miniſterinm des Aits⸗ 
Role Aaltnbet heute eine Konferenz über die litaniſche 
Note ſtatt. 

Mußlumd ſiucht Mote Offigiere. 
Zu Anfang dieſes Jahres war die Loſung ausgegeben 

worden, in allen Fabriken unter der jüngeren Arbeiterſchaſt 
nerignete Perſonen zum Eintritt in die Kriegsſchulen aus⸗ 
zuwäbleu, um den Nachwuchs des Offizierskorps der Roten 
Armee ſicherzuſtellen. Die Sowietblätter führen jetzt Klage 
darüber, daß die Gewerkſchaften und anderen iten. W. 
nen dieſe Aufgabe ſehr nachläſſig behandelt hätten. Z. B. 
waren allein für Leningrad 9250 Anmeldungen bexechnet, 
es haben ſich aber nur 914 Perſonen gemeldet. Die Blätter 
alauben, daß unter der Arbeiterjugend ſich zahlreiche Perſo⸗ 
nen befinden, die gerne Rote Offiziere werden würden, 
daß aber die Nachläffiakeit der Gewerkſchaften ihnen die not⸗ 
wendigen Mitteilungen über den einzuſchlagenden Weg 
vorenthalte. 

Wablſirg der engliſchen Arbeiterpartei. 
Die mit großer Schärfe geführten Nachwahlen in Nord⸗ 

Aberdeen endeten mit einem Siege der Arbeiterpartei. 
Es gelang ihren Kandidaten, die bisherige fozicliſtiſche Mehr⸗ 
heit von rund 5000 auf 6000 Stimmen zu erhöhen. Die für den 
konſervativen Kandidaten abgegebene Stimmenzahl weiſt eine 
Verminderung von nabezu 50 Prozent gegenüber ven letzten 
Neuwahlen auf. Während der ſozialiſtiſche Kandibat 10 646 
Stimmen erhielt, wurden für den liberalen Kandidaten nur 
2800, für den kommuniſtiſchen Kandidaten 2600 Stimuten ab⸗ 
geggben. Trotzdem zeigt ſich vie Kommuniſtiſche Partel Groß⸗ 
britanntens in einem Bulletin mit dem Ergebnis der Wahl 
„völlig befriedigt“. 

Der neue Abgeordnete der Arbeiterpartei iſt der frühere 
liberale Führer, Wedgwood Benn, der vom Jahre 1906 bis 1927 

als liberaler Abgeordneter dem Unterhaus angehörte. 

Bas wird in Mexißo? 
Präſident der mexilaniſchen Mepublik, Calles, hat am 
mit der Umbildung ſeines Kabinetts begonnen. Er 

Mainfränkiſches Tagebuch. 
2 Von 

Willibald Omankowſki. 
ü‚ Die Mainwieſe iſt dunkelſaftgrün wie nach dem tiejſten Lenznachtregen. Dennoch iſt es Hochſommer mit 30 Grad im Schatten und feit fünf Wochen fiel kaum ein Tropfen piogen.,„Dennoch ſteht das Korn übermannsboch wie in den ſieben bibliſchen fetten Jahreu. Dennoch leuchten die Wein⸗ kerge, und die Winzer hoffen auf einen „ſanften“ Bein (womit ſie den leicht füßen, gaumigen, meinen, der ſich früh klärt, und ganz klein wenig nach Lindenblüte ſchmeckt.). Einſtweilen bin ich ſchon mit dem heurinen ſehr aufrieden, don ich hier in den kleinen tneipen trinke für einen Preis, um den ich babeim beſtenfalls ein Gläschen von dem welt⸗ berühmten bitter⸗fuſeligen Danziger Dividendenbier erbalte. Der Wirt in ſolcher Schenke gibt noch ein Stück berrlichen Kümmelbrotes zu und ſagt: „Wohl bekomm's!“ Nun, es bekommt mir ſo wohl, daß ich nach dem vierten Becher iromm werde; tja, ein Atheiſt kann man hier nimmer lange ſein. 

gegen Mitternacht plötzlich leben⸗ 

  

  

    

Der 
Freitag 

    

D.Wesit Waße virb Kii 
ig. üü, waß los. Raſch füllt ſich der niedere, kleine Raum. Aus zehn und mehr Pfeifen ſteigen dicke Schwaden zur Decke empor, allwo in einem Winkel der gekreuzigte Herr bald in lauter Anach verſchwunden iſt. Aus dem Ge⸗ MPirr der Stimmen ühberſetze ich mir das Ereignis: Ein Motorradfahrer Hat ſich die Deichſel eines auf der Land⸗ ſtraße ſtebengebliebenen Heuwagens durch den Bruſtkorb geiagt und blieb tot auf der (Stelle. Es iſt der Lehrer aus dem Machbardorf, Er iſt bei den Dörflern Aunbeliebt. weil er din 2Heihniſcher- iſt, der ſich geweigert hat, dem Zeuanis 

ů n ßengnis 
Sbeniit ber uoch nicht denn ſeit 

mit der noch nicht zwanzi 
zwilder Ehre. Bei den Main⸗ 

chriſtlichem Mitleid mit dem tra⸗ 
ieren den Schulmeiſter, als gelke 
EiConesurteil Orin us ſaat 

8 eSurteil“. rinſet ag nach einer Atempauſe i i- 8 
ver, eun 16 er il⸗ am Schluß ein Federviehagent: 

ů Solg wirs noch lange und viel getrunken. 
Solch eine in Frankenland durchz anmund Uber dem mitielalkerlich iükummernden.Dingels⸗ bühl jeine Schale anit Licht ansgießt, entſchädigt für einen ganzen mik Kunitkritik und den damit verbundenen Miß⸗ vergnügungen verärgerten Winter. 

mit dem leichteſten Kopf durch den 

ſeiner Landsleute noch ein dem -Tode ſeiner Frau lebt 
jährigen Wirtſchafterin in 
bavern iſt keine Spur von 
giſch Geendeten. Sie debatt 
es einen Viehmarkt oder 

das nächtliche Unglück ein 

Am Morgen geht man 
Main, det anu einigen 

ernannte u. a. Di EI Shülbneů Puſaſe 850 äe 
nnenminiſter. e Regicrungsumbildung iſt inſoſern bemer⸗ 

Lengwerl 013 U lein Führer der Obregonpartei berück⸗ 
tigt worden iſt. 

ſichghn Freitagvormittag wurden in Louispotoſi ſieben Re⸗ 
bellenführer, die in elnem Kampf mit Regierungstruppen ge⸗ 
fangengenommen worden waren, nach erfolgtem Urteil ves 
Kriegsgerichts ſtanvrechtlich erſchoſſen. — 

Sür eine Wellfriedensſödersfion ber Jugend. 
Ein internationaler Jugendkongreß tagt in Holland. 

Ein Weltſriedenskonareß der Jugend krat am 16. d. M. 
in dem Oertchen Eerde unweit Ommen in Holland zuſam⸗ 
men,. Es handelt ſich hier um die Fortſetzuna des großen 
Jugendkongreſſes, der 1026 in Bierville (Frankreich] ſtatt⸗ 
fand und wo zum erlten Male nach dem großen Kriege 
Jugendliche verſchiedener Richtungen, aber voll einmütiger 
Friebensgeſinnung einander die Hand reichten. Dem Kon⸗ 
greß liegt das Bewußtſein zugrunde, daß es 

nicht mehr bei dem rein gefühlsmäßigen „Nie wieder Kriea“ 
t meh Klelben berl en . 

foͤndern, wirklich „ernſte Friedensarbelt verrichtet werden 
Mmuß. So eulſchloſſen ſich die Britiſche Iugendföderatſon, die 
Deutſche Welthugendliga, die Franzöſiſche Gruppe 
„Le Trait d'Union“, die Amerikaniſche Zugendgenoſſenſchaft 
und die niederländlſche Friedensbswegung der Jugendlichen, 
gemeinſam dieſen Kongreß zu organiſieren. 

Der öngiſtts wird in zeyn Ansſchüſſen arbeiten, 
die Ratlonalſlät, Geſellſchaft, Volkswirtſchaft, koloniale Pro⸗ 
bleme, Völlerhund, Abrüſtunn, religktöſe Probleme, Er⸗ 
ztehung und Preſſe, politiſche Probleme und Znſammen⸗ 
arbeit der Jugendlichen behandeln ſollen. Jedem Ausſchuß 
ſind beſtimmte Fragen vorgelent worden. Der Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß wird die Fragen bearbeiten, ob 
Abrliſtung notwendig und wünſchenswert iſt und ob man 1. 
teilweiſe oder völlige Abrüſtung, 2, allgemeine oder einſeitige 
Abrüſtung, und 3. individuelle Abrüſtung durch Verweige⸗ 
rung der militäriſchen Dienſtpflicht vertreten ſoll. Dem 
Ausſchuß, für religtöſe Probleme wuzde die Frage 
untorbreitet, wie dle Religion zu einer Stallkraft für den 
Weltfrieden werden könne. 

Die Kabl der Kongreßteilnehmer beträgt 5ʃ, 
wovon 325 auf Europa, 100 auf Amerika und 75 auf den 
Fernen Oſten entfallen. Niederland wurden 560 Plätze einge⸗ 
räumt. Die techniſche Borbereitung dieſes Weltkongreſſes 
lag in den Händen des Zentralausſchuſſes der Riederländi⸗ 
ſcheu Friedensbewegung der Jugendlichen. Der Kongreß 
wird bis zum 27. d. M. dauern und mit einem großen In⸗ 
gendſeſt am Sonntag, dem 27. Auguſt, abſchließen. Die wich⸗ 
tigſte Aufgabe dieſes Kongreſſes iſt, die Grundlagen für eine 
Weltfriedensföderation der Jugend zu legen. Als Kongreß⸗ 
ſprachen ſind Franabſiſch, Deutſch und Engliſch zugelaſſen. 

  

Deutſch⸗Hineſſſches Wirtſchaftsproviſorium unterzeichnet? 
„. Engliſche Blätter wiſſen au melden, daß der chineſiſche 
Außenminiſter am Freitag mit einem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter ber deutſchen Regierung in Nanking einen Wirt⸗ 
ſchaftsvertrag unterzeichnet hat. In dem Vertrag räumen 
ſich angeblich beide Staaten die Meiſtbegünſtigung als pro⸗ 
viſoriſche Maßnahmen ein. Anßerdem verpflichten ſie 
ſich, bald in Verhandlungen über einen endgültigen 
und ausführlichen Vertraa einzutreten. Dieſer endgültige 
Vertrag iſt als Ergänzung des 1921 zuſtandegekommenen 
und noch gültigen Abkommens gedacht. 

  

Lettiſchslitaniſcher Grenzzwiſchenſall. Vier Litouer, die 
von der litauiſchen Pollzei verfolgt wurden, flüchteten geſtern 
früb unweit ber Grenzſtation Meitene auf lettiſches Gebiet. 
Als die Fluchtlinge dem Befſehl, ſtehen zu bleiben, nicht Volge leiſteten, gab der lettiſche Grenzpoſten mehroere Schiiffe 
auf ſie ab. Ein Litauer wurde verwundet und feſtgenom⸗ 
meh, die brei anderen entkamen. Es handelt ſich um Emi⸗ 
granten aus Taurvoggen. 

Dic Toga für dic volniſchen Kichter. Im Budgetenk⸗ 
wurf bes polniſchen Juſtizminiſteriums für 1929/0 ſind 
Kredite für die Anſchaffung Liner Amtstracht für die Richter eingeſtellt worden. Die Richter ſollen künftighin nach weſt⸗ 
ber Reiihteeir Muſter einen Talar tragen. Nach Einführung 
der Richtertracht werden auch die Rechtsanwälte eine beſon⸗ 
dere Kleidung bei Ausübung ihrer Berufspflicht vor Gericht zu tragen haben. K 

  

        
den man beim Holzhacken am höchſten hält. Man pflückt am 
Rande ein Dutzend der weißroſa Seeroſen und wirſt ſie ſich wie eine Jasdbente mit den langen Schlauchſtengeln über 
die Schulter, legt ſich an cinem Feldrand in den Ritter⸗ 
ſvorn und ſtiehlt von einem der vielen Bäume die großen 
ſchwarzen Kirſchen. Das wird dir als cinſamen Wanderer 
hier nicht als Diebſtahl gedeutet, denn, wenn die Bauern guf ihren kleinen Wägelchen mit Vitriol in die Weinberge 
Haren bedeuten ſie dir an der oder jener Stelle einen 
aum, mo dir die Kirſchen bis ins Maul hängen. Bei Schidlitz, dem reizvollen Vorort meiner Heimatſtadt Danzig, wa ich mir einmal im Vorbeigeven eine Sauerkirſche rupfte, bedenkete mir ber in ſeinem Gärtchen vor einem Grammo⸗ gemach Lene i gelmein EAngſaſfenru⸗ üüte! mirdenüi aut⸗ 

n jegelſtein. — Raffenkundige werden bieraus bbre lſenſchaftlichen Schlüſſe ableiten. 5 
In Ochſenfürt iſt das ſchöne alte Gaſthaus „Zur Scheuke“. Es gibt dort ein vorzügliches Eſſen, zwei hübſche Wirks⸗ 

töchter und einen ganz reigenden kleinen Rokokoſpeiſeſaal, 
in dem einſt die Offiziere des frommen Herrn Guſtav Adolf von Schweden gegecht baben, nachdem ſiefür ibren Glauben 
mit Feuer und Schwert gekämpft hatten. Der Schnecken⸗ 
wirt beſtdt noch aus jenen Tagen eine Schadenerſatzrech⸗ nung, denn die Herren Offiziere haben ſchon damals ihre beſonderen Manieren geßabt; ſie baben nämlich nach ibrem bedeutenden Gelage jämiliche Tiſche, Stüble und Gläſer au⸗ ſarnmengehauen. Das haben ſie aber nicht für die Glaubens⸗ lehre geian, ſondern nur als eine Art Extrabenefiz veran⸗ 
altet für die gute fränkiſche Berpflegung, und, weil der voteftantismuß in Franken eines ſpeziell nordiſch kraft⸗ vollen Ks aes. 14 behurfte. Die guten Schſenfurter aber 
ben das alles. längſit vergeſſen, und es iſt ihnen Ehre und 
lück genug, den König von Schweden in ihren Mauern beherbergt zu haben, wovon die Tafel an einem ſchönen alten Meiſterſingerhaus erzählt. 

, Daß die Ochſenfurter zu ihrer Zeit auch ſo eigene Prak⸗ itken gehabt haben, zeist ein netter, kleiner Pranger am alten Rathaus. Er iſt in etwa ſechs Meter Höhe an der Vorderfaſſade angebracht als eine ſchmale Plattform ohne Seländer, an der eine winzige Spitzbogentũü hinausführt. Und damit der weiland Angeprangerte nicht ſchwindlig wurde, wurden ihm zwei recht maſſive Eiſenbänder um die Gelenke gelegt, die jetzt untätig an der Mauer hängen. Der letzte Sünder, der Hier gegen das Ende des 18. Jahrhunderts aſtanden hat, ſoll Ubrigens eine Frau geweſen ſein und eine iunge und ſehr bübſche obendrein; ihr Herze mag weniger bübich geweſen ſein, denn ſie war des vielfachen Ebebruchs beſchuldigt und bat einem ihrer Beglücker etwäs in. den Weinbecher getan, danach er ſo beharrlich ſchlief, daß er deinahe nicht mehr aufgewacht wäre. Die bübiche jnnge Fran ſoll, wie mein Gewährsmann berichtete, hier achtund⸗   Stellen dir nicht weiter reicht, als bis zu jenem Körperteil, vierzig Stunden geſtanden haben in Wind und Wetter, ohne 

Aruniöſiſhe Wertkſpunahe in Kheiulvb. 
Die rheiniſche Staatsanwaltſchaft iſt vor Wo Etiner 

Wertſpionage auf die Spur gekommen, die allem Anſchein nach 
von der franzöſiſchen Sicherheitspolizei im beſetzten. Gebiet, der 
ſogenannten Süröté, iset e Auf Grund von Nachrichten, 
die von der Mainzer Polizei herrühren Sürften, war die fran⸗ 
zöſiſche Spionage am Werl, in der J. G. Farbeninduſtrie 
„neue wichtige Und erfolgverſprechende Betriebsgeheimniſſe auf 
Gebieten, die für die deutſche Wirtſchaft weittragende. Be⸗ 
deutung haben und gerignet ſinv, die geſamte deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft vom Ausland unabhängig zu machen, auszulund⸗ 
ſchaften und ver franzöſiſchen Invuſtrie auszuliefern“. Außer⸗ 
deni ſoll ſich vie Spionage nicht nur auf die Werke ver J. G. 
Farbeninduſtrie in Lupwigshafen, Leverkuſen und Höchſt, ſon⸗ 
bern auch auf das in Mittelveutſchland gelegene Leuna⸗ 
wert, wo die Kohlenverflüiſſigung großtechniſch durchgeführt 
wird, erſtreckt haben. Im letzten Augenblick ſei es gelungen, 
die geheimen Machenſchaften der Sarkts aufzudecten“, Imnier⸗ 
hin ſollen bereits wichtige Gehelmniſſe in bie Hände der Fran⸗ 
zoſen geſallen ſein. Im Zuſammenhaug damit ſind drei bei 
der J. G. Farbeninduſtrie beſchäftigie Ungeßellte in Haft ge⸗ 
nommen worden. Die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft 
ſinp jedoch noch nicht abgeſchlolfen. 905 Polizei hat dem⸗ 
nach durch ihre Mitteiluuigen der geßannten Stelle vor⸗ 
gegriffen, Mertwürdigerweiſe brachte ein Berliner-Blatt, 
deſſen Beziehungen zu rechtisraditalen Kreiſen belaunt ſind, 
aursführliche Mitteilungen über den Spionagefall bei der V. G. 
Farbeninduſtrie bereits vor Tanen. Die J. G. Farbeuindu⸗ 

ſtrie ſteht bieſen Veröffentlichungen, wie dem „Soz. Preſſe⸗ 
dienſt“ verſichert wird, völlig ſern. K 

Wic es ſcheint, iſt in den bisher erſchienenen Berichten die 
ganze Augelegenheit, die unter Umſtänden polttiſche Auswir⸗ 
kungen haben kann, aufgebauſccht. Von zuſtändiger Stelle 
erfährt der „Zoz. Preſſedienſt,, daß Spionage einwandſrei nur 
ini Oppauer Werl der J. G. Farbeninduſtrie Kſtgeiene wurde. 
Dic Nachrichten, daß die Fäden der Spionage bis nach Leung 
reichen, trefſen uicht zu oder ſind zumindeſtens verfrüht. Auch 
bei ven drei verhafteten Angeſtellten handelt es ſich um ſoge⸗ 
nannte Laboranten. Sie ſind nicht in der Waaſeh vollſtänvige 
und abgeſchloſſene Mitteilungen über Vetriebs ePoiee 
der J. G. Farbeninduſtrie zu machen; es beſteht ſedoch die 
Möglichleit, daß der außenſtehende Fachmann auch auf Grund 
unvollſtändiger Mitteilungen auf gewiſſe Arbeitsprozeſſe, bei 
der J. G. Farbeninduſtrie ſchlieten kann. 

Bei der J. G, Farbeninduſtrie ſind Werlſpionagen in den 
letzten Jahren häuſiger vorgelommen. Der jetzige Fall erhält 
inſofern Bedeutung, als die franzöſiſche Sicherheitspolizel im 
befetzten Gebiet, die Sürdta, die Spionage ſinanziert zu haben 
ſcheint. Die Surtle hat ihren Sitz in Maris und unterhält in 
Mainz eine Bweigſtelle; ſie hat offlziell die Aufgabe, für die 
Sicherheit der Befatzung zu ſorgen. U. a. ſoll ſie auch „Ver⸗ 
ſchwörungen“ im beſetzten Gebiet nachſpüren. Augenſcheinlich 
ſehlt es dieſer Sürdté an gceigneten Objekten jür ihren Tätig⸗ 
leitsdrang, denn die Induſtrie im beſe— ſten. Gebiel weiß ſeit 
langem, daß ſich die Sarété ſehr lebhaft ſür ſolche Fabriten 
intereſſiert, vie Betriebsgeheimuiſſe zu wahren haben. Man 
hält es ſchon ſeit Jahren in Induſtriekreiſen für geboten, im 
Verkehr mit der Süreté äußerſt vorſichtig zu ſein. Sollte es 
zutreffen, daß eine Einrichtung des franzöſiſchen Staates mit 
Staatsgeldern Wertſpionage belreibt, dann verliert die ganze 
ales. deit natürlich den Charakter eines bloßen Kriminal⸗ 
alles. ů 

  

Neirehelung der Reichsbeamtenlaufbahn. 
Bevorſtehende Beſprechung zwiſchen Regierung und 

Vorbänden. ‚ 

Der Reichsminiſter des Inneren hat den Blättern zu⸗ 
folge die Beamtenverbände zu einer Konſereuz auf dei 18. 
Sentember d. J. eingeladen, um eine Beſprechung über Aen⸗ 
derung der Richtlinien für die Regelung der Reichsbeamten⸗ 
laufbabnen herbeizuführen. Dieſe Angelegenheit beſchäftiat 
die beteiligten Inſtanzen, nämlich die Reichsbehörden, die 
Länderregierungen und die Beamtenverbände ſchon ſeit 
Jahren. Eine endgültige Beſchlußfaſſung durch die Reichs⸗ 
regierung hat aber bisher nicht ſtattgefunden, weil mit der 
Möglichkeit gerechnet werden mußte, daß durch das damals 
in Vorbereitung befindliche neue Beſoldungsgeſetz Aende⸗ 
rungen notwendig werden würden. Nachdem nuun das 
Reichsbeſoldungasgeſetz in Kraft getreten iſt, iſt der Zeitpunkt 
gekommen, um die erſorderlich gewordenen Aenderungen 
der Richtlinien zum Abſchluß zu bringen. — 

   
Nahrung und bdabei iſt ihr ‚jeſter Körperteil, mit dem ſie ne⸗ 
ſündigt hatte, vor aller Welt entblößt worden. Man wird 
unſchwer begreiſen, daß das auf die verſthiedenen Geſchlech⸗ 
ter und Temperamente verſchieden gewirkt hat, und daß in⸗ 
ſonderheit bei den Frauen und Mädchen, die gleiche oder 
üähnlich ſündige Regungen ihres Blutes verſpürt baben, die 
erziehliche Bedeutung einer ſolchen Prozedur, wenn auch ein 
wenig radikal, aber doch nachbaltig geweſen ſein muß, und 
man kann ſich gar nicht ausdenken, wie aroß die Rathänſer 
ſein müßten und wieviel erwerbloſe Maurer Beſchäfligung 
fänden, wenn die heutige Gerichtsbarkeit auf den Gedanken 
käme, bei Uebertretungen dieſer Art' Pranger zu benötigen. 

Während ich in der Taſche nach einer Ädreſſe ſuche, fällt 
mir cin Billet in die Hand, „8 Pfennig Brückenzoll“. Ja, 
ſo etwàs gibt es noch, nämlich für das Ueberſchreiten einer 
hölzernen Fußgängerbrückee, die über den Main von 
Marktbreit nach Sulzſeld führt, das heißt, von einem lieben, 
alten Neſt nach einem noch lieberen und noch älteren. 

Wie im Traum geht man durch die Gäßchen und Winkel 
und Plätzchen; ein Zauber ohnegleichen iſt ausgegoſſen über 
dieſem tauſendjährigen Gemäuer, und die Zeit hat ihren 
Atem angehalteu, auf daß wir Heutige nachdenken, ſchweigen 
und uns ſchämen. Friedrich Schuack, der Frankenſohn, fiel 
mir immer ein: ů‚ 

Die kleinen Dörfer haben ihre Wunder: 
Uralte Giebel, Firſte, Truben voller Zinngerät. 
Am Tore atmet blühend der Holunder, 
die Nacht iſt blau, hier wird es niemals ſpät. 

So iſt das, und kein Wort iſt zu viel, und kein Lob iſt zu 
hoch, und keine Schilberung iſt übertrieben. Sehen! Das 
alles ſehen und liebhaben und nicht vergeſſen und daran 
denken, wenn man truurig iſt. 

Der Ban des Pelniſchen Nationalmuſeums. Die Bau⸗ 
arbeiten am Nationalmuſeum in Warſchau werden vjoweit 
beſchleunigt, daß das Muſeum bereits im nächſten Jahr 
jertiggeſtellt ſein wird. Die erſte Serie der Bauarbeiten 
wird aus der amerikaniſchen Anleihe ſinanziert, die zweite 
aus Regierungskrediten, die dritte aus Unterſtützungen der 
Militärbehörden, da auch Kriegsſammlungen in dem Mu⸗ 
ſeum untergebracht werden ſollen. 

Die Beiſetzung Klabunds. Der Magiſtrat der Stadt 
Kroſſen hat beſchloſſen, darauf hinzuweiſen, daß der Dichter 
Klabund, der ein Sohn der Stadt Kroſſen iſt, in ſeiner 
Heimat beigcſetzt werde. Es wurde ferner der Beſchluß ge⸗ 
laßt. ein Grabdenkmal zur Aufſtellung zu bringen, das der 
Nachwelt nis Erinnerungsſtäfte erhalten werden ſoll. 
Klabund ſelb 
den. Es dürfte dann ſeine Urne auf dem Kroffener Bera⸗   friedhof einen Platz erhalten. 

ů 

it hat den Wunſch geäußert, eingeäſchert zu wer⸗ 
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Verzweiflungskamp hinter vier Wärden. 
Wohnungsnot und Sexualität. — Wie junge Ehen zerſtört werden. — Der Kampf mit der Vermieterin. 

Wyhnungsnot — Wohnungsſtreitſachen — Koyflikte zwiſchen 
Permieter und Untermieter — die Wurzel allen Uebels unſerer 
Tage. Mit Mietſtreitigkeiten fängt es an, pflanzt ſich fort mit 
einer Räumungsklage und endet — meiſtens nie oder kataſtro⸗ 
phal. Die Beteiligten ſind in den meiſten Fällen, von irgend⸗ 
einem Wahn beſeſſen, werden fanatiſch, rechtsverbiſſen, zerren 
an den eigenen Nerven und au benen des Gegenpartners, nie⸗ 
mand gibt nach oder hat Einſicht, lieber prozeſſiert man bis 
an ſein felig Ende, denn man muß doch auf Deubel komm raus 
recht behalten. Wer keine Wohnungsgeſchichten mitgemacht 
hat oder das Martyrium „Untermieter“ zu ſein bis auf den 
letzten Tropfen ausgekoſtet hat, der kennt ganz beſtimmt nicht 
die himmliſchen — und — die hölliſchen Mächte. 

Ob Mieter oder Untermicter — für viele Menſchen iſt ihre 
engere Umwelt heutzutage leider ein ſehr Übles Gefängnis, ein 
Ort der Troſtloſigkeit, ein Schauplatz unaufhörlicher zermürben⸗ 
der Kämpfe und Zankereien und der Nährboden perſönlicher 
Konflikte und krimineller Ausſchreitungen. Die Menſchen, deren 
Behauſungen aus irgendwelchen Gründen, (ſei es die Enge, 
die Beſchränkung der Bewegungsfreiheit, die Geißel kleinlicher 
oder philiſtröſer Hausordnungsparagraphen und was es ſonſt 
noch geben mag) ihnen das Leben verleiden, dieſe Menſchen 
ſammeln in ſich begreiflicherweiſe eine Menge Empörung, Un⸗ 
willen, Gereiztheit, wenn nicht gar Haß an — und ů 

belm geringſten Anlaß explodliert auch ſchon die Bombe. 

Der aufgeſpeicherte Aerger drängt zur Entladung. Im Ge⸗ 
richtsſaal präſentiert ſich dann das Wohnungselend aller For⸗ 
mate und Arten der breiten Oeffentlichteit, und Eie glück⸗ 
licheren Eigenblfen ſchütteln die Köpfe: „Wie iſt es nur 
möalich?!“ Ja — es iſt möglich. 

Es iſt zum Beiſpiel möglich, datz eine Wirtin ihren Mietern 
ein Mietkontratt zur Unterſchrift aufdrängt und — zwängt, in 

dent ſie verlangt, daß ſie jedesmal erſt um Erlaubnis zu fragen 
ſei, ob Beſuch eingeladen werden dürfe — und — wenn — 
dann habe dieſer pünkilich um 10 Uhr das gaſtliche Haus zu 
verlaſlen. Alſo, biite, Wecker anſtellen! Es handelt ſich in die⸗ 
ſem Falle nicht eiwa um „moraliſch“ verdächtige Untermtieter 
— dieſe hätten ſchon von vornherein keine Aufnahme gefunden. 

In einem anderen Falle wollte bie gelpſaugende und ange⸗ 
ſäuerte — Stimmung — verbreitende Vexmieterin einem Ehe⸗ 
Paan vorſchreiben, wie lange dieſes zu ſchlafen habe, es müſſe 
ann und dann auſſtehen — „die Betten würden zu ſehr ab⸗ 

genützt“ — — ja, iſt es denn da eigentlich zu verwundern, wenn 
einem derartig drangfalierten, vollkommen harmlofen, einwand⸗ 
freien und pünktlich zahlenden (wehe, wenn es eiwa nicht 
pünktlich zahltt) Ehevaar eines ſchönen Tages die Galle und 
anderes miehr überläuft, und es dieſem Erzekel von einer. Ver⸗ 
mieterin, die in ihren Mietern lediglich ein Mittel, nicht nur 
zum Geldverdienen, ſondern zum auspowern ſieht, die aber 
ihrerſeits nichts ſür ſich verlaugen können, ſondern das Maul 
zu halten haben und ſich zu kuſchen haben, wie herrenloſe 
Hunde, die irgendwo ein Obdach ſanden, daß alſo beſagtes Ehe⸗ 
baar mal eines ſchönen Tages einer ſolchen Wirtin nicht nur 
grobe Worlec, ſondern noch gröbere Genenſtände an den Kopf 
wirft? Es wundert einen nür, daß ſich nicht viel mehr Skan⸗ 
pale und Dramen zwiſchen-Mietern und Vermietern ereignen. 

Die alltäglichen Mittel dieſes fanatiſchen Kleinkrieges ſind 
etwa folgende: 

Abſperrung der Küche und des Waſſerhahns zu den aller⸗ 
unpaſſendſten Zeiten, 

Eintritt in ven paſſiven Wiberſtand, indem piötzlich jägliche 
Reinigung uſw. der gemisteſen Zimmer eingeſtellt wird, ans⸗ 
nyme Brlefc, mehr oßer minder Wiscogaſs, unzeigen wegen 
„Beleidigung“, Körperverletzung, Diebſtahls, Kinderverwahr⸗ 
loſung und Konkubinais (Damenbeſuch, bzw. Herrenbeſuch iſt 
eiwas, das die ⸗Moralbefallenen veranlaßt, Zeter und Mordio 
zu ſchreien, als handelte es ſich um Sodomie oder Blutſchande). 
Weiterhin wird mit Beſchwerden bei der Dienſtbehörde oder 
dem Arbeitgeber des verhaßten Zwangsmieters aufgewartet⸗ 
Denunziationen bei letzterem ſind ganz alltägliche Kriegsmittel, 
nach dem Motto: „Immer feſte hetzen, es bleibt ſchon etwas 
hängen!“ 

Ein Rechtsauwalt, der eiye wegen Beleidigung ange⸗ 
klagte Frau zu verteidigen 18 0 hat ſein Plaidoyer mit dem 
Satz begonnen: „Das Gericht muß zur Freiſprechung der 
Angeklaaten kommen, wenn ich die Wohnungsverhältniſſe, 
in welchen die Parteien zu haufen verdammt ſind, näher 
ſchildere. Die Parteien wohnen in einem jener komfor⸗ 
tablen Häuſer, in denen alles ſchlecht iſt, mit Ausnahme der 
Atuſtik.“ Der Verteidiger führte daun aus, wie jedes Wort, 
das in der Wohnung der Beſchuldiaten geſprochen wurde, 
von der Nachbarin erlauſcht, entſtellt und aufgebauſcht den 
Housgenoſſen hinterbracht worden iſt. Schließlich ſei ſeiner 
Mandatin die Geduld geriſſen und ſle habe ſich in begreif⸗ 
licher Erregung zu Formalbeleidigungen hinreißen laſſen. 
Das enge Zuſammenleben von Menſchen mit ganz verſchie⸗ 
denen Lebensgewohnheieten muß notwendigerweiſe zu Aus⸗ 
ſchreitungenſ ühren, und wenn nicht perſönlich, ſo können 
lich doch Hyſteriker beiderlei Geſchlechts wundervoll in ano⸗ 
nymen, beleidigenden Brieſen austoben — Rache und Haß 
feiern in ſolchen Brieſen wahre Orgien — oft wird ſogar in 
den allergrönten Gemeinheiten geſchwelgt. 

Die Kämpfe um die Rein⸗ und Juſtaudhaltung der Woh⸗ 
nung oder Zimmer, um den Waſchkeller, oder Bobenſchlüſſel, 
um das Teppichklopfen, die Streitigkeiten, die um die Trep⸗ 
penhausreinigung oder aus 

der gemeinſchaftlichen Küchenbenutzung 

(der ſchrecklichſte der Schrecken!) entſteht, ſind alles Gründe 
zu jener Unzahl von Privatklageverfahren wegen Beleidi⸗ 
gung, Körperverletzung, Hausfriedensbruch (ſteht oben an), 
Sachbeſchädigung und Bedrohung, die unter lebhafter An⸗ 
teilnahme der übrigen Klctſchen mit glühendem Haß und 
fanatiſcher Einſeitigkeit und eVrbohrtheit durchfochken wer⸗ 
den. Alle Kreiſe der menſchlichen Geſellſchaft ſtellen dazu 
ihr Kontingent. 

Wenn neuverheiratete Eheleute ihren neuen Hausſtand 
in der elterlichen Wohnung auſſchlagen (was ſie, nebenbei 
bemerkt, nie tun ſollten), wenn gar ein geſchiedenes oder 
in Scheidung liegendes Ehepaar dazu verdamt iſt, in derſel⸗ 
ben Wohnung weiterzuleben, ſo iſt es vollkommen überflüſ⸗ 

ſig, noch ins Kino zu gehen oder einen veinlichen und peini⸗ 
genden Kriminalroman zu leſen. 

Die gemeinſame Heizung iſt ebenfalls oft Anlaß zu hefti⸗ 

gen Zerwürfniſſen, wobei die individuell verſchiedene Auf⸗ 
faſſung über „warm“ und „kalt“ in kraſſer Formgutage 
tritt. Die eine Partei wünſcht mehr Wärme, die andere 
nicht, da ſie ſich mit einem Raum und einem behelfsmäßigen 
Ofen begnügt — Schriftwechſel hin und ber — und ſchon iſt 
man in der Hölle, wo Heulen und Zähneknirſchen herrſcht. 

Etwas an und für ſich ſo harmloſes wie der Beſitz einer 
Schreibmaſchine — uund nur dieſer — gab den Anlaß zum 
Hinauswurf eines- Mieters. Motivierung: 
Büro — und der Vermieter habe kein Geſchäftshaus. (.) 
Vorſicht bei der Anſchaffung von Staubſaugernl Man 
könge eventuell ein „Reinigungsinſtitut“ haben! — — — 

ie 

„das ſei ein   

aus nichtigem Anlaß Straftaten mit ſchweren Folgen 
eulſtehen, zeigt der Dü in dem eine Mleterin thren Haus⸗ 
herxu, der ſie über die Treppe verfolgte, blindlings erſchoß. 

Daß die Zuſammenpferchung in unzureichenden Wob⸗ 
nungen einen weſentlichen Faktor jür die Zunabme der 
Sexualverbrechen und der verhängnisvollſten Krankheilen 
bildet, iſt das traurigſte Kapitel der Wohnungsnot. 

Intereſſant iſt eine reichsgerichtliche Entſcheidung, die den 
Fall einer Brandſtiftung aus Wohnungsnot zur Grundlage 
hat. Eine Frau hatte ihre baufällige Wohnung in Brand 
geſteckt, um von den Behorden die Zuweiſung einer geeiane⸗ 
ten Unterkunft zu erreichen. Das Schwurgericht hat die 
Angeklagte freigeſprochen, weil ſie die Tat in einem unver⸗ 
ſchuldeten Notſtand begangen hat. Die vom Staatsanwalt 
eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht als unbegründet 
verworfen worden. — So unanfechtbar dieſes Urteil in ſei⸗ 
ner juriſtiſchen Begründung iſt, ſo unüberſebbar ſind ſeine 
rechtspolitiſchen Wirkungen. 5 

Das Problem „Wobnungsnot und Kriminalitt“ kann 
nicht vom Strafrichter gelöſt werden — unzählige Menſchen 
bleſer aber einer baldigen Lbſung — einer Befreiung aus 
ieſer ölle auf Erden — wann wird ſie kommen — und 

wer wird ſie uns bringen? — —. — 
Annemarie Weſſel. 

Leichtfinn mit dem Leben bezahlt. 
Ein Knabe in der Toten Weichſel ertrunken. 

Der I14jährige Schüler Franz Trevezyk, wohnhaft 
Aehrunger Weg 9, und der Schüler Otto Hallmann, 
ebenfalls 1, Jahre alt, wohnhaft Nehruntzer Wea Ja, Sohn 
des Arbeiters Otto Hallmann, hatten ſich geſtern nachmittas 
ein Boot geliehen und fuhren damit auf der Weichſel. Als 
ſie in ber Nähe des Ganskrugs ſich in der Miite der 
Weichſel mit dem Boot befanden, ſahen ſie, wie ein Dampfer, 
welcher 2 Prähme hinter ſich ſchleppte, ankam und beide 
faßten den Plan, ſich an den letzten Prahm mittels Bovts⸗ 
hakens anzuhängen. Hierbei kam das Boot vor den letzten 
Kahn, ſo daß es ſich ſofort auf bie Seite legte und voll 
Waſſer licefl. Währetid Treyczyk auf einen Prahm ſprang, 
ftel Hallmann ins Waſſer und ſank unter. Zivilperſonen, 
unter ihnen auch der Vater des Ertrunkenen, ſowie 2 Be⸗ 
amte der Hafenpolizei, dic auf Benachrichtiaung der Wache 8 
mit einem Bovt eintrafen, verſuchten, die Leiche zu bergen, 

was ihnen nicht gelang, obwohl bis aegen 11 Uhr abends 
gearbeitet wurde. 

Mundſchun nuf dem Wochenmarkt. 
Sehr viel Kochkirſchen werden angeboten, das Pfund 

koſtet 35 Pfennig, Aepfel koſten 90—50 Pfennig, Birnen 
35—60 Pfennig das Pfund. Ein Pfund Pflaumen ſtellt ſich 

  

  

auf 60 Pfennig. Johannisbeeren werden. mit 95 Pfeunig, 
Preißelbeeren mit 60 Pfennig das Pfund verkauft. Fur 
ein Pfund Butter werden 1,90—2,40 Gulden gefordert. Die 
Mandel Eier preiſt 1,30—2,20 Gulden. 

Das Geflilgel iſt noch teuer. Ein vaar junge magere 
Hühnchen ſollen 3,50 Gulden bringen. 

Gemiiſe iſt ſehr reichlich vorhanden. Weißkohl koſtet 15 
Pfennig, Rotkohl 40 Pfennig, Mohrrüben das Bund 15 Pſen⸗ 
nig. Kohlrabi 25 Pfennig. Roſenkohl koſtet das Pfund 

1 Gulden. Tomaten 1,80 Gulden. Pfefferlinge ſollen das 
Pfund 60 Pfennig bringen. Ein Kopf Blumenkohl koſtet 60 
und So Pfennig. Kräuter und Zwiebeln für Einkochzwecke 
ſind zu haben. 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Borwochen. Dte 
Blumenhändler bieten herrliche Dablien in den ſchönſten 
Farben an. Die ſtolzen Gladiolen wirken wie Flammen. 
Dazu das wundervolle Grün der vielen Tannen⸗ und 
Lerchenzweige. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern das Pfund für 50 
Pfennig zu haben. Pomuchel koſten 35 Pfennig. Stein⸗ 
butten 1 Gulden. Grüne Heringe 60 Pfennig. Aale 1,40 
bis 1.80 Gulden das Pfund. Krebſe ſtellt ſich die Mandel 

auf 1.50 Gulden oder das Stück auf 30 VBlennis. 
K rante. 

Der Dominiè geht zu Ende. 
Morgtzen Schlutztag. 

Weithin leuchten in den Abendſtunden dle Lichter des 
Tominiks über Langaarten. bre fer ſind es 14 Tage, daz 
die Zeltſtadt auf Langgarten ihre Pforten öffnete. Sonntag 
iſt Dominiksſchluß. Dann hat der Trubel ein Ende und die 
Schauſteller zerſtreuen ſich in alle Winde. Aber morgen ſind 
ſie noch hier. Noch einen Tag, abgeſehen vum heutigrn 
Sonnabend, hat man Gelegenheit, Dominiksfreuden zu ge⸗ 
nießen. Vollsählig iſt noch alles verſammelt, nur die Ver⸗ 
kaufsſtände ſind verſchwunden. 

Für ſie war das Wetter der letzten Woche nicht günſtig. 
Kalte und regneriſche Abende beeinträchtigten aber auch das 
Geſchäft der übrigen Schauſteller. Der „Goldene Sonntag“ 
hieit ebenfalls nicht das, was man ſich von ihm verſprath. 
Nur wenige Schauſteller ſollen in Danzig auf ihre Koſten 
gekommen ſein. Ein guter Geſchäftstag wäre ihnen deshalb 
am morgigen Sonnkag zu wünſchen. Vom Wetter wird es 
abhängen, ob ſich die Hoffnungen der Schauſteller erküllen 
wird. Alles iſt wieder auf einen Maſſenbeſuch eingeſtellt, 
auch der Turmſeilläufer wird ſeine Kunſt wieder zeigen. 

Wer alſo noch einmal die Freuben des Dominiks genießen 
will, möge den morgigen Sonntag nützen. 

Aenberung im Fährverkehr. Ab Mittwoch, dem 22. Auguſt, 
werden die beiden Dampffähren „Milchveter⸗Troyl⸗Kaiſer⸗ 
hafen⸗Holm“ und „Schellmühl⸗Hblöhof⸗Weichſelmünde⸗Holm⸗ 
Kaiſerhaten“ zu einer Rundfähre vereinigt. Die Fähren 
verkehren tagsüber halbſtündlich, in den Abendſtunden ſtünd⸗ 
lich. Für Sonn⸗ und Feiertage iſt ein beſonderer Fahrplan 
vorgeſehen. Näheres ergibt die amtliche Bekanntmachung 
in der heutigen „Danztiaer Volksſtimine“. — 

Schluß der Ausſtellung „Deulſche Landſchaſten“. Die ausge⸗ 
zeichnete Sonderausſtellung neuer deutſcher Landſchaftsbilder im⸗ 
Stadtmuſeum, Franziskanerkloſter, über die wir eingehend berichtet 
haben, wird am Montag, dem 20. Auguſt, geſchloſſen. Am morgigen 
Sonniug iſt. ſie für das Publikum zum letzten Male zugänglich, 

ů 
  

Der Milchpreis iſi zu bacht 
Wie der Preis geſteigert wurde. — Es wird jetzt noch für 18 Pf. 

verlauft. 

Eude Juli d. J. iſt im Deutſchen Voltshaus ln. Danzi „ wie 
ſchon berichtet, in einer vom Danziger Landbund und dem Muüch⸗ 
hundelsverband einberuſenen Verſammlung eine Kommiſſion, ge⸗ 
wählt worden, welche die zu bildende Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
dem Milchhandel und den Landbund ins Leben ruſen joll, An⸗ 
raun, will dieſer Milchverband die Milch verbeſſern, die Milchver⸗ 
ſorgung der Stadt Danzig ſicherſtellen, den Milchverbrauch heben 
Und einheitliche Milchlieferungsverträge abſchließen. Das ſind llnes 
W prlaſſen um den Milchprels zu erhöhen und auf dieſer Höhe 

elaſſen. 
Was loll es deun, heißon, „die Milchverlorgung der Stadt 

Danzig“ ſicherguſlellen? Wohin ſoll deun etwa die in Danzigs 
fruchibarer Niederung erzeugie Milch gehen, um Danzigs Milch⸗ 
Doc Ge zu gefährden? In der Verſammilung im Voltshaus, 
doch auch in der vorangezangeuen Verſantmlung in Gr.Zünder 
Mitte Juni, wurden noch andere Ziele ins Auge gefaßt, nach denen 
u. a. der Milchhandel von einer Erlaubniserteilung abhängig 
Ha werden ſoll. Im Volkshauſe wurde ſogar eine Stimme 
laut, bie Milch aus Pommerellen auszuſchalteni 

Wer die Milchpreisbewegung in den letzten fünf Jahren 
aufmerkſam verfolgt hat, wird zu ganz merlkwürdigen. Schlüſſen 
lommen.“ Daſt Einführung der Danzihger Wöhrung loſteie der 
Liter Friſchmilch am J. November 1923 18 Pf., ſticg im Dezeinber 
auf 24 Pf. und im Jauuar 1924 auf 30 Pf. Nun ſenkte ſich der 
Preis auf 22 Pl., um am Jahresſchluß auf 40 Pf. zu ſttcigen. 
Einen annehmbaren Grund für dieſe Preisſchwanküngen gibt es 
nicht. Aehnlich geſtaltele ſich der Milchpreis in Jahre 1925, wo er 
mii 32 Pf. einlete, bis 20 Pf. fiel, wieder auf 36 Pf. ſtieg und mil 

26 Pf. endele. 
„Die Preisſchwanlungen in den Jahren 1926 und 1927 waren 

nicht arheblich, im Durchſchuitt wurden 24 Pf. pro Liler geßahl 
1028 war der miedrigſte Preis 22 Pf., der uun vom Landbund 
und Milchhandelsverband wioder auf 28 Pf. in die Höhe getrieben 
wurde. Der Landbund hatte die Abſicht, den Kleinhandelspreis 
für einen· Liter Milch bis auf 30 Pf. zzu erhöhen, erreichte aher 
ſein Zlel nicht, da die Milch⸗Kleinhäudler auf die Krikik der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ verwieſen, deren Richtigleit nicht beſtritten' wer⸗ 
ben Annte, it der Miilch 

ie man mit der Milch wirtſchaftet, zeigen Vorgänge in 
Hohenſtein. Dort wird die Milch der Kleſchlauer Moſferct lür 
18 5„ pro Liter verkauft, um die Konkurrenz, die die Milch für 
20 Pf. abgibt, tofzumacheu. Iſt die Konkurreuz er beſeitigt, dann 
wird man auch hier den Preis nach Belieben ſeſtlegen. Sonderbar 
iſt nur, daß die Mollerei Kleſchlan hier in Kohenſtein dia Milch 
für 18 Pf. abgibt, wührend ſie in Danzig nicht mit A Pf. aus⸗ 
kommen lann und den Milchpreis auf 28 Pf. erhöht. Dieſe Spamie 
von 10 Pf. pro Liler giht zu denten; durch Frachtkoſten ſäßt ſie 
ſich nicht ertlären. Dieſe Vorgäute zeigen, daß der einzelue Mülch⸗ 
grroßhändler eine Veirdienſtſpauſte haben, die nicht 
berechligt iſt. Aber um ſie aafrecht erhalten zu können, gohen die 
Großhändler mit dem Landbund durch dick und dünn, zum Schuden 
der Kleinhäudler und der Konſumenten. Der Milchpreis aulſteht 
nicht aus Angebot und Nachfrage, ſondern wird einſach dittiort. 

  

Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laſthraſtwagen. 
Der Vaſttraftwagen Daz 17b vom Städt. Gaswerk wollte 

geſtern vormittag gegen 1211 Uhr in Richtung Halbengaſſe 
an der Großen Mühle ſahren. Zu derſelben Zeit kam der 
Laſtkraftwagen D3 673 der Firma Bartels in Nichtung 
Große Mühlenaaſfe zur Großen Mühle geſahren. Beide 
Fülhrer ſollen rechtzeitig Hupenſiangle abaegeben und vor⸗ 
ſchriftsmähkia aefahren ſein. Der Führer des D3 179 hat 
wahrſcheinlich verſucht, noch vor dem anderen Wagen zu 
kymmen. Da die Straße nach der Katharinenkirche ab⸗ 
ſchüſſig iſt, mag es ihm nicht gelungen ſein, ſoſort den Wagen 
zum Halten zu bringen. Es erfolate dann auf der Brücke 
zur Mühle an der Ecke Halbeugaſſe⸗Große Mühlenaaſſe der 
Zuſammenſtpk. Hierbei wurde dem Vaſtkraſtwagen Da 179 
der an der rechten Seite beſindliche Werkzeuakaſten zer⸗ 
brochen, während Da 673 der linke Chaſſiarm verbyaen und 
besleet Lampe zerbrochen wurden. Perſonen ſind nicht 
verletzt. 

öů Falſche Aeizeige. 
Ein Verdacht, der nichl gerechtfertiat war. 

In dem Laden eines Kaufmanns wurde von einem Mäd⸗ 
chen erzählt, ein auderes Mädchen habe eine ſtrafbare Haud⸗ 
lung begangen. Der Kauſmann machte von dieſer Ver⸗ 
dächttaung dem Pylizeipräſidium Mitteiluna zur weiteren 
Unterfuchung und bat, ſeinen Namen nicht zu neunen. Die 
Uunterſuchung ergab., daß die Straltat nicht vorlaa, Das 
Polizeipräſidium machte uun gegen den Kauſmann Auzeiae 
wegen Beleidigung des Mädchens, und der Kaufmann ſtand 
nun vor dem Elnzelrichter. Er erklärte, daß ihm iede be⸗ 
leidigende Abſicht gegen das verdächtiae Mädchen ferngelegen 
habe. Er habe vielimehr von ſolch einem Verdacht der Straf⸗ 
tat Kenntnis erhalten und biervon der Polizei Kenntnis 
gegeben, wozu er ein Recht habe. Der Richter ſprach den 
Angeklaaten freil, denn er habe in Wahrnehmung berechtiater 

Jutereſſen gehandelt. Feder Büraer babe das 
Recht, der Behörde eine Auzelge zu machen, wenn er 
eine Straftat vermute. Dieſe Anzeige ſei auch nicht 
wiber beſſeres Wiſſen erfolgt, ſondern auf Grund einer Mit⸗ 
teilung, die ebeuſo aut auch wahr ſein konnte. Er habe auch 
ſeinen vollen dramen genannt und nur aebeten, ihn nicht 
weiter zu vertdenden. ů 

Man kaun ütber das Urteil ſtreiten. Sicherlich muß man 
jedem das Recht zuerkennen, ſeinen Verdacht über Straf⸗ 
taten anderer der Polizei mitzuteilen. Andererſeits darf 

das aber nicht zu einer Augeberei ausarten. Eine ſolche 
müßte mit allen Mitteln bekämpft werden. Erſt vor kurzer 

Zeit hat man hier in Danzig aeſehen, wohin Anzeigen ohne 

Angaben ſtichhaltiger Gründe führen können. Man denke 

an den Arbeitgeber, der ſeine Stenotypiſtin bei der Sitten⸗ 
polizei anzeigte. 

Ohra. Ein Sommerfeſt veranſtallet der, Sozial⸗ 

demokratiſche Verein Ohra am morgigen Sonntag in dem 

Lokal „Zur Oſtbahn“. Den Gäſten wird geboten: Garten⸗ 

konzert, Ring⸗ und Boxkämpfe uſw. Die Feſtanſorache hält 

Gen. Brill. Auch für Kinderbeluſtigungen iſt reichlich Sorge 

getragen, ſo daß die Veranſtaltung einen ſtarken Beſuch 

verdient. Sie beginnt nachmittlags um 4 Uhr. 

Typhusfälle in Wehlau. 
Bis jetzt 15 Kranke. 

Wehlau, 18. 8. Mehrere Typhusfälle haben die hieſige 

Bevölferung in Uuruhe verſetzt. Die Krautheitsfälle ſind var⸗ 

auf zurüctzuſühren, daß vor zirla drei Wochen in einer Milch. 

nusgabeſtelle an drei aufeinanderfolgenden Tagen infizierte 

Milch zun Vertauf gelangt iſt. Nach dem Genuß dieſer Milch 

in Ungekochtem Zuſtand ſind bis jetzt gegen 15 Perſonen an 

  

Typhus erlraukt. Das Krantheitsbilv iſt bei allen. Betroffenen 

günſtig, Todesfälle ſind nicht zu verzeichnen, 

ů 
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GiorlasTheater: „Wochenenb wiber Willen.“ ü 
On dielem Programm gibt es außer dem Deutſchen noch Was das Rubis bringt. 

einen amerikaniſchen Film „Ueberfall auf den Südexpret“; Die Rundfunkwoche vom 19. bis 25. Auguſt. s iſt reſſänt, einen Vergleich zwiſchen beiden Filmen, ů ů v 60 3 
büe bortnut hler auf den Durch mitisgeſchmack des Pu⸗ , Am Bo⸗ ngen, üu. 81 biun 5 Deg Wiaerſüe; ö 
Villber ißrckWhanes: Ver-Améritaner geſtopſt inin Sen: bes 4. Demiſchen Aingeſtelkenlageniuber ſpaigle Muüſgchen u. L.Lichtlpiele: „Zuflucht“, ein Henna-Vorten⸗Film. CNinder ihres Landeß: der Aimegikaner geſtopſt mit Sen⸗ der Kommunal⸗Politik. Bei der Abendunterhaltung wirkt 

„ 4 ſationen, mit einem, ſpannenden Kampf zwiſchen Eiſenbahn⸗ 0 Südfunk⸗Stuttgart Kälhe M it Manalrees utber Hon auten Avſang diees Altms⸗Saß raubern, und MWꝛiſltär, in dem ſämtliche noternen Nertetel. als Gaſt vom S ſunk⸗Stuttgart Käthe Mann mit. lüiteuununieg Vonumn rlen wächt Augetrant, daß ſe auch gungsmittel, verwendet werden. Der deuiſche Film eine „Heide und Urwald“ hat Oscar Ludwig Brandt aus Ber⸗ tlelnbürgerliche Volkstypen überzeugend darzuſtellen ver⸗ harimlosheitere Kiebesgeſchlchte vom Sludenten, der lich lin 'ſeine Veranſtalkung von Montag abend benannt. Ein 
helkitgl Wertlner Micltetaſernin Shten ant Penaralten . Anter höchſt gihbalichen Kimſtänden, die Frau erkämpft, Pie Slunde Kammermuſik jur Fiöte. yde, Klarinette und ů betätigt. Berliner Mietskaſerne im Oſten mit den arauen Handlung voll luüſtiger Zwiſchenfälle, mit einer durchſchnitt⸗ Fagott ſchlietzt ſich an. Ein fröhliches Spiel mit Geſang iu, Höfen, den unzähligen Treppen, eine Berliner Markthalle lich guten Beſetzung. . Ein Nachteil dieſes Films ſind die drei Akten von Fr. Gellert „IUinter der blühenden Linde⸗ mit all den verſchiedenſten Verkaufsſtänden und kleinbürger⸗ märchenhaſten Vorausſetungen, die ſteinreiche ſunge Dame wird am Dienstag abend durchgegeben. — 
lichen, Kwpen, eine Laubentvſonle außerhalh der Liladt und ohue ſede Veſchäftigung, nur zur Llebe geboren, der an⸗ Am Mistwoch abend ſpricht unſer berühmter Welt⸗ Alheticßh gunb, noch eine tymuſche Verliuer Arbeitsſtätte, die [gehende Doltor, der ſich als Hausbeſitzer und Taxenchauffeur retord⸗Segelllieger Jerbinand Schultz. Banach wird aus Vudbelef fuv eine Untergrundbahn, Faſ ſcheint es, als obdurchſchlägt uſw. Der amerlkaniſche Fllm, vom Standpunkt Berlin das Kbendtonzert der Kapells Marek Weber über⸗ in dieſem Melleu ein proletariſches Schickſal dargeſtellt wer⸗ des Bürgers auſgenommen, der dem Milttär alle Waffen nuommen. Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle beſchließt den ſollte. Aber Henny Porten kann nun auch nicht einmal in die Hand aibt, um dir Verbrecher, Feinde des Staates, den Abend. 

  

  

  

  
im Illm einen wirklichen Proletarſer lteben. Wenn's ſchon zn vernichten. Dieſer Veraleich läßt ſich fortſetzen; eins Eine Rezitatlonsſtundee vor dem Danzige. Mikrophon tein Graf ſein Kann, muß etz weniaſtens ein reicher Bour⸗ bleibt beiden gemelnſam: daß ſie, ſeber auf ſeine Art, den veranſtaltet am Donnerstag, als Gaſt aus Verkin, geoisfohn aus den Grunewaldotllen ſein, den ſelnerzelt die Zuſchauer gut unterhalten. M. Theodor Loos. Hierauf folgt ein Liederabend von Dr. Revolution nur zwangsweiſe zum Proletarter gemacht hat. Bayer (Wien). Das Schülcrorcheſter des Hufengymnaſiums Und ſy endet dieſer Henny⸗Porten⸗Film leider wieder ein⸗ ſpielt am Freitag von 19 bis 20 Uhr die Jeaner Sinfonie — 

(Jugend⸗Sinfonie) von L. van Beethopen und das Klauier⸗ 
konzert D⸗Moll von W. A. Mozart. Abends wird „Elga“ 
von Gerhbart Hauptmann mit Theodor Loos als Graf Stra⸗ 

puin Ouni, 15 iüceſtere. e muß, an bowelſen haß 
eine Grunewaldvyilla, ſterben. er nuin zu beweiſen, da 3 

Ls im reichen Bücgertum auch edle Leute atbt, nimmt die Ist das Licht defełt im Hause 0 ů Frau Mama das arme Volksmädchen Henny anf, trotzdem rufe ů ſcheufkt aus Danzig geſandt. Eine heitere Bayernſtunde bieſe Jpgar bald unehelichen, Mutkerfreuden eulgegenſieht. mit Zithertrio und dem Müunchener Humoriſt Georg Nen⸗ Ein Teil des welblichen Publikums iſt zu Tränen gerührt. müller ſchließt ſich an. Abends Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ Pel den andern wirken dagegen auch bei dieſen kitſchigen 0 E I UO E muſtk. ů die luſtigen amerikaulſchen Grotesken ů Am Sonnabeänd hat Frauk (üuther die Couférence —————— — — 

Trauerlzeuen noch 

vom Beginn des Programmß erbeiternd nuch. der Abendunterhaltung übernommen. Abwechſelnd mit der * Installationsbüro für Gas-, Wasser-, bab Piikropben Vor a dem Wa ut Oichanii⸗ Kabaretts vor 
gialhaus⸗Lichtſplele: „Kameraden.“ Kanalisalions- eleketr. Licht- und Kratanlagen 0 pn. „ ů 

Ueber die zwingende Rotwendigkelt dieſes Krieaskilms 2 Ausstell rüum ů 3562 S fann man geteilter Anſicht ſein. Was lebten Endes duch Verkauts- unu V Ste aungs ume Der franzöſilche aimtſnnoumen MairS-iünb pun ſumpathiſch berührt, iſt die Autikricastendenz. die zwar nicht Nur Bre SLasse 11¹⁷ ů Derred. Stübienva u. nrad 2 0 S erteilt, lund nicht — wie ürnarammatiſch, verkündet, ſo doch aus allen Schreckens⸗ — Telephon 222 00 herküutith mngcatpeudnHerrn Eludichrat Dr. Miuack; bildern der Mordzeit ſichtbar wird. Eine Tendenz im ö‚ . „ — ö irrtümlich angegeben, von Herrn Ure Miül. ilbrigen. die Minch, ren allen Henbetche Könben bartet „. Empiehle mein grobes Lager in ů * ö ‚ Hommen die Machwerke von Hugenbergs Gnaden, erwarte ů r iiH ů — ‚ ů u, Parallele, zu den vorgeführten, höchſt geſchickt. rekon⸗ Lielu e, p etge für Haus- Programm am So. ler in der von ſtruierten Ausfchnitten aus dem lölliſchen Fruntleben länft. und:gewerbliche Zwecke ů Vebgaeggine eangen, Cöoltgelfchen Siaiürtenungkin M eine packende, dramqtiſch aut gebante Handluna um das Gasherden und Gaskochern unker 865 u., — 10,)5, Maelterberlcht, l. febertraaüng au Vreslan: ewine Thema „Liebe“ mit dem ewigen Refrain: „.. und ů und Ruh, Prometheus) üſundestag de, 4, Seuiſchen, Lin K Aeele i faabrnid E8 ünl wem es ſuſt vaſſiexet, dem bricht das Herz entzwei.“ Ein . EADA /D. —* nlas b Hlleßend, WormniniagsLonert:Jerupffaeie w Wairehseten Fron,ößtſe r buchis Ral he mah, hoch⸗ Badeelnrichtungen (Prof. Junkers); — Serserteerirfg Gehchntuntir SWeicheanz Wäüüi Alkredierten franzöſiſchen Produktion alle hre machen. — 6E Hiam j. [philir Agenig. Metterbericht. —, 15: Schachſchulfunk: P. S. Leinbarht, —„18,üh. Dumiſben die neue amerſlonſche GrotcskedmPl.e Suunlaren, Lüiige Leente, Oeran),s, , , MIDnduech u beränicen Lacken Iwiatrin bie- 188s jeushlüngskörper modernsterirt e ů Akte hindurch zu herzlichem Vachen zwinat— —5. f innEEA 7 ö elel Au, dec. Inlektenweit t. du Haſſe⸗ »Und! öeſttite ů 8 Schulz. — 10.30: „ 6 bung: ů ‚ e-, er bden⸗Theater: „Das Fräulein aus Argentinien.“ Von der ehnmchiten bis zur eletntesten Auslübrenr Beaigfeiieh. Sbaltünshtegendßs KE'Tanimüfft der Guitk⸗ 
kapelle. 

Odeon⸗-Theater: „Dorine und der Zufall.“ Ein Besuch meiner Ausstellung 
— —„——ͤ—,„fä— 

Es geht langſam aus dem Sommer in die Winterſaiſon ist unverbindlich und lohnend b 
von Enaland. Damals kämpften Spantien und das auf⸗ 

hinüber. Vielleicht war es dieſer Umſtand, der die Direklion 

ſtrebende England erbittert um die Herrſchaft zur See. Auf 
veranlaßte, in iedem ihrer Theater ein beſonderes Pro⸗ 
gramm laufen zu laſſen. Beide Filme ſind Luſtſpiele, doch 

dieſem hiſtoriſchen Hintergrund rollt ſich eine Liebesepiſode 

  

  

    

in ihrer Art arundverſchieden von einander. 
b, die durch die Intrigen des Bruders des Liebhabers be⸗ K „Das Fräulein ans Argentinien“ mit dem ueckiſchen Melrovol⸗Lichtſplele: „Der Dieb von Baabad.“ ſenvers Ipacnenh neſaltet iſt, WMußerbem zeigt man zwei Uutertitel, „O Lugeud, wie biſt du ſo ſchön“, bringt den Es iſt ein außerordentlich glucklicher Griff der Direktion, Akte, in denen viel Tinte fließt: „Der Herr mit den 10 000) 8 üblichen Porſonenaufwand, ohne den ein Luſtſpiel von baß ſie wieder einen älteren Meiſterfilm amerikaniſcher Her⸗ Fällfederhaltern“ und eine Erfindergroteske „Ein Autvo mittlerem Aaua uicht auskommt. Doch iſt dafür acſorgt. kunſt zur Aufführung gelangen läßt, das herrliche Märchen⸗fltegt durch die Luft“ B. W. ü vuab Leohne iuſtige Siunatlen u. Werwechilumien us Licht ſpiel vom „Dleb von Baadad.“ Der aanze männliche —— — —— — ů 

wobei es obne luſtine Situationen. Verwechſlungen ufw. u Scharm, wie iſn nur Donglas Fairbanks zu cutfalten ver⸗ Sne vönm Guurgenrelßeſenaß, Kieinſtabimilien, röſtliche mag, und der ihn mik Recht zu dem bewunberten Filmhervs Aergilicher Sonntagdienſt. Typen, vom Büraermeiſter bis zum jünagſten Lehrfungen. aller Erdteile gemacht hat, kommt gerade in diefem Werk lenſt, ſib. igen Tage S in E 
ßelcbe, das Bild, und eine nicht geringe Anzahl Liebespaare gzwingend zum Ansdruck⸗ Kemand hat geſagt, das Cenie D4 micigu Se npegenleatewarßt Worgigen ———— 3 ſorak zum Schlun dafür, daß jeder auf ſeine Rechnung dieſes Künſtlers ſite in den Hüften, und in der Tat. weun helierin, Dy, Hochſeld, Milchkannengaffe, Tel. 222 18; Dr. Dobe. f‚ (cher Meg 1I, Tel, 2378, Geburt Kri J Lanafbr: ‚ 

2 kommt. man Falrbanks geſchmeidiaen, federnden Bronzeleib über die Vorgf 2 55 „uim, Sdeon aibt's oin anderes Luſtſpiel: „Dorine und der Leinwand flihen ehl, iſt man immer von nenem bingerißßen. Dui ſüraße, 57. Tel. aesen üſee ſuür⸗ zzufall'e das nicht nur durch ſeinen abfolnten Gegenfatz zu Im übrigen iſt dieſer Flm auch ſonſt wirklich liebenswert. wfer; Dr. Süüübr p771 SeWieüſt 9, Tel. 37% Dan G: 
„ 

dem oben beſprychenen auffällt. Dieſer Film iſt ein Kammer⸗ ein phantaßtiſch norüberhuſchendes. Märchenſpiel von kieſſtem eifer— Dey sahnsrtuichen' Pieuſt üben,aus in Dangig: 
b, 5 5 ie ‚ -Mozr u L 92. Dr. „8. 71; — 
ſpiel. ohne laute, arelle Töne ſpielt ſich eine überaus reiß, Zanber. Mit einer techniſchen Meiſterſchaft ohncgleichen e, E 1„ Nelner, Sauptſtraße 90 — Me öseaſe . 

an, 

utſcher Zentiften in Dansia: Schlage, 

ei 

     
     

volle. aut pointierte Handlung zwiſchen Dorine und drei gedreht und genußreich in jeder kleinſten Szeue. — Außer⸗ L övergaſſe 24;7 — 
OMrasiele ihren drei Verehrern. ab, Die Beſetzung it dem läuft noch ein ſpannender Streiſen „Wettlauf uüim8 Munt, Ir. Wollwaberanfe 21. erſtklaſſin. Verebes, Soum und Hans Thimia ſpielen die Ve⸗ Leben“, der arwiſſen Anklaug finden wird. „Nachtpieußt her Münmnußchen Vom 19, bähs 25. Auguſt: In Da W00 ů „ werber um Dorines Gunſt. jeder anf eine beſondere, von K 2 xů Ruph, EngeleApott ele. ilhierg, geGbe Eiefanien, Apeles, Wecit den andern ein klein wenin abſtechende Weiſe. Dorine iſt „ gaßſc 15; Neugarten⸗Ar⸗ ele) Wrchswarkkeig. N 0 Iu: 
Jau Marbe, die ſich ihrer ſchwierigen Aufaabe als weibliches Gedania⸗Theater: „Die Seeteufel“. Nobenzpileru. Kprtheke. Sguetſtrache 52. — Ju. v 80 5 MaIfer: Paris mit ſehr viel Scharm und mit Hilſe des alle ver⸗ LurcHilm von Ränbern und Edelleuten, von Galeeren gieh.9f. 5,) 2 0., Sterlefvofhte, Ctößtachietr.— De Len⸗ 
jölmenden Zufalls entlediat. Ein ſeltener Genuß. r. und Sklapenmärkten, ſpielt zur Zeit der Königin EliſabetheI bude? Avolt ele Heubu ebadſtraße 1J. n       

   
            

             „Na, iſt der Berliner wieder da? Bei uns ſchaut es 

  

Sie wollte den Koffer tragen, aber er wehrte ener 

  

  
  
  

Cosef ab. Eine Fran trage nicht den Koffer eines geſunden, kräf⸗heute recht durcheinander aus. Sonntag früh wird man tiaen Mannes. Und ſie hätte ihm doch ſo gern etwas Gutes auch nie ſertig. Wie lange bleibſt du denn da?“ erwieſen! „Mprgen nachmittag muß ich wieder fahren“, ſagte Joſeſ, 
2 

und die Frauen Ahm kam alles ſo klein und tot vor. obwohl er bei ſich dachte, wenn ich nur ſchon heute wieder „Wie finſter es hier iſt. alles wie ausgeſtorben“, ſagte fort könnte. Roman von Anton Döhler Joſef. Anna ſah es Joſef au, daß er ſich hier nicht recht wohl 

  
  
  

„Das iſt balt nicht Berlin“, erwidärte Anna. und da ſiefühlte. Sie t il es it ius i (10) ſchon in Romauen von dem Nachtleben in Berlin geleſen lonmen. Sie Holte Waßßer un Waſchen, uad Frau Hatler Hätte Joſcf nicht aauz beſtimmt verſprochen gehabt, bente [Vatte, fuhr ſie fort: „In Verlin wird freilich die aanze Nacht brachte ſpäter Kaffce zum ſelbſtgebackenen Kuchen. nagt Stauſt zu Ler uand eeriin imſtande geweſen und wäre eEr versorach es ibü. wacntian ſchtitten e nebebcinnn der Als Joſef gefrübſtückt batte, gina er nach Hauſe, nachdem mit Steifi wieder nach Berlin gefahreu. 2 i 110 6 Kite i ü wi 
nun nicht ů n gelahren. Aber das aina weitger, blt a den Saee! nach ibhrer 280h Muna ein Kür ſie kommnen verſprochen hatte, nach dem Mitkageſſen wiederzu⸗ Der änn rollte ans der Bahuhoſshalle. ür es ſelbizeren tea nach ibrer Wohnnng ein. Für ſie Mutter S ü Sobn. Sie eſtteff, ſtaud anf dem Babuſteig und winkle mit dem wac es ſelbitverſtändlich, daß er mit nach Hanſe zu ihr kam. jand, ereſettbicker geworben, nur Araßn ſehebe: ans 
aaſchentuch, bis der Degua im Dunkel der Nacht ver⸗Joſef jolgte obne Widerſpruch. 3ů . Foſef meinte, das käme von der Reiſe und davon, daß er ſchwunden war. ißn Leiſe ſpverrte Anna die Haustüre auf und ſie bat auch dieſe Nacht nicht geſchlafen habe. ‚ oſef ſtarrte. Trauriakeit im Herzen, auf den Platz ncben ihn, nicht zn laut zu ſein. damit die Eltern und ihre Ge⸗ Willſt du etwas eſſen?“ fragte ſie ihm, wo noch kurß vorher Steſſi gejeſfen war. Er ſtand auf. ichwiſter nicht wach würden. Sie wußten wohl. daß er käme, Nei ich habe keinen hiinele das Feuſter und ließz die kalte Norhtluft um ſeinen aber ſie möchte ſie nicht gerne aus ibrem Schlafe ſtören. 5 wichts Liteter ich babe keinen Hunger. Och könnte jest heitzen Kypſ ſtreichen, bis es kühl im Abteil wurde und ihn In der warmen Stube lag jener eigentümliche Geruch auch nichts eſſen. . * leicht fröſtelte. von Speiſen. Waſccwaſſer und trocknender Wäſche, der ihm utlberd daun mußt du. weniaitens ein vaar Stunden Der Sna cilte an verſchlafenen Stationen vorbei. immer früber gar nicht aufaefallen war. Sie machte Licht. Als ſchlafen, denn du büt müde. Dein Bett iſt aufgedeckt“ 
weiter nach Süden. Zoſef Hut und Mantel abgereat hatte, kam ſie zu ihm. Er Joſef erzählte in aller Kürze noch, daß es ihm in Berlin „Jyſef war noch nie zweiter Klalie geſabren. Er räkelte legie ſeine Hände auf ibre Arme und ſie die ihren auf ſeine vrecht gut gehe. Er ſehne ſich eigentlich aar nicht mehr heim. ſich auf dem Polſter und legte ſich ſcließlich lang bin. Schultern. Impuliiv umſchlana ſie ihn. und ibre Bärme Tann ging er ſchlafen. * Schlalen konnte er jedoch nicht. Stunden veraingen. bald übertrug ſich auf Joſef, der ſie unn ſeſt an ſich zog. ů Als ipn ſeine Mutter mittags wecken wollte, mußte ſie 
mucße Sfünelehn Neuſter wicßer. und ſeine . ‚ jucht „Ich habe dir auch etwas Schönes mikgebracht!“ ihn kräftig ſchüttern, ſo feſt ſchlief er. Er 7 „und ſeine Augen ſfuchten ＋r i k ei i i i i Spazier⸗ 
ber Erbe bahtmoen den zu durchdringen. die träge über — ang,, Dubei buß er Steſnt mortünemm Meünigentunte Dand inbolenehetAheter war DaHenmLsaldvurResiad 

zpgen. wie ſie am Abend vorher in dem Konfektionsbaus- die Bluſe ſaß, an ſeiner Pfeiſe ziehend, auf dem Sofa. Das Wieder⸗ 
Mbl ubertam ihn daste 2 fichmn chr tnurtlats, banges Ge⸗ ausſuchte und ſie ihm mit ibren weichen Händen entaegen⸗ſehen, ſo ſagte er, müſſe mit einem Maß Bier begoſſen Fr bolte ſeinen Koffer a 2 be Ger akn ären wußte⸗ hielt. ů * werden, und er ſchickte Ehriſtine mit dem Bierkrug fort. zon ſeinen Mankel an, denn leich muüßt bes wontigiel ſend Anna war kocderkreut und bewunderte Joſejs auten Ge⸗ Joſef mußte auch ihm von Berlin erzählen, wobei die Der Zua hielt. Joſef m⸗ Aper einnäte eran, Ziol ſein. ſchmack. Dann bereitete ſie eiren Kaffese und er erzäblte ganze Familie geſpannt auhörte. Dazwiſchen hinein wari 

7 1.%ſef war der einzige Reiſende. der auf ihr von Berlin., von ſeiner Arbeit, von dem Verkehr, von Frau Haller einige Bemerkungen von Bettwäſche, die ſie     dieſer kleinen Station ausſtieg. Der Fahrdienitleiter ſat 
ig fü Lief iounl9s jer⸗ E.Vertia! Abfabre⸗ bervor auf die Ubr uub VeniuchAnng mar 25 nich enganger, Deß. Josef ihr gegen⸗ die beiden font. Ausklatkuna bekommen habe. Dann aingen 

D jein „ ertig Abfahreu!“ über ſei rächi 2 — u . Kus Jeſef dunh die Sperre ſchritt, ſab er Anna. die ge⸗ feuber. Pronen haben E1 gerage hafür ein fehr feines ibleſelie an das Ratbaus kamen, gingen ſie durch den kunmen war, um ihn abzuholen. Sonſt war niemand zn Empfinden. Mehrmals beobachtete ße ihn, mit prüſendem Torbogen. Wo die amtlichen Bekanntmachungen der Stadt 
ſeßen. U — ů Slick. Die mehrwöchige Trennung hatte ſie einander ent⸗ausgehängt waren, blieb Anna ſtehen und deutete mit einem Sögernd kam ſie auf ihn au. — mwöhnt ſo argumentierte fie für ſich: wenn Joſef erſt wieder ſtolzen Blick auf ein Schriftſtück auf dem ſchwarzen Bretk⸗ Die ſechs Wochen lange Ttennung batte ſie einander ent⸗ ganz hier ſei, dann wird lich alles von ſelbſt geben. Anna Aufgebot! öů 
fremdet, und beſonders Joſef bemühte ſich krampfhaft, den machte ſich weiter keine Sorgen. denn dafür, daß Jofef Es wi i untni ; 
alten Kontaft zzwiſchen ſich und ihr wiederherzuſtellen. neben ihr keine andere Frau baben könne, hätte ſie die Hand s wird zur gagemeinen Keuntnis aebracht, daß 

Erſt macßte er r Borhaltungen, daß ſie ſo mitten in ins Feuer gelegt. ü 2. Per Hieinmetz Joſef Wichelm zurm, i 
nichl notwenpieigisen war, mn u chauholen. Das wäre Sie ſeule die leere Kafſectaſſe, die die goldene Aufſchrift duſdie Porsellubreberin Auna Margarete Haller 
Siet neiwendig geweſen. meinte er. Aber Anna trehnte ab. trag. „Zu Vnters Ceönrtstga auf den Tiſch zurück und die Ehe miteinander eingehen wollen. ů — ie hätte Seiste Kube mehr gehabt und nicht mehr ichlafen ſah nach der U2ihr. Es mar Zeii, aur Ruhe zu gehen. Am Der Staudesbeamte. 
können. Deshalb ſer ſie an die Bahn gekommen andern Morgen wurde Joſef von Frau Haller begrüßt: ‚ (Fortſetzung folgt)  



  

* 

Kr. 123. is. 3%1m 

Rund um den 
Streifzüge durch Berlin. — Soziale 

Die ganze Gegend hat udtig, unter Waſſer getaucht und 

lüchtig abgeſeift zu werden. Ulls iſt ſchmutzia und grau⸗ 

jchwarz, und man merkt auch, daß vieles ſauber ſein könnte, 

wenn nur der Wille zur Reinlichkeit vorhanden wäre. 

Hier liegen die feudalen Warenhäuſer nur wenige Schritte 
bom ausgefprochenen Krempellager entiernt. — 

Die Alexanderſtraße geht ganz unvermittelt in die Münz⸗ 
und Weinmeiſterſtraße über. Hier und in der Nachbarſchaft 

iſt wohl alles zufäammengezogen, was als Mob Sehnſucht 

nach ſeinesgleichen hat. Wenn man's recht überlegt, iſt es 
eigentlich eine Fronie, daß ſich dies Aufgebot fragwürdiger 

Geſtalten in der unmittelbaren Nähe des Polizeipräſidiums 

breit macht. 
In der Münzſtraße. 

Vor mir in der Münzſtraße laufen zwei junge Leute her, 
die Ungeniert ihre Späße machen. Beide ſind atbletiſch ge⸗ 
haut; der eine wiegt ſich bei jedem Schrtiit in den Hüſten 
wie eine Primadonna; der zweite lätſcht plump auf Schuhen 
daher, die mindeſtens von der Größe 46 ſind. Die Anzüge 

    

ſind zerknittert, und die Hoſenböden ſind vei beiden, total 
zerſchliſſen. Es iſt kein Zweiſel daran, daß dleſe beiden 

jungen Leute völlig verichleden veranlagt ſind. Der feiuere 
von ihnen wird ins Gentlemanfach übergehen, jobald er die 
Möglichkeit dazu hat, während der andere nur klotzige und 
grobe Dinger drehen wird. 

Aber feige werden ſie alle beide ſein. Da kam nämlich 
ein alter Handelsjude über den Bürgerſteig. Er, ſchleppte 
ein ſchweres Paket auf dem krummen Rücken und aing . 
Kark vornübergebeugt, daß man annehmen lonnte, er würbe 

»bald ſchlapp machen. Der Burſche mit der großen Schuh⸗ 
nummer gab ihm einen Fauſtſchlag auf den runden Hut, 
packte den langen Hart des Luden und riß ibn brutal zur 
Seite. Der Handelszmann ließ erſchreckt ſein Paket ſallen, 
aber ebe er recht wußte, was ihm geſchah, ſtieß ihn der zweite 
Held mit einem Fußtritt zu Boden. Der Iude ſtand wieder 
auf, und die belden Strolche riefen iym lachend zu, er möge 
nächſtens rechts geben, wie es Polizeivorſchriſt iſt. Die 
Umſtebenden grinſten und hatten an dieſer Gemein helt olfen ⸗ 
ſichtlich ihre Freude⸗ 

Die Animierknelve. 

Links in der Weinmeiſterſtraße iſt voru ein Kohlenkeller, 
Hinten auf dem Hof bauſt in einem⸗Schuppen ein ſogenann⸗ 
ter Möbelhändler, und in der dunklen Torfahrt iſt rechts 
der Aufgaug zu einem Reſtaurant. 

Die Bude war ehemals eine Wohnung. Eln mikeriges 
Schnapsbufett ſtand da, ein paar wacklige Stühle, und an 

den Wänden hingen alte und verſchoſſene Bilder. In einer 
Ecke ſaß ein ausgemergelter Penner. Er ruhte ſich aus, 
weil er höchſtwahrſcheinlich am ſpäten Abend durch, die 
Gegend fleddert und Gäſte beranholt, die man neppen lann. 

Vyrn vor der Theke thronte auf einem Hocker eine Fa⸗ 

vorilin, die als Hauptanziehungspunkt des Lokals gelten 

konnte. Schwarze Seide, rundliche Figur und mafeſtättſches 

Weſfen. Sie aß ſchlabbernd und ſchmatz eine Portion 
Ebſenſuppe. Von dem dazugehörigen Schwetusohr biß ſie 
jtbuell. noch einen tüchtigen Happen ab und kletterte daun 
lebhaft kauend von ihrem Thron herunter, weil ich doch die 

neue Kundſchaft war. Der Penuer machte ſich wie ein Wolf 
obe her reſtliche Erbſenfuͤppe und das reſtliche Schweins⸗ 

r her ——— g 
* Flienende Hänbler. 

An der Gcke ber Grenadier⸗ und Kauynierſtraße ſtanden 
jliegende Händler, die Anzüge und Gummimäutel bei ſich 
latten und nach Käufern ſüchten. Einer erzählte, daß er äu 
Haus ein großes Lager habe, und deshalb lud er die ganze 
Welt ein, ſich ſeinen Vorrat anzuſehen. Er köune mil ehr⸗ 
lichem Gewiffen ſagen, daß dieſer blaue Anzug für fünfund⸗ 
zwanzig Mark verſchenkt ſei. Das Ding war ſo rauh wie 
Packpapier und keine acht Mark füufzig, wert. 
Aber die Geſthichte muß ſich doch lohnen; ſonſt ſtänden 

die Leute nicht da, wie die lebendigen Denkmäler. 
Da biegt ein ſeltſames Gefährt in die Münzſtraße ein, 

Unten iſt ein dünnes Vrett. Die Räder ſind fünf Zentimeter 

boch. Das iſt ein Untergeſtell, auf dem ehemols wobl ein 
Schaukelpſerd geſtanden hat. Auf dieſem ſonderbaren Wagen 

hat ein zukünftiger Großkaufmann einige dicke Ballen Stoff 

gepackt. Eine furchtbar verſchluderte alte Frau hält den 
Stapel ſeſt, damit die Ladung nicht umkippt. Nun muß man 

ſich vorſtellen, datz vorn ein Bindſaden augebunden iſt, au 
dem ein junger Oſtjude zieht und den Wagen in Schnecken- 
tempo Meter für Meter vorwärts bringt. 

Der brüchige Strick iſt ſchon einigemal geriſſen, und jebt, 
als eines dieſer kleinen Näder vor einem Hindernis ſtehen 
bleibt, bricht die Zugleine noch einmal durch, und der junge 
Maun ſällt ziemlich heftig aaf das Pflaſter. Ohue einen 

Ton zu ſagen, krabbelt er ſich wieder auf, knotet das Seil 
zufammen und zieht mit einer unendlichen Zähigkeit den 
Wagen und die Fracht über die Straße⸗ 

Richts bringt ihn aus der Ruhe. Er weitz, was er an 
dem Geſchäſt verdienen wird. 

Von mittaas 1 Uhr ab Konzert. 

Kurz binter der Neuen Roſenthalerſtraße ſteht dies Schild 

vor einem größeren Lokal. Ein breites Fenſter iſt hoch⸗ 

gezugen und ſo ſpaziert man ohne viel Umſtände von der 

Straße aus in datz Reſtaurant hinein. Die Anfmachung iſt 
ſchrecklich ſchön. Lange Strähnen von Zwirn häugen von 
der Decke berab und alle paar Zentimeter iſt eine, bunte⸗Roie 
aus Seidenpapier eingeknüpft. Das Podium iſt etwas erhöht 

und da ſitzen nun vom Mittag bis ſpät in die Nacht hinein 

die Muſikanten und laſſen ſich anſtaunen. Die Mizzi iſt 

der breite Vollmondstyp, der bei keiner Originalkapelle 

jehlt, und dann ſind da noch zwei junge Geigenſpielerinnen 
und ein Klavier, das von dem Herrn Kapellmeiſter mißhan⸗ 

delt wird. — ů‚ ‚ — 

Mun verteilen ſie ihre Noten und legen ſorſch mit dem 

„Sommerxnachtstraum“ lös. ü 
Brummbaß herum, daß es nur ſö eine Art hat. Die erſte 

„Geigerin hat ſich ſchon das ganze Kinn rotgeicheuert, weil. 

ſic ihre Violine krampfhaft einklemmt. Nur ihre Beine ſind 

hochgradig muſikaliſch. Die Knie wippeu mit“einer fabethaf⸗ 
ten Leichtigkeit und bringen jedes muſikaliſche⸗Motiv mit 

Grazie zum Verſtändnis des mehr oder weniger fachmänni⸗ 
ichen Publikums. —— — —* 

In der Mulackſtraße. 

      

   

Es iſt 
meiſterſtraße hinter ſich hat, dann kann es nur in der Mulack⸗ 
ſtraße noch bunter zugehen. 
kin geſammelt und lebt ſein Leben für ſich. — 

Da patrouilliert am ſchönen bellen Nachmittag ein Dutzend 
Mädchen und Frauen herum. Auf den Geſichtern liegt ein 

Pal.⸗ die Gier nach dem Mann, der einen Taler übris 

Die Mizzi fiedelt auf dem 

on richtig: wenn man die Münz⸗ und Wein⸗ 

Hier hat ſich das unterſte Ber⸗ 

Alexanderplatz. 
Anklage. — Die Not der Unterwelt. 

Au dem Tag, an dem ich in der Mulackſtraße war, hatte 
ſich eine Konkurrentin eingeſtellt. In die Kolonnen der 
Nachbarinnen kam eine Uurnhe, die ſoſort praktiſche Folgen 

hatte. Einige dleſer Revierinbaberinnen verließen ihre 
Stellung und verſchwanden in einer Kneive, die dicht an 

der Gormaunnſtraße liegt. 

Dort ſaßen zwei „Veſchützer“, die uun vermitteln follten. 
Das ſind die Herren der Schöpfung, die nicht arbeiten, die 

ihre Mädchen auf die Straße ſchicken, und ihnen nur nachher 
das Geld abnehmen, das ſie aus den Brieftaſchen ihrer 
Kavaliere hylen. 

Die Proſtitution hat unzweiſelbaft ihre ſozialen Unter⸗ 
gründe und außerdem iſt ſie in dieſer gottverdammten Welt⸗ 

ordnung verankert. Deshalb iſt ein Nädchen, das auf die 
Straße geht, ein Opfer dieſer Juſtände. Wenn man aber 

dieie Kerls daſitzen ſiebt und ſeſtſtellt, wie ſie ſich faulenzend 

einen auken Tag machen und das Sündengeld ührer hohl⸗ 

ängigen „Frenndinnen“ vertrinken, dann ſchämt man ſich, 

weil hier' der le5zte Reſt der Menſchenwürde frivol vor die 
„Hunde gelagt wird. p ‚ 

  

2. Veiblatt det Danziget Volksſtinne 

  
ö 

ü ſuchung bei einer Famllie, deren Söhne im 

Sonnabend, den 18. Auguft 1928 

    
Auftllrung unfangreiher Eiſenbahudleßjlätle 

Mehrere Verhaftungen. 

Kriminalbeamten burchgeſühmten, Haus 
ů Verdacht ſtanven, 
an einem Elnbruchsdiebſtahl, in Herne beteiligt geweſen zu 

ſein, wurde umfangreiches Dlebesaut, insbeſoudere Lebens⸗ 
und Genußmittel, Lackfarben, Turnhoſen, Badeanzüge, Anzug⸗ 
und andere Stoſſe zuiage geförvert, Die angeſtellten, Ermiti⸗ 
iungen über die Herkunſt ver Ware haben ergeben, daß ſie von 
Eiſenbahndiebſtählen herrährt. Nicht weniger als 34 Eiſen⸗ 

bahnberaubungen finden, hierdurch ihre Auftlärung. Drei der 

an den Diebſtählen Veteiligten ſind bereits verhaftet. 

Bet einer von 

  

Der letzte Negerſhlave geſtorben. 
Vor hö Jahren haulen Sklavenhändler Martin Sawyer, einen 

Jungen von zehm Jahren, aus Afrika verſchleppt und ihn in Neu⸗ 

vorl vertauft. Martin Sawyer war Stlave geworden; der Juuge 

mußte dieſes Los bis zum Bürgerkrieg tragen, der uondlich auch 

ihm die Befreinng brachte. Er erhielt die Freiheit zurüc. Sawyer 

ginh nach den Bahama⸗Juſeln, wo er ſich ein klleines Auweſen 

kouſte. Sein hartes Schickſal halte ſeine Kraft nicht brechen lönnen. 

Als hochbelagter Greis hat er jetzt das Zeitliche geſegnet. Seine 

Mäbnicger bereiteten ihm, dem ſebten Stlaven, ein feierliches Ve— 

gräbnis. 

Seeeseeeeeerereeerrrerereereree- 

  — 

—. ——— ——7 

Amundſen ſoll noch leben?s 
Kommillar Oras über das Schicklal der „Latbam“ 

In einer Unterredung erklärte ber an Bord des „Kralin“ 
in Stavanger befindliche Kommiffar Oras, daß ſeiner Anſicht 
nach die Befatzung der „Latham“ noch am Leben ſei, Guil⸗ 

band und Dietrichſon ſeien außerordentlich tächtigc, Piloten. 
und auch das Wetter ſei ſeit dem Start Amundſens in 

Tromsve nicht ungiuſtia geweſen. Es beſtehe alſo kein 

lriftiner Grund zur Annahme, daß ſich ein Uinallic ereianet 

habe. Vielmehr iind wir der Anſicht. ſuhr Oras fort, dal 

Amundien die Auffindunn der Robile⸗Grupve dem italieni⸗ 

jſchen Flieger Maddalena äberlafien wollte und erſt wieber 

nach Kinasban zurückzufliegen beabſichtigte, wenn er iraend 

etwas Poſitives liber das Schickſal der Ballongruppe in Erz 

ſahruua gebracht hätte. Der Benzinvorrat der „Latham“ 

war vollſtändia ausreichend für einen Flua zur Ballon⸗ 
garuppe und für den Rückflug nach Kinasban. — 

Wenn man aber berückſichtiat, daß die „Latham“ bei ihrem 

Stark mit Gegenwinden zu kämofen bakte und dem,⸗ 

entſprechend mehr Breunſtoff verbrauchen mußte, ſo ergibt 

ſich die Möglichkeit, daß das Kluazeug, nach Erreichen der 

Ballonaruppe gezwungen war, wegen Mangels an Vetriebs⸗ 

ſtoff zu länden. Wir ſind der Anſicht, daß die Funkanlage 

der „Latham“ beſchädigt wurde, daß aber das Fluazeua tros⸗ 

demden Flug zur Ballonarnppe fortſetzte. Der franzöſicche 

Admiral auf Kreuzer „Straſbvurg“ teilt unſere Anſicht, daſe 

Amundſen einen direkten Flug zur Ballonaruppe unter⸗ 

nommen hat. 
ů‚ 

Der Flieger Tſchuchnowiki erklärte, er glaube, nicht, daß 

die „Latham“ ins Meer geſtürzt ſei, wenn anch die Möglich⸗ 

keit dazu beſtehe. Das Fluazeua könne ebenſoaut bei der 

Ballongruppe oder ſonſtup auf dem Eiſe ulebergegangen 

ſein. Jedenfalls habe die, Beſatzunga der „Lotham“ Wé 

und genng Munition bei ſich, um durch Erlegung von Eis⸗ 

bären ihr Leben mehrere Monate lang zu friſten. 

* 

In einem Interview mit' der Zeitung „Tidens Tean“ 

jagte Fridjof Naulen, die Möglichkeilen, daß Amundſen am 

Leben geblieben ſei, ſeien ſehr gering Nach ſeiner eigenen 

Meinuna ſei Amundſen nicht mehr am Leben. öů 

  

Grönlund erwartet bie ODzeauflieger. 

Einc Luftverkehrslinie? 

In Grönland werden ſeit Freilas in Erwartuna, der 

amerikaniſchen Flicger Haſſel und Cramer groſie Vor⸗ 

bereitungen ßur Landuna aetroffen. Vorausſichtlich wird 

die Zwiſchenlandung auf dem 200 Ailometer laugen Söndre⸗ 

Ström⸗Fiord, einem der länaſten Fiorde von Grönland, vor 

ſich geben. Es handelt ſich bei dieſem KFiorb. trotzdem er 

ſehr ſchmal und von boben Felſen eingerahmt iſt, um deu 

einzigen, einigermatzen auten, Landungsplaß auf Grönland. 

Der Flug wird in ben Kordiſchen Ländern ſozuſagen als 

Probeflua für die Errichtuna einer ſtändiaen Luftverkehrs⸗ 

lünic Amerika—Europa betrachtet⸗ 

  

  

Muürteus in Köln. 
lartens iſt auf ſeinem Eurovae und 
Uhr, von Hannpver kommend, auf 

Er wird heute den 

  

    
Der⸗ Vilot Artur, 

Werbeftug geſitern. 137 
dem Kölner Flugplatz eingetrofſfen. 

Flug nach Paris fortſetzen. ö 

  

Der galante Stellvertreter. 
Biſt du's Max? — Ein Sünder vor Gericht. 

In der nächſten Zeit wird die Züricher Gerichte ein 

Prozeß beſchäftigen, deſſen Thema ſchon heute bei allen 

„unmoraliſchen“ Leuten der Schweig große Heiterkeit erregt. 

In einem Orie des Kantons Zürich hatte eine 19jährige 

  

  

   

   

Iu die Zuſchauermenge geſtürzt. 
In Heerlen bei Magſtricht ſtürzte, wie bereltse 

gemeldet, ein deutſches Sportflugzeug, wäh⸗ 

rend der Vorfuührungen plötzlich ab, da der 

Motor aufcheinend verfagte. Es fiel ſo un⸗ 

glücktich in die Zuſchauermenge hinein, daß 

drei Perſouen gelölet und mehrere verletzt. 
würden. Auch der Pllot wurde ſchwer verlettt. 

Unſere Auſnahme zeigt die Trümmer des 

Fluügzenges auf dein Flugplab; im. Hinter⸗ 
arund holländiſche Soldalen, die den Plas av⸗ 

ſperren und das Publikum zurückhalten. 
  

„essseneeessesrrrerrrerterree
e, 

Braut im tiefdunklen Kämmerleln Beſua, durchs Feuſter 

erhalten. Sie flüſterte dem nicht, einmal als Silhonette 

deutlich erkeunnbaren Gaſt zu: „Biſt dius, Max?“ und erhielt 

eine undeutliche Antwort, die fic als Vejahung auffaßle, 

Das nun beginnende Vergnügen dauerte bis zum Morgen⸗ 

garauen. Als ſich dann der nächtliche Freier entfernen wollte, 

erkannie die aus dem ſiebenten Himmel, neſallene Vraut, daß 

der Liebhaber nicht „der geliebte Max“, fondern ein Nach⸗ 

bar war, der ſich ein Schäferſtündchen erſtohlen, hatte. Die 

ſo arg Getänuſchte reichte gegen den unerwünſchten Stell⸗ 

verkreter Klage wegen Betruges „in einem 600 Prauken 

überſteigenden Betrage“ ein. Der Sünder iſt von der 

Staatsanwaltſchaft wegen Fluchtverdacht in Haft geuommen 

worden und ſieht nun ſeiner Aburtellung entgegen. 

Sturmſchäden in den Vereinigten Staaten. 

Zehn Meuſchenleben vernichtet, 

Aufolge des Hochwaſſers, das durch die Reaenfälle der 

letlen Tage in Allanta entſtanden ift iſt der Damm am 

Lureſee ſtark bedroht. Ein Dawmbruch wiüirde aroßen 

Schaden in weiten antienenden ebieten anrichten. Iun 

Aberdeen [Nordkarolina] verurſachte ein Wirbelſturm aroßen 

Schaden an den Gebäuden. Zwei Perſonen wurden aetötet. 

Die Siürme und Sturmjfluten in den Staaten Virainin. 

Gevrgia und Nord⸗ und Sübkarolina haben insgeſamt, zen 

Opfer an Menſchenleben gefordert Und aroßéen Sachſchaden 

angerichtet. Die Eiſenbahn⸗, Telephon⸗ und Telearaphen⸗ 

verbindungen ſind zum aroßen Teil unterbrochen. 

  

Große Ueberſchwemmungen im Ural. 

Rieſenſchäden und Verluſte. 

Rach auhaltenden Regengüſſen ſind im, füdlichen Ural⸗ 

gebiet die Fliiſſe Minjar, Juroſan und. Sim aus ihren 

lifern getreten. Der Verlehr iſt durch Hochwaſſer ſehr be⸗ 

hindert, auch ſind die meiſten, Brücken über die genannten 

Flüſſe völlia gerſtört. Die Umgebung der Stadt Slatouſt 

iſt durch den ebenfalls aus ſeinen Uſern getretenen Fluß A! 

überſchwemmt. Das Hochwaſſer ſoll auch Menſchenleben ae⸗ 
ſordert haben. doch lienen darüber uoch keine genauen Nach⸗ 

richten vor. 

Cturm über dem Bodenſere. 
er Bodenſee wurde am Freitag von einem ſchweren 

Stürm heimgeſucht. Ein Damvpfer auf dem Oberſee geriot in 

einen Wirbelſturm. Ein anderer kounte erit nach drel Ver⸗ 

ſuchen den Hafen erreichen. Eine, Jolle kenterte vor, Ueber⸗ 

linge) Die ſechs Inſaſſen, darunter einiae Damen.⸗ 

konnten ſich jedoch an dem Bovt feſthalten und gerettet wen 

den. Ein Junkersfluazeug, das von München nach Zürich 

fliegen wollte, munßte auf dem Gelände der Seppelinmecit 

notlanden. Es wurde ſo ſtark beſchädiat dai es die Weite; 

ſahrt aufgeben mußte. 

  

Die letzte Türmerin. In Bad Salzungen iſt das Ge⸗ 

läute an ter Stadtkirche elektriſiert worden. Damit wird 

die Stelle des Türmers überflüſſig. Das Amt war ſeit 33 

Jahren von einer Frau ausgeübt worden, die jetzt gezwun⸗ 

gen wird, eine weniger erhabene Wohnung zu beziehen. 

ũ im der ganzen Welt seit einem Vierteliahrhundert 

bestens bewährt 

  

Obermeyers Medizinal 
̃ 
0 

Herha⸗-Seile. Labete 
vereinigt in sich de Vorzuge eine müden Tobletten- 

Seite mit der Eigenschaft, die Haut von Vickem, Sommer- 

sprossen und andèren Ausschlägen zu detreien.   SSeDοι öů 
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Werbſplonage in der beutſchen chemiſchen Induſtrie. 
Mebrere Werſehlungen in Ludwigshafen. 

Wie die Blätter melden, wurden dleſer Tage auf Anord⸗ 
Uund, der Staatzanwaltſchaft Wei Agenten der ſranzbſiſchen 
Geheimpolizei, der ſogenannten Sureté, in Lüdwioshafen ⸗ 
perhaftet. Die Verhafteten ſind drel Angeſtellte der J. G. 
Farbeninduſtrie Luͤdwigsbafen, und zwar der Laboraut 
Frib Hellmann, der, Laborant, Richard Mlüller, belde aus 

Vudivigshafen, und der Techuiter Frauz Scharwälder aus 
Mannheim. Bei gleichzeitig in den Wohnungen der Verhaf⸗ 
teten vorgenommenen Hausſuchungen ſoll erdrückendes Be⸗ 
welbmaterial in die Hände ber Polizel gefallen ſein, aus dem 
hervorgehe, daß die dret Anteſtellten Werkſplonage in der 
deutſchen chemiſchen Induſtrie getrieben haben. 

Die Spionage erſtreckt ſich nach den Meldungen in der 
Hauplfache auf das Werk Ludwigshafen und Oppau der J. G. 
Farbeninduſtrie uònd, wie es heißt auſcheinend auch auf das 
Lennawerk, Merſeburg bei Halle. Sie Beziehungen der 
Verhaſfteten zu dem franzbſiſchen Spionagedienſt ſollen bis 
in das Jahr 1927 zurückreichen. Wie der Ludwigsbafener 
(Generalanzeiger mittellt, konnte leider nicht mehr verhin⸗ 
dert werden, daß bereits einige Vetriebsgeheimniſſe in die 
Häude der Gegenſeite gelanat ſind. Die Unterſuchüng dieſer 
Angelegenheit iſt, wie wir erſahren, noch nicht abgeſchloſſen. 

Frellaſſung eines Einſpon⸗Berurteilten. 
Nach 18 Monaten Haft. 

Der aus dem Einſpou⸗Prozeß bekannte Kaufmann Leopold 
Balſon, der wegen Betruges zu vier Monaten Gefängnis und 
5% 000 Mart Geldſtraße verurteilt wurde, iſt geſtern nachmittag 
auf Autrag ſeines Verteidigers gegen eine Kaution von 30 000 
Mart aus der Haft entlaſſen worden, nachdem er 18 Monate 
in Unterſuchungshaft geſeſſen hat. Balſon hat wetter ſeinen 
Autslandspaß als Sicherheit hinterlegen müſſen und muß ſich 
läßlich auf der Polizei melben. 

    

Ein Teſtament mit Ueberraſchungen. 
Die Uuſtiaen Straßenſchilder. 

In Kopenhagen iſt vor lurzem ein angeſehener Bürger, 
der, Staatörat Paul Andre, geſtorben. Sein Teſtament ent⸗ 
hält mehrere eigenartige Beſtimmungen. Unter den vielen 
Legaten — Andre hat ſein ganzes Vermögen ſür wohltätiae 
Zwecke binterlaſſen — fällt das Leaat auf, das dem Erfinder 
von Straßenſchildern, die den Paſſanten beluſtigen, eine 
große Summe vermacht. Eine größere Summe iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, Leute, die von der Exiſtenz des Staatsrates keine 
Ahnuns hatten, augenehm an überraſchen. Von dieſen 
Leuten werden dicienigen, die ſich während ber Arbeit zu 
ihren Kollegen am freundlichſten benommen haben. beſonders 
reichlich bedacht. Jvurnaliſten, die „keine Hetzartikel“ ge⸗ 
ſchrieben haben, ſollen aleichfalls arößere Summen erhalten. 

  

Einbrecher, die das Stehlen vergeſſen. 
Hier iſt aut ſein! 

Recht gemüelich hatten es ſich Einbrecher in einem 
Londoner Haus gemacht, deſſen Bewohner übers Wochen⸗ 
eude aufs Land geſahren waren. Sie ſprenaten am Sonn⸗ 
abend abend die Wohnungstür und entdeckten bei ihrem 
Raubzug, daß der Hausherr einen wohlgeſüllten Weinkeller 
beſaß. Am Sonntaamittag ſaben die Bewohuner der Nebeu⸗ 
häuſer, wie eine ſinnlos betrunkene Geſellichaft das Haus 
verkieß, und als die Poliäct darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, fand ſie, daß in⸗einem Zimmer eince aganze Batterie 
leerer Sektflaſchen ſtaud. daneben aber auch aeleerte 
Stbmansflaſchen, denn die Diebe hatten auch den auten 
ichuttiſchen Whisky nicht verſchmäht. Ueber zwanzig Stunden 
müſſen ſie in dem Haus gezecht Daben; bei dleſer angenehmen 
Veſchäftigung vergaßen ſie gauz. daß es allerlei zu ſtehlen 
gab, und ſie nabmen in ihrer Trunkenheit nur einen Pelz⸗ 
mantel mit, der allerdinas 20000 Mark wert iſt. 

Putadies ohne Adam. 
Hunde und Ehemänner nicht augelaſfen! 

Der Wanderer. der ſich dem Dork Sylvan Grove an den 
llfern des Vermilion⸗Fluſſes in dem reichen Weizengebiet 
von Illinvis nähert, wird eine unangenehme Ueberraſchung 
erleben. Er findet am Eingang zu dem idylliſchen Ort zwei 
nroße Plakate angeſchlagen, die lantenn „Keine Hunde zu⸗ 
gelaſſfen“ und „Keine Ehemänner zugelaſſen“. 50 junge 
Franen, der reichen Farmer dieſer Gegend baben hier ein 
Paradies ohne Adam“ für ſich geſchaffen. Sie wyllen ihre 
Ferien ganz in Ruhe verbringen, ohne Sorgen für die Kin⸗ 
der, den Haushalt und die Wirtſchaft, ſchwimmen, fiſchen, 
rudern und ſich ſonſt veranügen. 

Die Verſteigerung bringt es an den Tag. 
In Lienz in Tirol ſtarb Träulein Friederike Carli, ein 

meiblicher Sonderling, die ſcit vielen Jahren ihr großes 
Haus mutterſeeleuallein in Geſellſchaft von eiwa 20 Hun⸗ 
den bewohnt hatte. Da ſich kein Teſtament vorfand, ließen 
die Erben das Haus zur Auktion ausſchreiben, und dieſe 
murde auf den 5. Auguſt feſtgeſett. In einem Zimmer des 
Hauſes befand ſich ein rieſiger Haufen altes Papier, das bei 
der Räumung an einen Althändler verkauſt wurde. Dieſer 
entdeckte darunter ganz zufällig ein amtliches Dyokument, 
das ſich als rechtsgültiges Teſtament aus dem Jahre 1920 
heransſtellte. Darin wurde das Haus mitſamt den Hunden 
dem Frauenorden der Karmeliterinnen in Innsbruck unter 
der Bedingung vermacht, daß die Hunde bis zu ihrem Lebensende gepflegt und gehegt werden ſollen. 

Die Verſteigerung wurde im letzten Moment abgeſagt. 

  

  

Inm Hotel beſtohlen. Eine Engländerin, die mit ihrem Sohn 
in einem Müuchener Hotel abgeſtiegen war, iſt vor einigen 
Tagen empfindlich beftohten worden. Während ihrer Abweſen⸗ 
beil drang ein Died mittels Nachſchlüſſels in ihr Zimmer und 
beircge in ibanden Wabrn eu ger e jowie große Geld⸗ 
b rungen. Der geſamte Schaden wird 
auf 60 000 Mark geſchätzt. v 8el a 

In der Kurve entgleift. Auf der Landſtraße zwiſchen 
Wickrathberg und Wickrath ſprang ein nach Rheydt fahrender 
Straßenbahnwagen in einer Kurve in voller Fahrt aus den 
Schienen. DSer Führer und den Schaffner wurden aus dem 
Wagen geſchleudert. Der Führer wurde ſo ichwer verletzt, 
daß er Uach wenigen Stunden ſtarb. Der Schaffner erlitt 
einen Nervenchok. „Glücklicherweiſe befanden ſich in dem 
Wagen. keine Fahrgäſte. Man nimmt an, daß der Fahrer 
Geſabreni .eben hatte und in voller Fahri in pe hinein⸗ 

ren iſt.   

Wirtschaft-Häandel-Schiffa
brt 

Die Sorgen un die voluiſche Handelsbilanz. 
Die beunruhigende ttät. — Der Bericht des amerilaniſchen 

Berat 2 — üſen, des Miniſterpräfidenten Bartel. 

Der amterikaniſche Verater und Auffichtsratsmitglied der Bank 
Hoclch Charles S. Devey, veröffentlichte nun ſeinen dritten 

ſericht über die Maſblich Polens, der ſich von dem vorun⸗ 
goßangenen Voricht grundfäblich umterſcheldet. 

Der dritte Vericht iſt in der Hauptſache den Sorgen um die 
ſteigende Paſſivilät der polniſchen Handelsbilanz gewidmel. Aber 
während Herr Devey im zweiten Bericht darauf himvies, daß die 
Nedeulung des Haudelsdeſſgts nicht überſchätzt werden dürfe, im 
Gegeuteil, das Deſtzl hätte den is dafür erbracht, daß die 
Weſ, der Vgarſchl Bevöllerung bedeutend geſttegen ſei, weiſt 
or im dritten Vericht darauf hin, daß das ſteigende Defizit der 
Handelsbilanz genſtgende Gründe zur Beunruhigung Gohr 

Während das Dandelsdeflzit im Lauſe des ganzen Jahres 1027 
insgeſamt 301,002 Milllonen Zloty betrug, erreichte es in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres 900502 Millionen Zloty, gleich etwa 110 Mil⸗ 
llonen Dollars. Wenn ſich auch dieſes Defizit Saiſei noch nicht 
ſtart ſühlbar, Hemggh habe, ſo ſei das auf die Tatſache zurückzu⸗ 
füihren, daß ſeit 1927 ein üngefähr ebenſo hoher Veirag aus Aus⸗ 
laudsanleihen — einſchlleßlich der Stabillſierungsanleihe — ins 
Land eingefloſſen ſei. Jeßt aber, nachdem der Zufluß ausländi⸗ 
ſcher Kapitalien aufhörte oder mindeſtens bedeutend'geringer wurde, 
beginnen ſich Re Folgen des Handelsdefizits — die Deviſenknapp⸗ 
heit — immer mehr bemerkbar zu machen. Und dle Lne auf dem 
Weltgeldmarkt ſchließt ſede Ausſicht auf weiteren Zufluß von aus⸗ 
lündichen Geldern in der nächſten Zeil aus. 

Devey kommt nun auf Grund einer Analyſe des polniſchen 
Warenverlehrs ntit dem Auislande Mpiicn „ daß die Einfuhr 
einer ganzen Reihe Artikel aus dem Allslande, doren Wert größer 
iſt, als das Defizit der Handelsbilanz, unbedingt im Lande her⸗ 
jeſtellt werden können, wenn die betreffenden Induſtrien das für 

den Ausbau ihrer Werle nötige Inveſtierungskapital haben wer⸗ 
den, Polen hai z. B. im Jahre 1927 Milianen im Werte von 62 
und Halbfabrikate aus Leder für 90 Milltonen Zloty eingeführt, 
während Polen genügend Bieh und eine große Zahl Gerbereien 
beſitzt, die den Inlandsmarlt voll befriedigen könnten. Und dieſer 
Belrag, 90 Iohrene Zloty, bildet 40 Prozent des Handelsdefizits 
vom ſelben Jahre. 

Anzwiſchen wirkte ſich das Handelsdefizit bereits dahin aus, daß 
die Valuten und Deviſenbeſtände der Bank Polſti um 10 Prozent 
zurückgingen. Infolgedeſſos wandte ſich der Miniſterpräſident 
Barlel mit einem Appell an das polniſche Käuſerpublikum, pol⸗ 
niſche Waren vor ausländiſchen vorzuziehen. 

Abſchluß ber Britiſch⸗polniſchen Bantan Danzig. 
Die im November 1925 als Nachfolgerin der „Britiſh; Trade 

Corporation“ begründele Britiſh and Poliſh Trade⸗Bank A.⸗G. in 
Danzig, deren Gründungskapital in Höhe von 3 Millionen Gulden 
zu 70 Proz. von der polniſchen ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank und 
zu 30 Prozent von engliſchen Kapitaliſten eingezahll wurde, er⸗ 
reichte im Jahre 1927 einen Reingewinn in Höhe von 174.188,9. 
Gulden, wovon der im Jahre 192 infolge großer Gründungs⸗ 
loſten erzielte Verluſt in Höhe von 171 603,31 Gülden gedeckt wurde, 
während der Reſtbelrag von 2585,13 Gulden dem Reſervefonds 
zugeführt wurde. ů ů 

Belannilich beſchäftigie ſich dieje Baul hauptſüchlich mit der 
Meünnernng des Waronverkehrs zwiſchen Polen und dem Aus⸗ 
lande. 

Der Kamyf um die Vothernchaft urber Oiſeeſchiffahrt. 
Wie gomeldet wird, iſt zwiſchen den Reedereien Hermann 

Otto Ippen, Steltin, bzw. Ippen⸗Linie, Hamburg, Sartori & Ber⸗ 
ger, Kiel, und Johannes Ick, Hamburg, eine Betriebsgemeinſchaft 
goſchluſſen worden, die in erſter Linic eine beſſere Ausnützung des 
nemeinfamen Schiffsraumes auf ſämtlichen Linien bezweckt, darüber 
hinaus aber eine weitere Etappe in dem Kampſc um die Vorherr⸗ 
jchaſt in der deutſchen Oſtieeſchiffahrt zwiſchen den beiden Groß⸗ 
rerdereien Norddeutſcher Lloyßd und Hapag darſtellt. Die Reedercien, 
die die Betriebsgemeinſchaft (nicht Gemeinſchaftsdienſt, wie von 
anderer Seite gemeldet wurde) eingegangen ſind, ſtehen der Hapag 
jehr nahe. Bei dieier Gelenenheit ſei daran erinnert: daß der 
Norddeutſche Lloyd ſeit längerer Zeit über einen ſtäarken Einfluß 
bei der Stettiner Dampfer⸗Compagnie A.⸗G. verfüͤgt. 

E 

  

Wiirb ſich das Künſtliche Benzin rentieren? 
Engliſches Gutachten über die deutſche Kohlenverflüſſigung. 

Der engliſche Kohlenfachmann Dr. H. Shatwell beſchäftigt ſich 
in intereſſanter Weiſe mit der Frage, ob die deutijchen Kohlen⸗ 
verflüſſigungsverfahren nach Fiſcher und Bergins rentabel jſeiem 
Er ſtellt den hohen Benzingehalt des Berginöls ſeſt, bemerkt aber, 
daß man bei der großtechniſchen Durchjührung des Berginpryzeſſes 
die hohen Koſten der Apparaturen und. den Geſtehumgspreis des 
zur-Verwendung gelangenden Waſſerſtoffes berückſichtigen müſſe. 
Bei dem Fiſcherſchen Verfahren (mit dem man einen flüſſigen 
Bremuiſtoff, das bekannte Synthol, dann aber auch einen Stoff 
gewinut, der ebenſo wie rohes Oel aus leichten und ſchweren 
Waſſerſtvjſen und feſtem Paraffin beſteht) ſeien die erforderlichen 
Betriebseinrichtungen weſentlich einfacher. Der Preis werde jedoch 
ſowohl bei dem Dan9 Ji, Noß als nuch bei der Durchführung 
der Erdölſyntheie durch die Kotwendigleit einer ſorgfältigen Säu⸗ 
berunig des Waſſemaſes und durch die ekappenweiſe Geſtaltung des 
Arbeitsganges verteuert. 
Obdwohl nach Schätzung Shatwells beim Bergiusverfahren an⸗ 
jänglich die Gewinnſpanne nicht ſehr erheblich jein wird, könne 
man doch damit rechnen, daß die unermüdiichen Beſtrebungen Ber⸗ 
gius Und ſeiner Mitarbeiter, die Verfahren zu vereinfachen und 
651 verbilligen, ſchon in kurzer Zeit von Erfolg gelrönt ſein werden. 

ine weitere Rationaliſierung des Bemriusverfahrens bedeutet aber 
nach Shatwells Meimung feinesfalls, daß die Fiſcherſche Erdöl⸗ 
ſyntheſe nicht rentabel durchgeführt werden könne. Das wichtige Schek London j•* 

Gebiet der Kohlehydrierung, die ſich im Lauſe der Zeit zu einem 
außerordentlich michtigen Endußtriezwei entwickeln werde, läßt 
Raum für verſchreden? Vydsierungsverſahrenz⸗ ollerdings kömme 
man nuach deut bisherigen Verfahren nicht vorausſagen, welches 
Verfahren ſich am rentabelſten geſtalten werde. 

Der Ban des neuen Hafens in Dakn. 
Ueber den nunmehr in Angriff genommenen Bau des 

nenen großen Hafens in Bakn machte der Chef der Hafen⸗ 
verwaltung, Balmlaf, Preiſevertretern ſolgende Mitteilung: 
Die Fragc des Baues eines nenen Hafens in Baku, der aus 
einem Hafen für Naphtha und einem ſolchen für andere 
Frachtgüter beſtehen ſoll, wurde bereits vor zwei Jahren 
gaufgeworſen. Nunmehr iſt mit der Verwirklichung dieſes 
Planes begonnen worden. Gebaut wird bereits eine neue 
Steinmole mit einer Länge von 120 Meter und einer Breite 
von 13 Metern, Außerdem werden 3 Anlegeſtellen mit einer 
Länge von 300 Meter und einer Breite von 225 Meter gebant 
werbden, Für den allgemeinen Hafen iſt ein amerikaniſcher 
Typ der Anlegeſtelle ausgearbeitet worden mit Gleisan⸗ 
ſchluß, beſonderen, Sortieranlagen, mechaniſierten Lager⸗ 
häuſern uſw. Die Koſten des allgemeinen Hafens, der zuerſt 
gebaut werden ſoll, werden auf 15 Millionen Rubel veran⸗ 
ſchlagt. Alsdann ſoll der Naphthahaſen gebaut werden mit 
beſonderen Wellenbrechern von rund 2 Kilometer, Länhge. 
Danach ſoll der Bau des Holzhafens in Angriff genommen 
werden. Die geſamten neuen Hafenanlagen werden ſich auf 
fein. onen Rubel ſtellen und im Tahre 1933 fertiggeſtellt 
ein. 

  

  

Mle modernſten Werkaulagen. 
Der Bau der neuen Hochofenanlage der 

Firma Fr. Krupp A.⸗G. nähert ſich ſeiner Vollendung. 
Ein 65 Meter hoher Hochoſen iſt bereits ſeriiggeſtellt, ein 
zweiter dürfte noch im Laufe dieſes Herbſtes vollendet werden. 
Die beiden Hochöfen mit den rieſigen Nebenbauten und Gaſo⸗ 
metern bilden die größte und modernſte Ahlage dieſer Art auf 
dem Kontinent. Die ganze Anlage iſt in außerordentlich kurzer 
Zeit errichtet worven. Noch vor Jahresfriſt waren kaum die 
erſten Fundmente für einen der rieſigen Hochöſen, die eine 
Kapazität von je zirta 800 Tonnen beſitzen, gelegt. Die ganze 
Anlage lehnt ſich an das während des Krieges erbaute, zur 
Zeit moderniſierte Martinwerk an. Die Hochofenaulage, deren 
Inbetriebnahme vorausſichtlich noch in dieſem Jahre erfolgen 
dürfte, wird eine neue Etappe in der Entwicklung der Firma 
Krupp A.⸗G. und der Stadt Eſſen einleiten. 

„ 

Die Ameriäaner liunidieren. 
Wie dus in Verlin erſcheinende Organ der ruſſiſchen bürger⸗ 

lichen Emigranten „Rul“ erfahren haben will, hat die Harriman⸗ 
Gruppe beſchloſſen, ihre ruſſiſchen Geſchäfte, beſonders die Aus⸗ 
beutung der Mangangrubem, zu liquidieren, um ihre Geſchäfts⸗ 
lätigkeit mehr in Polen zzu lonzentrieren. Der Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes iſt das große Riſilo, mil dem das ruſſiſche Geſchäft ⸗ver⸗ 
bunden iſt, und der Mangel an Ausſicht auf eine beſſere Kon⸗ 
junklur. Einen ähnlichen Beſchluß ſoll auch die Firma Billon 
Reed gefaßt haben. Im Zuſammenhange hiermit verſuchen jetzt 
die pfen. Befiehumgen mit neuen ausländiſchen Kapitaliſten an⸗ 
zuknüpfen. 

ů Löhne und Kaufhraft in Schweden. 
Daas ſchwediſche Sozialamt hat kürzlich eine Löhnſtatiſtik 
ſür das Jahr 1927 veröffentlicht, die ſich auf 8640 Betriebe in 
allen Teilen des Landes mit insgeſamt 279 061 Arbeitern er⸗ 
ſtreckt. Auf Grund dieſer Unterlagen betrugen die Durch⸗ 
ſchuittstlöhne in gauz Schweden im Jahre 1927 für er⸗ 
wachſene Arbeiter 2750 Kronen und für Frauen 1600 Kronen. 
das bedentet gegenüber 1913 eine Steigerung von 122 bzw. 
147 Prozent. Im Veraleich zum Jahre 1020, in dem die 
Löhne ihren Höchſtſtand erreichten, betrua der durchſchnitt⸗ 
liche Lohnrückgang 24 und 25 Prozent. Die ſchrittweiſe 
Steigerung der Löhne im vergangenen Jahr war von einer 
leichien Senlung der Lebenskoſten vealeitet. Die Kaufkraft 
der Reallöhue hat gegenüber 1913 um 31 Prozent zuge⸗ 
nommen. 

Eröffnung der Nordiſchen Meſſe in Wilna. In Anweſen⸗ 

beit des polniſchen Verkehrsminiſters Kühn, des Miniſters 

für Agrarxeform, Staniewiez, des Vizehandelsmini⸗ 
ſters, Dolezal, und des Vizekriegsminiſters, Konar⸗ 

zewſki, erfolgt heute die Eröffnung der Nordiſchen Meßſe 

in Wilna. — 

Beginn des polniſchen Salzexvorts über den Gdinger 
Hafen. In nächſter Zeit beginnen Probeverſendungen pol⸗ 
niſchen Salzes über den Gdinger Hafen. Der polniſche 
Salzexvort richtet ſich vornehmlich nach den ſkandinaviſchen 
und baltiſchen Staaten. Im Vorjahr wurden dorthin ins⸗ 
geſamt 20 000 Tonnen Salz ausgeführt. 

Amtliche Danziger Devifenkurſe. 
17. Anguſt 16. Auguſt 

Geld Brief Geld Brief 
, 

  

    

  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 

  

BVanknoten   100 Reichsmark (Frewerkehr) . .122,80 123.00 122.00122,10 
100 Zlottththhr..... 57,75 57,8557.75 57,90 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr) 5,1375 5,1425 5,1375 5,145   

  

Mmterfrütsem Vie Bamsitber Indluffrie! 
— *m Dansiger Axpeit ! 

Denken Sie an lhre 
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3. Beiblütt der Venziger Boltstinne 

ADe heuber von El Machnun. 
Abenteuer im Somaliland. — Der nächtliche Ueberfall. — Das unheimliche Nachtquartier. 

Wir zogen durch Somalilaud, Britiſch⸗Oſtafrika zu. „Wir“ 
waren Abd er Rachman, ein ehemaliger Emir des tollen 
Mullab, der jetzt alle Urſache hatte, den ſomaliſchen Staub 
von den Füßen zur ſchütteln, ſerner ein ſtummer— abeſſiniſcher 
Neger, den er mir empfohlen hatte, namens Hamiß, dann 
noch ein Hadramaut⸗Araber aus Magdiſchu und ich ſelbſt! 

Der Stumme, der den Führer machte, hatte unſere weſt⸗ 
liche Richtung wieder einmal in eine füdliche umgecändert, 
er wollte ein Dorf umgehen. Das zu tun und überhaupt 

jedem Menſchen aus dem Wege zu gehen, empfiehlt ſich in 
Somaliland ſehr — es iſt wirklich eine finſtere Gegend. 

Wir mußten uns beeilen, wenn wir noch vor Abend einen 
beſtimmten Brunnen erreichen wollten, ehe die Somali zum 
Tränken hinkämen, ſetzte er hinzu. Mir war Beeilung gauz 
recht, denn der Himmel hatte ſich bedeckt, und es war nach 
der Hitze des Vormittags empfindbar kühl geworden. So⸗ 
ritt ich ein Stück voraus und kam ſchlietzlich auf einen brei⸗ 
ten zertrampelten Viehpfad, und auf dem lag eine zu ver⸗ 
lockende Menge von ſchönem, trockenem Dung, um nicht ab⸗ 

zuſteigen und ihn in Anbetracht der Holzarmut der Gegend 
für das Abendfeuer einzuſammeln. Ich hatte mich ſo in 
dieſe, durch anderthalb. der Saharaleben des , Tätigkeit 
vertieft, daßz ich zufätzlich der Staubfeinheit des Sandes, die 
drei Kerle erſt bemerkte, 

als der Schatten eines ihrer Kamele vor mir auf de 
‚ Boden fiel. 0 

In der hier gngebrachten Firiakeit begriff ich die Situa⸗ 
tion, ließ den Stapel dürrer Fladen wieder fallen, den ich 
eben aufgehoben batte, ſprang mit ein paar Löwenſätzen 
zurüc und hatte, als ich mich umwandte, ſchon das Gewehr 
an der Schulter. — 

Ihre ſcharfgeſchnittenen dunklen Geſichter waren mir 
gerackt und brohend zugewandt, ſie holten die Sperre, die ſie 
dicht unter den Klingen gefaßt, am Boden nachäeſchleift 
hatten, beraus, ein paar halblaute, helſere Worte flogen 
üwi l O i ihnen in d öů‚ Hoſf daß f 

„Iſtanna!“ rief ich ihnen in der vagen Hoffnung, daß ſie 
vieelch arabiſch verſtünden zu: „Wer einen Schritt weiter 
geht, bekommt eine Kugel durch den Kopf.“ Wieder einige 
kurze, bellende Worte, einer hob den Speer zu halber Hbhe, 
lie5ß ihn aber wieber ſinken, als ſich die Mündung meines 
Gewehres auf ſeinen Kopf erichtete. 

„linſer Vieh — unſer Dung! Bezahle, ſofort!“ 

„Wartet einen Augenblick, gleich kommen meine Diener, 
die euch den Dung'bezahlen werden. Doch kommt mir keinen 
Schritt näher, ich warne euch!“ ö 

Sie berieten mit haſtiger Stimme, dann wendete einer, 
ritt auf meiner Spur bie Böſchung hinauf und ſpähte, die 
Hand vor den Augen, lange nach Norden. Auf einen Ruf 
von ihm hin brängten die anderen beiden ihre Kamele aus⸗ 
einander unz ritten der eine im rechten, der andere im linken 
Halbbogen, ſo daß ſie mich möglichſt lange im Auge behalten 
konnten, ebenfalls hinauf und begannen eine aufgeregte De⸗ 

batte. Ich benutzte die Gelegenheit, einen erfolgreichen Rück⸗ 
zug nach meinem Mulus anzutreten, und als ich droben ſaß 
fühlte ich mich ſo ſtark, daß ich in einer Anwandlung alei 
gültiger Verwegenheit, von der ich hier und da einmal b⸗ 
vufins werde, direkt auf ſie zuritt. Mich juckte es, heraus⸗ 
zufinden, 

ob bieſe Somali tatfächlich ſo gefährlich waren, 

wie man ſie mit geſchildert hatte. Zwanzig Meier vor 
ihnen legte ich auf ſie an, „Emtſchi! Schert euch ſort von 
hier. Kommt in einer Stunde wieder und holt euch die 
Bezahlung für den Dung, ich will von Somalihyänen nichts 
geſchenkt haben, nicht einmal eine Handvoll Kuhfladen!“ 

Sie ſtellten eine Frage an den, der mir vorhin geant⸗ 
wortet hatte, er überſetzie meinen Zuruf, und mit einem 
Aufſchrei beſinnunszsloſer Wut fuhr ein Speer hoch und 
zurück — drückte ich. „Ratatata!“ knatterte das Wincheſter 
los, die Stablkugel ſummte dicht über ihre Kbpfe hin, und 
die Wirkung war genau die erwartete. Aufheulend duckten 
ſie ſich, die entſetzten, ſtarren Geſichter auf dieſe kugel⸗ 
ſprühende Waffe gerichtet, dann droſchen ſie“ wie irrſinnig 
auf ihre Kamele ein, rutſchten in halsbrecheriſcher Geſchwin⸗ 
digkeit den Hang hinunter und brauſten drunten in eine 
Staubwolke gehüllt davon. In einer Minute waren ſie 
autker Sicht, und ich hielt, gebläht wie der Hahn auf den 
Miſt, als alleiniger Sieger droben auf dem Kamme und 
arinſte ihnen nath. Gewiſſenhafterweiſe iſt jedoch hinzuzu⸗ 
fügen, daß ich die Frechheit zu meiner Aufforderung wohl 
nicht aufgebracht hätte, wenn ich nicht beim Heraufreiten 
in etwa einem Kilometer Entfernung meine Begleiter hätte 
herankommen ſehen. 

Die Somali kamen nicht, um ſich die Bezahlung für das 
Brennmoterial zu holen, und hinderten uns nicht einmal, 
an ihrem unweit gelegenen Brunnen Waſſer zu ſchöpfen, 
aber im Auge behielten ſie uns immer, und als wir ſie bei 
Sonnenuntergang das letzte Mal erblickten, waren es nicht 
mehr drei, ſonbern ichvn gegen ſünfzehn ſolcher ſpähender 
Reitergeſtalten. die da im arüngoldenen Licht des Abend⸗ 
himmels auf einer Bobenwelle bielten. Ich machte ſchleu⸗ 
nigſt eine Auſnahme von ihnen und pon Abd er Rachman 
im Vordergrunde, der rußig daſtand, die Hände wie gewohnt 
in den Aermeln. ſeines ſchwarzen Hembes, und den alänzen⸗ 
den dunklen Blick auf ſie gerichtet. — 

„Ich glaube, es war eine Dummheit von mir, ſie der⸗ 
artig zu reizen!“ ſaate ich nachdenklich. ů 

„Nein, doch nicht. Es iſt ſehr aut, daß du eine ſolche 
Waffe haſt. Die Kunde davon wird neben und vor uns 
berfliegen. und eirt aberaläubiſche Furcht die wilde Torheit 
ihrer Herzen dämpfen. Kannſt du ſehen, as ſie jetzt tun?“ 

„Nein, meine Augen ſind gar nicht gut!“ 

„Sie halten alle auf einem Haufen und hören zu, was 
ihnen jener auf dem hellen Pferde vorlieſt. Es iſt bas Papier 
was ich vorhin ſchrieb. Ich habe es für ſie auf einen Stein 
an unſerem Wege zurückgeloſſen. Darauf, ſteht: „Wir haben 
Gewehre, mit denen wir einen Tag und eine Nacht lang 
immerfort ſchießen können, ohne zu laden, und wir ſind 
Jünger von El Machnun, dem tollen Mullah. Es iſt beſſer 

  

eure Leiber und Seelen, wenn ihr uns in Frieden ziehen 
laßt!“ Sie werden es trotzdem verſuchen und uns dieſe 
Nacht angreifen, aber 

nur mit der Häljte ihrer ſonſtigen Tapferkeit. 

Haſt du viel Munition zu dieſem Gewehr?“ —* 
„Ja, reichlich viel. Warum?“ —* * 
„So ſchiee, wenn ſie kymmen, ſo viel, und ſo ſchnell du 

kannſt. Aber nicht über ihre Köpfe hinweg, ſondern hin⸗ 
durch. Sonſt alauben ſie, das Gewehr ſchießt wohl, aber es 
trifft nicht!“ 

Dieſer menſchenfreundliche Rat mag wohl verſtanbes⸗ 
gemäß richtig ſein, aber er ging mir gefühlsmäßig gegen 

den Strich, und ich war nicht geſonnen, ihn zu befolgen. 
Wir fanden ein Nachtauartier, das ſtrategiſch ganz vor⸗ 

zügl'ch war, die Trümmer eines auf einem iſolierten Hügel 

    

  

gelegenen uralten Gemäuers, das die Abeſſinier einſtmals 
bier errichtet hatten. Dazu herrſchte prächtiger Mondſchein, 
und als ſich bis nach zwei Uhr um unſere Burg nichts Feind⸗ 
liches gezeiat hatte, icate ich mich in der Hoffnung, daß der 
Fakir diesmal daueben prophezeit hätte, nieder. Idris und 
Damiß ſchnarchten ſchon lange, doch Abd er Rachman blieb 
wach. Er hockte regungslos binter einem Steine und ſah 
den Boden au; wenn nicht die Perlen ſeines Roſenkranzes 
mit leiſem Knicken unanfhörlich durch ſeine Häude gewandert 
wären, hätte man denten können, er ſchlieſe auch. Trotz 
meiner Müdigkeit konnte ich keinen Schlaf finden, ſah den 
harten Mondſchatten der Steine langſam an mir vorlei⸗ 
kriechen, konnte ewig die richtige Lage nicht finden, und zün⸗ 
dete mir ſchliehlich ärgerlich eine Zigarette an. Da knirſchte 
der Sand neben mirx, der Fatir berührte mich mit der Hand, 
ſtieß die beiden anderen ſacht mit dem Fu an und ſagte 
ruhig: „Steht auf, ſie kommen! — — Bitte aib mir eine 
Zigarette!“ 

Mir ſtel iene einzige ſchlichte Sitte, die da draußen in 
der Nacht, gegen Fremde bten, ein, die Sitte, daß ſie ihnen. 
einſach den Kopf abſchnitten, Das Herz fina mir an zu 
pochen, und meine Finger zitterten ein wenig, als ich ihm ein 
Streichholz hinhielt. Er aber rollte die zu hart gewickelle 
Zigarette erſt bedächtla zwiſchen den Handflächen weich, wies 
mit einer kurzen Handbewegung nach einem beſonders 
garoßen Steine hin, ſprach einige Worte auf Somal, leiſe und 
beiläuſig wie gewöhnlich, und ſeine Hände waren ſchon 
wieder in den Aermeln verſchwunden, als er mich fragte, ob 
ich ſchon einmal einen Kries mitgemacht hätte. 
„Nicht? — Ich aber babe in einem ſehr langen mitge⸗ 

kämpft und deswegen bitte ich dich, 

erit daun zu ſchießen, wenn ich ſage „Jetzt“. 
IürisEeun es dir ſpät erſcheint. Dasſelbe gilt für dich, 

r 
Ich hatte den Jungen am Nachmittag in der Handhabung 

meines Brownings unterrichtet, auch ſeine Hände wackelten 
ein wenig, als er ſie jetzt nahm, aber ſeine ſunkelnden Augen 
zeigten keine Spur von Angſt. Wir hockten in der Tor⸗ 
öffnung der verfallenen Ringmauer nieder, der Fakir 
klemmte ſich Idris' Donnerbüchſe zwiſchen die Kuie, und 
Hamiß brachte aus dem arotzen Korbe, den ſie als einziges 
Gepäckſtück mitführten, ein paar kurze dicke Rühren an und 
legte ſie zuſammen mit einer Schachtel Streichhölzer unter 
zwei gegeneinander gelehnte Steine uieder, Dann kletterte 
ſeine lauge Geſtalt, die im Mondſchein rieſig und grotesk 
wie die eines ungeheuren Affen wirkte, auf den großen 
QAuader und kauerte ſich da droben, wo auch die Rückſeite 
unſerer Feſtung zu ülberſehen war, zuſammen. 

  

  

Sonnabend, den 18. Anguſt 1928 
  

Die Nacht war milchin, wie von einem gauz zarten fil⸗ 

beruen Nebel erſüllt und totenſtill. Ich konnte, obaleich ich 
alle Sinne anſpannte, nichts hören oder ſehen, aunſer dem 
geſenkten Kopf und den langſamen, tiefen Atemzügen, des 
Fakirs neben mir, Dünnes Schleiergewölk zvog allmählich 
über den Mond, ſein weißes Licht dämpfte und krübte ſich, ich 
konnte bald den Hang leine fünf Meter weit mehr überſehen 
uUnd ſtjek ſchließlich in der Geſpauntheit meines Innernſeinen 
ungeduüldigen Seuſzer aus, Sofort hob Abd er Rachman ab⸗ 
wehrend die Hand, ſelne Slirn ſanl lauſchend noch tieſer — 
da hörte auch ich etwas, eln leiſes, leiſes' Scharren und 
Kuirſchen am Fußte des Hügels. Idris halle es ebenfalls 
vernummen, ich hörte das Knacken des Sicherungsknopfes 

an der Brolpning. Der Fakir hob eine der Röhren auf, riß 
unter dem Steine ein Zündholz au, dann ſprühte mit leiſem 
Kutſtern etwas auf. 

„Seid bereit!“ flüſterte er, ich nahm das Gewehr an die 
Backe, zuſammen mit einem grell weißen Blitz hörte ich ihn 
laut rufen „Jetzt“ und drückte im ſelben Moment auf ein 
Rudel herauwirbelnder, lumpenumflatterter Geſtalten ab, 
die, von dem plötzlichen Licht geblendet, ſörmlich im Sprung 
erſtarrten. Ein ſchrillaufſteigendes wildes Geheul, ein paar 
dumpf dröhnende Schüſſe von drunten, ein raſendes 
Knallen und Krachen von nus hinunter, im verlöſchenden 
Glanze der Leuchtrakete, noch der Anblick ü,eneenHein 
der, auseinauder⸗ und bergabwärtsſtiebender Geſtalten, ein 

Poitern und Trampelu, das ſich in der dichter als vorher 
nioderſenkeuden Dunkelheit verlor, und der Angriff war 
ſchon vorbei. 

„Mahad!“ gellte da die Stimme des Fakirs in einer Wild⸗ 

heit und Schärfe auf, die ich nie darin vermutet hätte. Er 
war aufgeſprungen, 

ich ſah ſeine Augen in der Finſternis förmlich flammen, 

ein kaltes Blinken glitt an dem kurzen, krummen Halbſchwerl 

herab, das ſeine Vinke plötzlich unter dem Hemd vorgeriſſen 
hatte, mit einem Sabe ſpraug er in die Nacht hinaus, und 

hinter ihm ſchnellte, dunkel und geſchmeidig wie ein ſchwarzer 

Panther, der Stumme her. Ich hatte von ſeinem Geſicht nur 

die ſbeißen Zähne geſehen, die aus dem in raubtierhafter 
Wildheit verzerrten Munde blitzten. 

ſiehl. — wohin wollen die?“ fragte ich verwirrt und 
entſetzt. 

Ehe Idris antworten kounle, tönte ein kurz abgebrochener 

Aufſchrei herauf, noch einer und noch einer ſolgte, dann 
wurde es ſtill. Mir war der Atem ſtehen geblieben, ich 

merkte, wie auch Idris ſich ſchüttelte, dann hörte ich Ihn 

haſtig flüſtern: „Du weißt, ver Abd er Rachman war, Herr? 
Weißt du aber auch was Mahad bedeutet? Es heißt 
„Schwert“. So hat Hamiß frühber geheißen, er war der 
Henter von El Machnun!“ 

Ein kaltes Geflühl lief mir den Rücken herab, ich ſchül⸗ 
lelte ſtumm den Kopf und wandte mich ab. Mahad hien auf 

Somal „Schwert“, aber Abd er Rachman auf arabiſch 
„Diener der Barmherziagkeit!“ 

Welches Land und welche Menſchen —! ‚ 
Artur Heye. 

Weisheit, die durch Zufall kam. 
Wem das Glück hold iſt. — Erfindungen, die zum Segen der Menſchheit wurden. 

Betrachten wir die Geſchichte der wichtigen Entdeckungen 
und Erfindungen, ſo erkennen wir ſtaunend, ein wie gering⸗ 
fügiger Zufall oft. zu völligen Umwälzungen. geführt hat. 
Allerdings dürfen wir dabeitnicht überſehen, daß der Menſch, 
dem dieſer Zufall begegnete, über ein außerordentlich ge⸗ 
ſchürftez Beobachtungsvermögen verfügt und Logik und 
Scharfblick genug beſitzt, um die ganze Tragweite eines ein⸗ 
zelnen, oft unbedeutenden Ereigniſſes zu erkennen. Sonſt 
wären wir ja alle miteinander Erfinder und Entdecker, 
denn einem jeden von uns geſchehen minütlich Dinge, aus 
denen ein Genie neue Lehren ſchöpft, neue Tatſachen ab⸗ 
leitet, neue Einrichtungen kombiniert. Denn wie oft haben 

wir due nicht in einem Garten geſeſſen, und haben den 
Apfel vom Baum fallen ſehen, — und doch mußte erſt ein 
Newton kommen, um aus dieſem alltäglichen Geſchehnis das 

Geſetz der Schwerkraft herzuleiten, das die Grundlage für 
den Mechanſsmus der Welten, für die Bewegung der Pla⸗ 
neten und die gegenſeitige Anziehung und Abſtoßung der 
Moleküle geworden iſt. 

Die Menſchheit, wie ſie nun einmal beſchaffen, pilegt 
gegen dieſe großen Entdecker zunächſt Front zu machen, ſie 

enkweder zu belächeln oder anzugreifen, je nach dem Grade 
der Wichtigkeit der Entdeckung. Dafür ſind geſchichtlich ſehr 

viele Beiſpiele anzuführen. Einen beſonders ſchwierigen 
Standpuntt hatten dieſe Bahnbrecher neuer Ideen zur 
Zeit der Renaiſſance und Reformation, als auf allen Ge⸗ 
bieten ein verſteckter Autoritätsglaube herrſchte. Wie man 
buchſtabengläubis an die Heilige, Schrift glaubte, „glaubte“ 

man auch an die mediziniſche Bibel, die der griechiſche Arzt 

Galenus etwa um das Jahr 200 n. Chr. zuſammengeſtellt 
hatte, indem er in einer dieihe von Schriften die Weisheiten 
der Untike in bezug auf auf mediziniſche Fragen, vor allem 
das Wiſſen des größten Arztes des Altertums, des Hippo⸗ 

krates, ſammelte. Tauſend Jahre lang 

wagte niemand dieſe mebüie⸗ Bibel des Galenus 
anzutaſten. 

Erſt die mediziniſchen Genies der Renaiſſance erkübnten 

lih, ſelber die Natur um ſie ber zu beobachten, und kamen 
urch dieſe eigenen Beobachtungen zur Entdeckung der vie⸗ 

len Irrtümer der Galenusſchen Bibel, die u. a. behauptete, 
daß nur die Blutadern Blut enthielten, während die Puls⸗ 
adern mit Luft gefüllt wären. Auf dieſer falſchen Auffaſfung 
baſiert ihre ganze Krankheitslehre! (Nach der man ein 
Zarven enit lang Menſchen behandelt hatte!) William 

arvey entdeckte durch eigene Beobachtungen nur durch 

ſcharfes Achtgeben, den Kreislauf des Blutes im Menſchen⸗ 

körper. Damit brach der ganze ſtolze tauſendjährige Bau 

PelGhufen „Zu denen, die ebenfalls gegen die. Irxlehren 

er Galenusſchen Bibel kämpften, gehörte der. Velgier 
Andreas Veſalius, Ler deshalb den ſchlimmſten Anfeindun⸗ 

gen ausgeſetzt und als wahnſiunig bezeichnet wurde, während. 

nierd ſeine Feſtſtellungen allgemein als genial angeſehen 
werden. —* 

Sehr piel Gelächter erregte auch der holländiſche Tür⸗ 
hüter Anthony van Leeuvenheek in Delft, der gegen Mitte 

des fiebzehnten Jahrhunderts das Mikroſkop entbeckte und 
ſo ſeltfame Dinge dadurch ſah, wie nie vor ihm ein Menſch 
geſehen hatte. Er konſtruierte ſelber ſeine Linſen und be⸗ 
krachtete durch ſie alles, was er irgendwie bekommen kounte. 
ines Tages nahm er einen. Tropfen klares Regenwaſſer 
nter ſeine Linſe! tnd in bieſem klaren Tropfen fand er 

eine ganze Welt von Geſchöpfen, die Lebten, oſich vermehrten, 
kümopften und ſtarben, die aber bis babin nie ein Menſch ge⸗ 
kannt, geahnt hatte! Dieſer Mann, den die Mitwelt aus⸗ 
lachte, weil er allen möglichen Schmutz unten ſeine Linfe 
nahm, war der erſte Entbecker der Bakterien, Nachdem er 
ſie im klaren Waſſertropfen geſehen, fand er ſie von dä an 
überall, auf ſeinem Körper, in ſeinem' Munde, in ſeinen 

* 

  

Exkrementen. Er ſuchte nach Bakterien, zwiſchen ſeinen 

Zähnen und ſchilderte ſie in luſtigen, volkstümlich gehaltenen 

Briefen der Akademie der Wiſsenſchaften in London. Eines 
Tages, als er wieder nach Vakterieu ſuchte, ſand er keine 

zwiſchen ſeinen Zähnen, Er überlegte, daß das ſeinen 

Grund darin haben müfjſe, 

daß er ſoeben heißen Kaffee getrunken hätle. 

Er ſtellte nun euntſprechende Verſuche an. und entdeckte 

dabei, daß wirklich die Hitze die Bakterien, tötete, eine Er⸗ 

kenntnis, die erſt 200 Jahre ſpäter in der Form der moder⸗ 

nen Aſeptik neu eutdeckt wurde, und zwar durch den Ham⸗ 

burger Robert Koch, der auf die aleiche Weiſe nu ie Leeuven⸗ 

heet die Bakterien enideckte, nux indem er alleß durch ein 

Mitroftop betrachtete, daß ſeine Frau ihm zum Geburtstage 

ſchenkte. Eines Tages nahm er das Blut einer Kuh, die 

an Milzbrand geſtorben war, unter ſein Mikroſtop und ent⸗ 

deckte in dieſem Blut kleine, kurze Stäbe, — die Milzbrand⸗ 

bakterien. Er überführte dieſe Bakterien auf geſunde Tiere, 
die ſofort an Milzbrand erkrankten, — es war alſo ein 

lückenloſer Nachweis geführt, daß es ſich da bei dieſen Stäb⸗ 

chen wirklich um Milbrandbakterien handelte. 

Auch die Pockenimpfung wurde durch einen Zuſall ent⸗ 

deckt. Die Frau des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, 

Lady Muntaugue, berichtete im Jahre 1717, als ſie nach Lon⸗ 

don zurückkehrte, von einer Methode, den Ausbruch der 

Pocten zu verhülen. Dieſe Methode, dic in Konſtantinopel 

von einer alten Frau ausgeübt wurde, beſtand darin, daß 

man aus den Blaſen eines Pockenkranken Pockengiſt nahm 
und es einem geſunden Individuum unter die Haut ſpritkte. 

Dieſes bekam dann immer nur eine ganz leichte Pocken⸗ 

erkrankung und war damit für neue Anſteckung Unempfäng⸗ 

lich. Lady Montauaue hatte von dieſer Methode einen ſo 

ſtarken Eindruck bekommen, daß ſie auf dieſe Weiſe einige 

Jahre ſpäter ihre eigene Tochter impien ließ. Und da hier⸗ 

bdei ein äußerſt günſtiges Reſultat erzielt wurde, ſand die 

Pockenimrung große Verbreitung in England, wie auch 

in Frankreich und Amerika. Gewußt hatte man ſchon im⸗ 

mer um dieſe Methode, die ſeit langen Zeiten in China und 

Indien, in Perſien und Griechenland in Gebrauch war, — 

nur hatte niemand in Europa die praktiſchen 
Schlußfolgerungen daraus gezogen. 

Die heute übliche Pockenimpſung weicht von der früheren 

Methode inſofern ab, als nicht das Pockengift von einem 

pockenkranken Menſchen, ſondern von einer pockenkranken 

Kuh dem Geſunden eingeimpft wird, wodurch das Exveri⸗ 

ment ungefährlich wird. Auch dieſe Methode war— im Orient 

ſchon in alten Zeiten bekannt, mußte aber in Eurova erſt 

neu entdeckt werden. 
Auch die Erfindung des Stethoſkops, dieſes unenlbehr⸗ 

liche Hilſsmittel bei Unterſuchung von Lunge, und Herz, 

iſt einem Zufall zu verdanken. Der franzöſiſche Arzt Laennec 

ſas eines Tages auf der Straße einem luſtigen Spiel von 

Kindern zu. Auf der Straße lagen Balken, und die Kin⸗ 

der vergnügten ſich nun damit, mit einer Stecknadel gegen 

die Balken anu klopfen oder darauf zu kratzen, während die 

andern Kinder am andern Ende des Balkeus das Obr an 

das Holz drückten. Laennec ſagte ſich, daß dieſe Balken den 

Ton verſtärken müßten und bediente ſich von nun au dieſer 

Methode bei ſeinen Unterſuchungen. Bald wurdͤe darauf⸗ 

hin das Stethoſkop erjunden. Ludwig Pilz. 
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Stoaaßenroub: 
Auto auf der Cranzer Straste Uberfallen. 

Ein Raubüberfall iſt Donnerstag abend gegen 10.45 Uhr 
zwiſchen, Crauz und Bledau verübt worden. ü 

Der Inbaber des Auto⸗Reparaturwerks, vorm. P. Levy, 
in Königsberg, befand ſich Donnerstag abend auf der Mlick⸗ 
kehr von einer geſchäftlichen Fahrt von Cranz nach Königs⸗ 
berg. Kurz vor Bledau fuhr der Kraftwagen gegen ein 
Hindernis und erlitt eine Panne. Im felben Augen⸗ 
blik, als das Auto hielt, ſprana ein vermummker 
Mannemit erbobenem Browning auf deu, im 
Wagen ſitzenden L. mit dem Rufe zu: „Hände hoch! Geld 
her!“ Der Neberfalleue händigte dem Banditen 140 Mart 
Ein, die er loſe in der Taſche hatte. Da er die Forderung 
des Räubers nach mehr Geld mit den Worten ablehnte, daß 
er nicht mehr bei ſich führe, entfernte ſich dieſer mit der Auſ⸗ 
jorderung an den Chauffeur, weiterzufahren. Dadurch ent⸗ 
giuß ihm ein erheblicher Betrag, den L. in der Brieftaſche 
bellſich hatte. Auch die Wertſachen wurden nicht abgenom⸗ 
men. 
Die Straßeurtzuber — der Wagenlenker will trotz der 

ſlarken Dunkelheit eine etwa zehn Schritte von dem Tatort 
ſich entfernt haltende zweite Perſon geſehen haben — 
hatten, wie ſich herausſtellte, zweihtnene Eagen über 
die Chauſſeegelegt, dazwiſchen einen dliunen Baum⸗ 
ſtamm. Das Auto war mit zwei Reiſen auf eine Eagge auf⸗ 
acſahren. Es konnte noch bis zur Oberförſterei Bledau ge⸗ 
hracht werden, wo es zur Wetterſahrt nach Königsberß in⸗ 
ſtandgeſetzt wurde. 

Ein 17jühriger Defraudant feſtgenommen. 
40hο Mark in einer Woche verjubelt. 

Bei elner Hotelreviſton nahm die Breslauer Kriminal⸗ 
polizei einen jungen Maun feſt, der ſich als Erich Rottmaun 
aus Wurzen i. S. in das Fremdenbuch eingetragen und ſich 
durch größere Geldausgaben verdächtig gemacht hatte. Er 
balte bet ſeiner Feſtnahme zwar keinerlei Mapiere bey ſich, 
dafür wurden aber in ſeiner Jackettaſche cinige Papierſchein⸗ 
bündel, im ganzen 11600 Mark, gefunden. Als er nach der 
Herkunft des Geldes gefragt wurde, geſtand er ohne wei⸗ 
teres ein, das Geld ſeiner Firma, einer Teppich⸗Fabrik⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Wurzen, unterſchlagen zu haben. Am 
31. Juli ſoll ihm nun eine Poſtbenachrichtigung über einen 
etugelaufenen Wertbrief in die Hände gekommen ſein. Da 
dieſer Brief eine Wertangabe von 300 Mark aufſwies, be⸗ 
ſchloß er, den Brief an ſich zu bringen und das darin befind⸗ 
liche Geld für ſich zu verwenden. Nach drei Tagen will uun 
der Defraudant erſt den Mut geſaßt haben, den Brief abzu⸗ 
heben. Er fälſchte die Unterſchrift des Kaſſierers der Firma 
und war erſtaunt, in dem Brieſe 17 000 Mark vorzufinden. 
Sofort begab er ſich zu ſeinem Freund, dem gleichaltrigen 
Former Erich Zocher. 

In der Wohnung ſeiner Eltern in Deuben legte er 
1000 Mark auf den Tiſch, nahm das Motorrad ſeines Bru⸗ 
ders und fuhr mit ſeinem Freunde los nach Bautzen. Hier 
kauſten ſie wertvolle Schmuckſachen für ihre Bräuke. Am 
8. Auguſt kamen die jungen Leute nach Breslan, wo ſie in 
verſchiedenen Verguügungsſtätten in Geſellſchaft zweifel⸗ 
hafter Frauensperſonen das Geld mit vollen' Händen aus⸗ 
gaben. Lindner, der bei ſeiner Vernehmung mehrmals zu⸗ 
jammenbrach, erklärte, daß er die 17 000 Mark nicht unter⸗ 
ichlagen hätie, wenn er gewußt hätte, daß der Brief falſch 
deklariert war, Seine Abſicht war, nur die Jn Mark, auf 
die der Brief lantete, an ſich zu bringen. Als er aber die 
17 πσ Mark im Brieſe ſand, will er nicht mehr den Mut ge⸗ 
ſunden haben, ſeine Verfehlungen der Firma einzugeſtehen. 

  

  

Aits dem Oſften. 
Nener Proteſt gegen den Abbruch der Münſterwalder Brücke. 

Die im Mvecverband nordoſtdeutſcher Induſtrie-⸗ und 
Handelstammern zuſammengeſchloſſenen Induſtrie⸗ und 
Handelslammeru Elbing, Schneidemühl und 
Stolp proleſtieren mit aller Entſchledenheit gegen den 
Abbruch der Weſchſelbrücke bet Münſterwalde⸗Marienwerder 
durch die Polen. In der Eutſchließung heißt es u. a.: Die 
Polen begründen die Kultur- und wirtſchaſtsfeindliche Tat 
des Brllckenabbruches mit angeblich zu hohen Unterhaltungs⸗ 
koſten. Die Beſeitigung des ſtolzen Bauwerks kommt derart 
teuer zu ſtehen, daß die Verzinſung der für den Abbruch auf⸗ 
gewendeten Kapitalien zuſammen mit den für die Be⸗ 
nutzung auflommenden Gebühren die Unterhaltungskoſten 
reichlich decken dürſte. Außerdem wird auch die Unter⸗ 
haltung der Fähre, die als dürftiger Erjatz au Stelle der 
Brücke treten ſoll, nicht unbedeutende Betriebskoſten verur⸗ 
ſachen. Die nachbarliche Lane von Polen und Deutſchland 
anu der Weichſel bedingt einen Gütteraustauſch, er muß ſich 
UÜber turz und lang entwickeln. Es iſt daher eine unver⸗ 
ſtändliche wirtſchaftliche Kurzſichtigkeit, wenn man jetzt einen 
für die ſpätere Zeit unentbehrlichen Verkehrsweg zerſtört. 
Will man ſich aber wirklich von den hohen Unterhaltungs⸗ 
koſten befrelen, dann ändere man die Greuze und ſpreche die 
Brücke ſamt dem ſchmalen, auſ deutſchem Ufer liegenden 
Brülckenkopſ Deutſchland zu. 

Makreleuſchwüreme in der Oſtſere. 
In letzter Zeit ſind bäufiger von Kolberger Fiſchern in 

den Neben ſüür unſere öſtliche Oſtſec, ſeltenere Fifche, 
Makrelen, gefangen worden. Größere Fänge konnten in 
der weſtlichen Oſtſee gelandet werden, durch zwei Kolberger 
Hochſcekutter, wurden von Bornholm verſchiedentlich 
Pakrelen aufben Markt der oſtpommerſen Städte geſchafft. 
Die im Mittelmeer. im Atlantiſchen Ozean ſowie in der 
Tieſe der Nordſee und der weſtlichen Oſtice beheimatete, ſehr 
ſchmackhafte, aber etwas weichliche Makrele, für deren Fang 
in den betreffenden Kllſtenländern ganze Flotten ausgerüſtet 
werden, wandert im Sommer und ſwärmt dabei wie jetßt in 
vereinzelten Zügen bis in die öſtliche Oſtſce hinaus. 

Schweres Autpunglüc bei Poſen. 
Zwei Tole, zwei Schwerverlenie. 

Attf der Strecke Gueſen—Poſen verunalückte ein Auto, 
das mit aller Kraft gegen einen Chauſſecba-n ſuhr. Zwei 
Inſaſſen waren auf der Stelle tot, die beiden anderen er⸗ 
litten ſehr ſchwere Verlehungen. 

37 Gehöfte niedergebraunt. 
In einem Dorfe bei Pilgoraj (Polen) brach, während ſich 

die Einwohner in der Kirche beſanden, ein Brand aus, dem 
die halbe Ortſchaft zum Opfer fiel. 37 Gehöfte ſind nieder⸗ 
ngebrannt. Ein ſechsjähriger Knabe kam dabei ums Leben. 
Daßs Feuer iſt durch ſpielende Kinder verurſacht worden. 

Tilſit. Mit dem Fahrrad von der Ruhr zur 
Memel. In Tilſit krafen zum Beſuch eines Bekannten 
zwei Bergleute aus Horſt⸗Emſcher ein, die den ganzen lan⸗ 
gen Weg von der Ruhr bis zur Memel, mit Ausnahme des 
polniſchen Korridors, mit dem Rad in 14 Tagen ohne Pauſe   

KReger- Seile wird allseits gepriesen, 
Sie ha? beim Vergleich'sich als beste erwiesen 

  

zurückgelegt haben. Die durchfahrene Strecke beträgt rund 
1300 Kilometer. Vom Grenzort Firchau beſtiegen die Radler 
die Elſenbahn, um ſich in Marienburg wieder auf ihr Stahl⸗ 
roß zu ſchwingen⸗ 

Behenntniffe einer ſchönen Seele. 
Was ein Sündenbekenntnis ans Licht brachte. 

Der Beſitzer Gawehn aus UÜßloknen (Oſtpr.) kam mit 
Setktierern in Berührung, was ſeine Betehrung zur Folge 
hatte. Bevor er in ihren Reihen aufgenommen werden 
ſollte, mußte er ſich durch ein umſangreiches Sündenbekennt⸗ 
nis von ſeinen Sünden reinigen. In ciner großen Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Glaubensgenoſſen bekannte er ſeine Sün⸗ 
den, die er auch in einem Schreiben an die Staatsanwall⸗ 
ſchaft aufzeichnete. Darauf fühlte er ſein Gewiſſen erleich⸗ 
tert und beruhiat ging er ſeinem Tageswerk nach. Aber 
bald wurde er von der Staatsanwaltſchaſt, die mit Intereſſe 
ſeine Selbſtanzeige geleſen hatte, verhaftet. Er hatte näm⸗ 
lich zugegeben, ſeine frühere Wirtſchaft in Medhokel⸗Moor 
zweimal augezündet zu haben Ferner beſchuldigte er ſich 
jelbſt, einen Nachbarn zum Meineid verleitet und eine 
ichwere Mordtat begangen zu haben. Allerdinas weiß man 
noch nicht, ob er dieſe Sünden im normalen Zuſtande beich⸗ 
tete oder ſich ſchon bereits in religiöſem Wahnfinn beſand, 
Das alles wird die Unterfuchung aufklären. 

  

Solbatengriber aus ben Rupoleouiſhen Kriegen. 
Bel Wegebanten in dein volniſchen Dorfe Sßeaukal au 

der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze entdeckte man ein. großes 
Grab. in welchem ſich 40 Soldatenſkelette befanden. Ferner 
wurden 11 Helme, eine Anzahl kleinerer Gelöſtücke ſowie 
zwei Kanvnen ohne Räder zutage gefördert, die, wie ſeſtae⸗ 
jtellt werden konnte, aus den napolconiſchen Kriegen 
ſtammen. 

—.— 

Dirſchan. Eisbrecher „Wrobna“, gehboben, 
Unter Ausuutzung des niedrigen Waſſerſtandes der Weichſel 
iſt jetzt der am 11. Februar ö. J. unweit Sackrau in der 
Weichſel geſunkene Poſtdampfer und Eisbrecher „Wrobna“ 
von zwei Prämen gehoben worden. Damit iſt ein erhebliches 
Verkehrshindernis für die Weichſelſchiffat rt, beſeitigt, das 
quer zur Stromrichtung lag. Der gehobene Dampfer iſt 
nach Dirſchau in den Winterhafen gebracht. ü 

Schweidnitz. Kurchtbarer Flammentod. Die 
1iährige Tochter des Stellmachermeiſters Fäckel holte in 
Mörſchelwitz, Kreis Schweidnitz, aus der väkerlichen Werk⸗ 
ſtatt Hobelſpäne, um für bie Bereitung des Mittagbrotes 
Feuer anzumachen. Beim Anzünden der Späne gerieten 
die Kleider des Mäbchens in Brand, als es von einem epi⸗ 
leptiſchen Anfall betroſffen wurde. Die Aermſte erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie dieſen in einem Breslauer 
Krankenhaus, wohin man ſte gebracht hatte, erkag. 

  

   

  

  

  

„Turaudot“— ein Plagiat? 
Die Oper der Schweſter Rubinſohn. — Hatl Nurcini die Par⸗ 

titur abgeſchrieben? 

Plagiatanſchuldigungen ſind im Bereiche geiſtigen Schaffens 
nicht ſelten. Immer wieder erſtehen Ankläger, die dieſem oder 
jenem erfolgreichen Schriftſteller vorwerfen, er habe bei einem 
anderen eine geiſtige Anleihe aufgenommen. Es ift nun immer 
ſehr milich, feſtzuſtellen, ob und in welchem Maße wirklich ein 
Plagiat vorliegt. Alle guten Gedanken ſind ſchon einmal ge⸗ 
dacht worden, ſagt ein belanntes Wort. Anders liegt jedoch 
dic Angelegenheit, über die die Pariſer Theatrzeitung „Comve⸗ 
dia“ an hervorragender Stelle berichtet. Es handelt ſich um 
nichts meör und nichts weniger als die Behauptung, daß 
Puecinis Prinzeſſin Turandot“ ein Plagiat ſei. Die „Co⸗ 
myebia“ berichtet eingehend, wie man zu dieſer Behauptung 
gelommen iſt. 

Ein Mitarbeiter der Zeitung in Jeruſalem — eine, wie das 
Blatt ausdrücklich bemerkt, durchaus zuverläſſige Perfönlichteit 
— legt ſein Material vor, das die „Comoedia“ natürlich zu⸗ 
nächſt ohne beſondere Stellungnahme wiedergibt. Auf den 
erſten Blick. ſcheint ja auch die Behauptung geradezu ungeheuer⸗ 
lich. Puccini, der berühmte, überall gefeierte Komponiſt, ein 
muſifaliſches Genie, habe ſeine „Turandot“ von der Partitur 
zweier jüdiſchen Schweſtern abgeſchrieben. Auf der anderen 
Seite verhehlt ſich das Blatt nicht, daß eine Klärung der An⸗ gelegenheit unbedingt notwendig iſt. — 

Wie man weiß, ſtarb Puccini, bevor er die „Turandot⸗ 
vollendet hatte. Franco Alſano komponierte die letzten Szenen und machte die Oper bühnenfertig. Man erinnert ſich noch, daß alle Mufikkenner der Welt ſich darin einig waren, daß die Partitur ein ganzer und echter Puccini ſei. Um ſo mehr werden nun die von dem Mitarbeiter der „Comoedia- mit⸗ geteilten Tatſachen verblüffen, an denen man nun einmal nicht vorbeigehen kann. ⸗Ganz Paläſtina“, ſo heißt es in dem in 
dem Pariſer Blatt erſchienenen Brief, „befindet ſich, wie man 
ohne Uebertreibüng ſagen darf, in einiger Aufregung.“ 
In den geiſtig und künftleriſch intereſſierten Kreiſen iſt man 

nämlich vor einiger Zeit dabintergekommen, daß Puccinis 
Turandot- Punkt Liir. Punkt mit einem Wert übereinſtimmt, deſſen Partttür im Jahre 1896 in Hamburg erſchienen iſt. Das 
poſthume Werk des großen Italieners, das über alle Opern⸗ 
bühnen der Welt gegangen iſt, hatie, wie man weiß, einen 
Lrdn derienſatinse, ellerr En mieie 0 veruhrt. der „Turandot“ 

jationellen eckung geführt. die man jetzt über ihre wahre Herkunft gemacht hat. 0 * 
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In der Zioniſtenſtadt Tel Aviv leben zwei aus Hamburg 
gebürtige Schweſtern, Frida und Goldina Rubinſohn, die ſich 
mit Klavierſtunden recht und ſchlecht durchs Leben ſchlagen. 
Ganz Tel Aviv keunt dieſe beiden Schweſtern, die im Kriege 
ihr Vermögen verloren und kurz nach dem Waffenſtillſtand 
nach Paläſtina ausgewandert waren, um dort eine neue Heimat 
zu finden. Man ſchätzt ſie als ausgezeichnete Muſiktenncrinnen 
und überdies als kultivierte und geiſtig hochſtehende Menſchen; 
ſie erfreuen ſich in allen Schichten der Bevölkerung überaus 
großen Anſehens. 

Als die Berichte über die in verſchiedenen Stävten der Welt 
ſtattfindenden Aufführungen der „Turandot“ durch die Blätter 
gingen, wurden die beiden Schweſtern ſtutzig. Zunächſt ließen 
ſie ſich aus Europa die Partitur kommen, machten ſich ſofort 
ans Studium und waren maßlos überraſcht: das Werk 
Puccinis iſt, wie ſie feſtſtellen, nichts anderes als eine von 
ihnen ſelbſt komponierte Oper. Man wird handgreifliche Be⸗ 
weiſe fordern: nichts leichter als das. Sie beſitzen ja ihre 
Partitur, deren Titelblatt ihre Authentizität nachweiſt. Datum 
und Ort des Druckes ſinb dort vermerkt: Hamburg, 1896. Die 
Stadt Tel Aviv zählt mehrere Muſiker und Muſikkenner untier 
ibren Einwohnern. Die Schweſtern Rubinſohn laden die Sach⸗ 
verſtändigen ein, legen ihnen die beiden Texte, den von 
Puccini und den ihrigen vor, ſpielen die beiden Partituren 
Stück für Stück durch, und das Ergebnis dieſer gründlichen 
Prüfung iſt⸗ es kann nicht der geringſte Zweifel beſtehen, die 
Uebereinſtimmung beider Werke läßt eigenüich nur einen 
Schluß zu. 

Nicht zufrieden mit der Anexkennung der Muſittenner von 
Tel Aviv reiſen die beiden Schweſtern nach Jeruſalem, wo 
diefelbe Probe vorgenommen wird; abermals werden die Texie 
miteinander veralichen, die Partituren geſpielt, und wieder 
iſt der Erfolg, daß auch vie Sachverſtändigen der Hauptſtadt 
das Vorliegen eines Plagiats anerkennen. Der Direktor des 
Konſervatoriums von Jeruſolem, Profeſſor Sydney Siel, 
ichreibt den Schweſtern Kubinſohn einen Brief, in dem er er⸗ 
klärt, daß die „Turandot“ Puccinis eine Kopie der „Turandot“ 
der beiden Nubinſohns ſei, die bereits im Jahre 1895 in Ham⸗ 
burg erſchienen ſei. Der amerikaniſche Konſul Oskar M. Heiſer 
ſelbſt ein ausübender Muſiker, lädt die kunftverſtändigen Kreife 
der Hauptſtadt zu ſich, vor denen noch einmal die beiden 
Stücke aufs Genaueſte mit einander verglichen werden. Die 
Zuhörer ſind nicht wenig erſtaunt, als ſie, wie die Sachver⸗ 
ätändigen vorher, eine ſolche bis ins einzelne gehende Ueber⸗ 
einſtimmung feſtiſtellen müffen. 5 

Der Konſul hat den Schweſtern Rubinjohn den Kat ge⸗ 
geben, nach den Vereinigten Staaten zu gehen, wo die „Turan⸗ 
dot“ entſtanden iſt. Er gab ihnen gleichzeitig einen Empfeh⸗   

lungsbrief an den berühmten Rechtsanwalt Henry Morgenthau 
mit. Die beiden Schweſtern, die laum das Nötigſte zum Leben 
haben, werden jevoch dieſe Reiſe nicht unternehmen können. 
Vorläufig haben ſie ſich damit begnügt, das Büro für geiſtige 
Zuſammenarbeit in Genf mit der Sache zu vefaſſen. Man hat 
ihnen dort geraten, bei den in Italien lebenden Erben des 
Komponiſten die geeigneten Schritte zu tun.“ Soweit der Be⸗ 
richt der „Comoedia“. Man darf geſpannt ſein, welche Auf⸗ 
klärung dieſer ungewöhnliche Fäall erfahren wird. 

Grork im MRuheftand. 
In einem Artikel der „Neuen Züricher Zeitung“ teilt 

der muſikaliſche Clown Grock mit, daß er feſt eütſchloſſen ſei, 
die Bühne im Jahre 1930 zu verlaſſen. Grock iſt nicht der 
erſte beſte. Es gibt kaum ein großes Varieté⸗Theater der 
Welt, das Grock nicht einmal als Kaſſenmagneten engagiert 
hätte. Grocks Leiſtungen ſind mehr als die üblichen Elown⸗ 
ipäße; er iſt ein anerkannter Künſtler, und ſein Humor hat 
etwas von dem tief Menſchlichen, das nur den größten Spaß⸗ 
machern, wie Charlie Chaplin und ihm, beſchieden iſt. 

In ſeinem Artikel zeigt Grock, daß er ſich genau über die 
Schwierigkeiten und Grenzen ſeines Berufs im klaren iſt. 
Man erfährt von ihm, daß es wenig Berufe gäbe, die eine 
ſo unausgeſetzte Tätigkeit und Anſpannung erforderten wie 
die Arbeit als Clown und Akrobat. Grock warnt: „Die 
Früchte dieſes Spiels ſind zwar verlockend, aber ſie ſind ſo 
ipärlich und ſo ſchwer zu erlangen, daß ich keinem raten 
möchte, in meine Fußſtapfen zu treten. Auf jeden Künſtler. 
der Ruhm und große Einkünſte erwirbt, kommen hunderte 
vie kaum genug zum Leben verdienen.“ Er klagt über da⸗ 
Publikum, behauptet, daß das engliſche Publikum am meiſte;· 
Sinn für die Leiſtungen eines Clowns habe und teilt mi:. 
daß er ſeine Muſtkſtücke und Gedichte immer ſelbſt verfaſſc. 
jeine Szenerien und Koſtüme ſelbſt entwerſe und jede Szene 
von ihm, das Reſultat monatelanger Ueberlegungen und 
wochenlanger ichwerer Arbeit ſei. Jetzt will Grock in den 
Ruheſtand treten. „Reiſen will ich“ — teilt er mit, „Piſchen, 
und Billard ſpielen, aber auch fortfahren, Lieder zu dichten 
und zu komponieren, Muſikſtücke jener Art, die mir ſo viele 
Erfolge eingetragen hat.“ Geld dazu hat er geſpart, ſo datz 
er für den Reſt ſeines Lebens jeder Sorge enthoben iſt. 

Ukra'niſche Theaterkreiſe in Lembers beabſichtigen, das 
Gebäude des polniſchen „Teatr Nowoſci“ zu pachken, um 
dort das Ukrainiiche Theater unterzubringen. Die Initia⸗ 
tive geht von dem Komitee für den Bau des Ixkrainiſchen 
Theaters in Lemberg aus. 

  

 



  

Atus aller Welt. 
Die Polen rüſten wieder. 
Vorbereitungen ſür einen neuen Ozeanflua. 

Mit kinanzieller Unterſtützung eines Mitgliebes des 
Stadtrates von. Chikago, des amerikaniſchen Polen Adam⸗ 
kie wic3, wird ein zweiter polniſcher Ozcauſlua organifiert. 
Die beiden polniſchen Flieger Kliſs und Kowalczyk begcben 
ſich demnächſt nach Mailand, um ſich über den Keitpunkt der 
Ferligltelluuna des dort in Auſtraa aegebenen Wlnazenas zu 
inkormieren. Es wird den Namen „Polonia“ tragen. 

  

„Hermann Köhl“ beſchlagnahemt. 
An der Tſchechollowakei. 

Das dreimotvrige Junkersflugzeug der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa „Hermann Köhl“, das den Verkehr zwiſchen Wien und 
Berlin verſieht, mußte heute in Praa notlanden. Das Flug⸗ 
zeug wurde dort beſchlagnahmt. Da die tſchechoſlowakiſchen 
Behörden für die Verkehrsflugzeuge, die die Tſchechoflowa— 
tei überfliegen, eine Zwijfchenlandung in Prag unterſagen, 
wird die Strecke Wien-Verlin ſtets unter Umgehung der— 
Tſchechoflowakei geflogen. Der Pilot des Ilngzenges hatte 
ſich geſtern vnerirrt und war zu dieſer Notlaudung gezwun⸗ 
den. 

E 

Der deutſche Flieger Geſper, der ſich wegen des am ver⸗ 
gangeuen Sonntag erſolgten ſolgenſchweren Flugzeun⸗ abſturzes in Heerlerheide ſeit Sonnkag abend in Maaſtricht in Unterſuchungshaft betand, iſt geſtern vormitlag wieder lẽyrigelaſſen worden. Die Verhaftung Geſpers hat in hollän⸗ siſchen Luflfahrtkreiſen ſtarke Erregung hervorgerufen. MWehrere holländiſche lieger hatten ſchriftlich beim hollän⸗ diichen Huſtizminiſter auf Freilaſſung von Geſper gedrun⸗ heu. Der' geſtern beim unterfuchungsrichter eingelaufene Gericht der mlt der Unterſuchung des Unglücks beauftragten Sochverſtäudigen, deſſen Urſachs in einem nicht vorher⸗ zuſchenden Motordefekt erblickt wird, erklärt, daß von ainem Verſchulden des Piloten nicht geſprochen werden kann. Der Unterſuchungsrichter hat daraufhin die ſofortige Frei⸗ laffung Geſpers angeordunei. 

Mit Eintrittsgeidern burchgebrannt. 
Unterſchlagungen bei einem Flngmeetiug. 

Bei Krems a, d. Donau fand letzten Sountag ein Flug⸗ 
mectiug ſtatt, das von dem aus Kotlbus ſtanimenden aſigeb⸗ 
lichen Chefpilolen Und Ingenieur Lehmann veranſtaltet wurde. 
Dabei verungtückte ein Fallſchirmtünſtler tödlich. Das Meeting 
endeie übrigeus, wie jetzt bekannt wird, mit einem finanziellen 
Slandal, da die Kartenverkäufer mit den von ihnen eingenom⸗ 
meuen Geldern durchgingen, ſo daß eine Bezahlung der Piloten 
und der Haupwerker, die verſchiedene Arbeiten verrichtet hatten, 
unmöglich wurde. Lehmann wurde in Haft genommen, da 
man annimmt, daß er mit den Kartenverkäufern im Einver⸗ 
nehmen ſtand. 

22000 Güſte bei einer Horhzeit. 
Unter freiem Himmel. 

Ein Hochzeitsfeſt, wie es ſelbſt Amerika noch nicht geſchen hat, 
wurde vou dem Pianiſten Perey Grainger gefeierl, der ſich in Los 
Angeles mit der ſchwediſchen Dichterin und Malerin Elka Viola 
Strom vermühlte. Grainger, der zuerſt als Wunderkind und ſpäler 
auch mit Kompoſitionen hervorgetroten iſt, hatte bereits ſeine Ver⸗ 
lobung in romantiſcher Weiſe verkündet. 

Die Vermöhlung fand in einem rießgen Aumphitheater unter 
freient Himmel ſtalt, und die Szene wurde durch ein gewaltiges 
Lichtlreuz erhellt, das non dem Gipſel eines, benachbarten Berges 
her⸗ trahlte. 22 000 Gäſte wohnten der Trauung bei, und danuach 
ſpielle ein großes Orcheſter unter Graingers Leilung eine Kom⸗ 
ppſition, die er „einer nordiſchen Prinzeſſin“ betitell und ſeiner 
Braut gewidmet hatte. 

  

      

In den Schwerer Unfall bei einem Neubau. 
Bormittagsſtunden ereignete ſich auf einemer 
Neubau in der Deſwitzer Straße in Prag ein (ger ſturz. 
15 an dem Neuba häſtiate Arbeiter hatten beſchloffen, 
ſich mährend der Frühſtückspnuſe gemeinſam photographieren 

geſtrigen    
        

     
  

Geſpiüch mit einem Sheptiler. 
Von Kater Murr. 

Als ich mich am Donnerstaguachmittag auf dem Zoppoter 
Großſceſteg drängte, um die viſumfreie Einreiſe des Schwim⸗ 
mers Kemmerich von Pillau her nicht zu verfehlen, führte 
mich das Geſchick an die Seite eines gutgebügelten Herrn zwi⸗ 
ſcten Zwanzig und Dreißig. Der Herr trug weiße Hoſen, einen 
Krimſtecher wehwien Firma Zeiß in Jena, eine Baskenmütze 
uand das Lenehſien eines Mannes zur Schau, für den das 
Kaſinohotel nicht umſonſt gebaut wurde. Ein Kavalier, nehmt 
alles nur in allem. Ich in meiner Aufregung trat ihm auf den 
zartjarbigen Halbſchuh und entſchuldigte mich. 

„Bitte ſehr. Gern geſchehen. Kommt ſchon nicht mehr dar⸗ 
100 au. Bei ſolchen Geleßenheiten ſollte man nur barfuß aus⸗ 
gehen.“ ů 

Dieſe ſumwathijchen Worte verpflichteten mich, ihm etwas 
Nertes zu jagen. „Aber nu muß er ja gleich kommen, nu lann 
es ia nicht niehr lauge dauern ...“ Der Herr lächelte, in Ro⸗ 
manen würde cs „bitter“ heißen oder gar „melancholiſch“, Dich⸗ 
ter haben ja für alles ein Adjektiv. 

„So. Sie meinen alſo. Na ja.“ Er ſchien offenbar das 
Prinzip zu haben, immer nach ſpäteſtens drei Worten einen 
Punkt zu machen, es waren ſettloſe Sätze, gewiſſermaßen mit 
dem Punkiroller gebildet. „Jetzt iſt 746. Seit 3 ſtehe ich hier. 
Rund 3 Stunden. Reſultat? Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt.“ Er 
reichte mir ſeinen Zeißſiecher, man konnte damit bis Pillau und 

jehen, ein wirklich beitechender Zeiß. Ich gab ihn unter 
und Achſelſchütteln ſehr behutſam wieder ab. 

„ch auch nicht“, ſagte der Herr, „und das Glas iſt gut. 
Wenn ich gut ſage, meine ich primaprima. Mit vem Gläschen 
lönnen Sie Pferde ſtehlen. Aber wo nichts iſt, ift nichts. Ne 
Kurverwattung iſt das hier. Veranſtaltet was und fängt nicht 
an. Ich geh jetzt. Meine Meinung iſt die: Schwindel. Alles 
Schwindel. Aufgelegter Schwindel.“ 

„Sie meinen ...22“ 
„Ganz recht. Natürlich. Ohne weiteres. Entweder er kommt. 

Damit iſt nichts bewieſen. Abſolut nichts. Kann ja zu Fuß 
geſchwommen ſein. Die ganze Nehrung lang. Im Trocknen. 
Fehlt ja jede Kontrolle. Bei dem Nebel geſtern. Wird er ſich 
anſtreugen, wo ers bequemer haben kann. Würd ich auch 
machen. Glatt.“ 

„Aber er hat doch ſchon früher ...“ 

     

Alter verſtorbene 

  

zu laſſen. Sie gruppierten ſich auf einem Brett, das die Be⸗ laſtung nicht aushlelt und zujammenbrach, wadurch die Ar⸗ boiter in die Tieſe ſrürzten. Alle 15 Arbeiter ſind zum 
Teil ſchwer, zum Teil leicht verletzt. 

Fünf Tote bei einem Zuſammenſtoßz. 
Auto und Eiſenbahnzug fahren auſeinander. 

30 Meilen ſüdlich der Stadt Calgary (Albertaſ) ſtieß an 
einer Kreuzungsſtelle ein Zug der Eanadian Pacifte⸗Giſen⸗ 
bahn mit einem Autvmobil zuſammen, Eine ganze Famllie 
von fünf Rerſpnen, beſtehend aus Vater, Multer, aᷣwei 
Söhnen und einer Tochter, die ſich in dem Automobil be⸗ 
fand, wurde getötet. 

  

* 

In der Nähe von Hitchin ſtieß ein Perſonenzug von Cambridge nach London auf einer Bahnüberführung mit 
einem Laſtautv zuſammen. Der Maſchiniſt und der Führer 
des Laſtwagens wurden getötet. Der Lokomokivführer 
erlitt ſchwere Verletzungen. Durch den Zufammenſtoß wurde 
der Zug zum Entgleiſen gebracht, wobe! mehrere der Paſſa⸗ 
giere Verletzungen erlitten. 

    

Der Typhusherd in Caputh entdeckt. 
Die Typhusfälle in Potsdam und der Umgebung haben 

ſich im Laufe des geſtriges Tages abermals vermehrt, und 
zwar iſt die Zahl der Erkrankten von 16 auf 18 geſtiegen. 
Die neuen Fälle wurden in Caputh ſeſtgeſtellt. Dieſer Ort 
iſt auch, wie die Ermittlungen ergeben haben, der Herd der 
Typhusſälle, Dort hat ein Häudler Milch verkauft, in der 
Typhusbazillen euthalten waren. Die Nachforſchungen 
nach der Quelle der Erkrankungen erſtrecken ſich gegen⸗ 
wärtig auf die Frage, auf welchem Wege und woher der be⸗ 
treffende Kaufmann die verſeuchte Milch erhalten hal. 

  

120000 Dollars für das Verliner Zugendamt. 
Der in Nafſau Counthy bel Neuyork kürzlich im hohen 

Deutichamerfkaner Hermann MNauſch 
hinterließ dem Berliner Zugendamt ein Fünftel ſeines 
rund 60% 0%0 Dollars betragenden Vermönens. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß das Teſtament von den Hinterbliebenen an⸗ 
gefochten wird. 

Cuba ſchafft den Stierkammpf ab. 
Wird Spanien folgen? 

Der Reiſende, der Svanien beſucht und ſich das Schau⸗ 
ſpiel eines Stierkampfes gönnt, muß oit von Einheimtiſchen 
hören: „Was Sie hier ſehen, iſt nicht der richtige Stierkampf! 
Da müſſen Sie nach Havanna geheu! Bei uns iſt die Be⸗ 
geiſterung der Zuſchauer groß. Dort unten, wo der Himmel 
noch blauer und die Temperamente noch heißer ſind, iſt ſie 
niewaliig. Man kann ſich kein großartigeres Schauſpiel den⸗ 
ken, als einen Stiertampf auf der Plaza de Cuba“. Aun 
wird es auch mit dieſer Herrlichkeit ein Ende haben. Die 

  

„Früher iſt nicht jetzt, Oder er kommt nicht. Dann iſt er 
abgeſoffen. In beiden Fällen ſind wir hier die Gelackmeierten, 
Ueberſchrift Schwindel. Unterſchrift Sport. Aber jetzt geh ich.“ 
Und er ſtach von neuem mit ſeinm Zeiß in See. ů 

„Wieſo?“ fragte ich eingeſchüchtert. Meine ganze Begeiſte⸗ 
rung geriet ins Wanlen. —— „ 

„Wieſo iſt gut. Frag mich was. Haha. Ha. Sämtlicher 
Sport der Welt iſt Schwindel. Ich war in Amſterdam. Wiſſen 
Sie, das iſt ſo. Die knobeln untereinander aus, wer das 
Rennen macht. Heute ich, morgen du. Zet Be die Fiunländer⸗ 
Aergſter Schwindel. Bei 10 000 Meter Nurmi. Bei 5000 Ritola. 
Merken Sie wos? Das ſtintt doch wien Limburger mit Ben 
zin. Schwindel. Ich geh jetztt. Hab ich nölig. Schwindel und 
Reklame. Das iſt ja desſelbe.“ Sein Glas vurchſurchte die 
Wogen, die ſich allmählich mit der Dämmerung ſtimmungsvoll 
aufreundeten. Dem Herrn war das durchaus nicht recht, veſia ⸗ 
niert packte er die ſchöne Krim in ihr ledernes Etui. 

„Na da haben wirs. Dunkel wirds auch noch. Wie ſoll man 
da was ſehen! Die letzte Spur von Kontrolle abgeſchnitten. 
Ueberhaupt gibt es jetzt nur zwoerlei. Entwever. Er ſchwimmt 
wirklich, dann iſt er jetzt tot. Nach 40 Stunden iſt mian tot. 
Unweigerlich. Herzſchlag durch Abſchnappen der Hautatmung. 
Kenne das genau. Ach, ich geh jetzt. Oder. Er hal Schmuh 
gemacht und ſich dabel verirrt. Mit dem Seehund auch lein 
Wunder. Der wird ihm zu Lande viel zu %n niachen. 
Seehund. Da haben Sies. Reklameſchwindel. Ein ehrlicher 
Menſch hat leinen Seehund. Ich geh jetzt los. Mag reinfallen 
wer will.“ Der Herr wich und wankte nicht, er gebrauchte jetzt 
die Hände als Fernrohre, mir dbrängte ſich eine Frage⸗-auf die 
Palt 5 und ich ließ ſie leichiſinnig heraus: „Verzeihung, wes⸗ 
halb bleiben Sie denn eigenilich?“ ‚ 

Der Herr rollte die Hände wleder auf und ſah mich miß: 
billigend an, „Erſtens bleibe ich gar nicht. Jqô gehe ſchon. 
Und zweitens. Ich bin gern dabei, wenn Schwindel rauskonimt. 
Bei der Filmwoche war ich auch. Außerdem ſoll er wenigſtens 
ein paar Meter⸗unter Kontrolle ſchwimmen. Wenn er kommt. 
Aber er kommt nicht. Das ſagt einem der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand. Und wenn er kommt, hat er gemogelt. Mogeln iſt 
menſchlich. Kann das verſtehen. Ich warte aber nicht länger. 
Warum kein Begleitboot? Na. Bitieſchön. Ohne Begleitbvoot 
ſchwimme ich bis an den Nordpol und rette Amundſen. Hat 
mich ſehr gefreut. Denn auf Wiederſehen! Wenn er die Strecke 
durchhält, iſt er jetzt langſt ein Toter. Und ſolche Rekorde ſind 
wertlos. Vom ſportlichen Standpunkt. Denken Sie an meine 
Worte. Grüß Gott!“ 

      
Bergwernsunglüc in Rußland. 

xilnf Arbeiter getötet. 
On einem Bergwerk in Gorlowfa im Doueßgebtet ſtürzte ein Schacht ein. Fünl Arbeiter kamen dabel ums Leben. 

Im Vergwerk Seegraben der 
in Leoben ſtürzte geſtern früh im 
derſchale in die Tiefe. 
ſchwer verletzt. 

Alpinen Montangeſellſchaft 
Richard⸗Schacht eine För⸗ 

Vier Bergleute wurden getötet, zwei 

  

Juſammenſtoß engliſcher Militürflugzeuge. 
Zwei Tote, ein Verlenter. 

Bei cinem Zuſammenſtoß von zwei Milltärfluazeugen 
bei Dinaby (Grafſchaſt Lincoln wurden zwei Flieger gekötet 
und einer ernſtlich verletzt. 

Raubüberfall an der ilalieniſch⸗jugollawiſchen Grenze. 
Blätlermeldungen zuſolge iſt in der Nähe der jugoflawiſchen 
Grenze ein Kaſſierer überfalleu, verwundet und einer 
Summe von 18 000 Lire beranbt worden. Etnige Blätter 
geben der Vermutung Ausdruck, daß die Tat von jugoflawi⸗ 
ſchen Ränbern ausgeführt worden ſei. 

  
Die „Europa“ ſchwimmt. 

Der Koloß nach dem 
Stapellauf im Waſſer, 

Davor die Uumenge der 
kleinen Dampfer und Mo⸗ 
korbvote, die das Schau⸗ 
ſpiel aus nächſter Nähe ge⸗ 
Uießen wollten, und deren 
Sirenen und Hupen das 
Ins⸗Waſſer⸗Gleiten der 
neuen großen Schweſter 
begeiſtert begleiteten, Dar⸗ 
über zwei Flieger, die wäh⸗ 
rend des Tauſaktes ihre 
Kreiſe zogen und die „Kou⸗ 
kurrenz“ des Ozeaus be⸗ 

grüßten, 

Cubaner haben ſoeben beichloſſen, den Stierkampf völlig ab⸗ 
zuſchaffen. Sie haben ſich an dieſen „Spielen des Blutes 
und des Todes“, wie ſie die Stiertämpfe neunen, ſattgeſehen, 
und ſie wollen auf ihrer Plaza nur noch Fußballkämpfe ver⸗ 
auſtalten, ein Eutſchluß, der natürlich nicht von allen Teilen 
der Bevölkernug gebilliat wird. Aber es wird ausſichtslos 
ſein, gegen eine Entwicklung auzugehen, die im Zug der 
Beil liegt; und in dieſem Fall braucht man ja das Verſchwin⸗ 
den einer „nationalen Eigentümlichkeik“ wirklich nicht zu 
bellagen. Auch in Spanien machen ſich ja immer ſtärkere 
Tendenzen bemerkbar, die dem Stierlkampf und den damit 
verbundenen Mißſtänden den Garans machen wollen. 

Jall auf ſchöne Ausſichten. 
Ein franzöſiſcher Sonderling reiſt ſeit mehreren Jahren 

Ununterbrochen umher und ſüucht unermüdlich ſchöne Aus⸗ 
ſichten. Kommt er in eine Genend, wo Bäume ihm die 
Ansſicht zu verdecken ſcheinen, ſo nimntt er keine Rückſicht 

auf die Koſten, haudelt mit dem (örundbeſiber den, Preis der 
Bäume aus, beſtellt Holzfjäller und läßt die Bäume um⸗ 
hauen. 

Einmal behauptete er anth, ein kleines Dorſwixtshaus 
müſſe niedergebrannt werden, weil es das Maleriſche der 
Landſchaft enkſtellte. — 

Wenn er ſich mit vielen Koſten eine ſchöne Ausſicht ver⸗ 
ſchafft hat, weidet er ſich höchſtens eine halbe Stunde daran, 
Noch niemals iſt er zum zweiten Male an den aleichen Ort 
zurückgekehrt. 

  

Ueberführung des verſeukten engliſchen U⸗Bootes. Nach 
einer amtlichen Mitteilung hat die Admiralität, in London 
an die Sowietregierung die Bitte gerichtet, die Gebeine der 
40 Mann Beſatzung des im Jahre 1919 verſenkten engliſchen 
Unterſeebvotes „L. 561, das, wie gemeldet, von ruſſiſchen 
Schiffen in der Bucht von Kapor auſgefunden worden iſt, 
nach Großbritannien zu ſenden. 

Ja, er blieb. Es wurde 21 Uhr, es wurde 22 ẽUhr, er blieb. 
Auf einmal erſchien Kemmerich, nur zur Hälfte tot, ſonſt durch⸗ 
aus geſund und heil. Ich erteilte dem Herrn durch eine 
triumphierende Handbewegung das Wort. Er beſann ſich keinen 
Moment. 

„Was ich geſagt habe. Zu ſpät kommen tann jeder. Hat er 
ſich zu lang an Land ausgeruht. Wahrſcheinlich verſchlafen. 
Ne Thermosflaſche iſt kein Wecker. Und den Seehund ſehe ich 
nicht, Der iſt nicht va. Fällt Ihnen da nichts auf?“ Ich mußte 

das verneinen. „So. Ihren dealismus möchte ich haben! 
Morgen wär 3 pleite. Der Seehund iſt eben krepiert, weil er 
mit ihm zu ange au Land geweſen iſt!! Das verrät den 
Schwindel. ar ſehr unvorſichtig. Ich gehe jetzt in den Klub. 
Da wird wenigſtens ehrliches Spiel getrieben.“ 

Er verſchwand in der Dunkelheit. Er drehte ſich noch ein 
letztes Mut um und rief mir zu: „Und wenn er wirklich 43 
Stunden im Waſſer geweſen iſt, braucht er deshalb geſchwom⸗ 

men zu haben? Treiben hat er ſich laſſen. Auf dem Rücken. 

NMan kennt das. Erfahrungstatſache. Junger Mann. Prägen 

Sie ſich für Ihr ſerneres Leben eine Volabel ein: Schwindel! 
Und damit entrückte er mir definitiv. 

Und-damit war ich um eine Erfahrung ärmer. 

Und jetzt wird mir nichts mehr imponieren. 

IBSitutfür 
Crößts und besteingesicktete 
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6 Bundesfeſt der Arbeitet⸗Athleten. 
2000 Tellnehmer aus allen Teilen des Reicheß, 0 Glänzende 

Leiſtungen. — Mehrere Bundesrekorde. — 18 000 Zuſchauer. 

Das am 11. und 12. Auguſt in Ludwigsbaleu durchge⸗ 

führte 6. Bundesſeſt des Arbeiter⸗Alhletenbundes Denlfch⸗ 

lands war in ſeiner Geſamtheit ein durchſchlagender Erſolg, 

Der Sonntag fland im Heichen ä, ßerſt hartnäckig umſtrit⸗ 

lener Einzel⸗Wettkämpfe. Der—, Mittelpunkt, der ganzen 

Veranſtaltung war zweifellos der Feſtäng, der, die Kxéiſe 
in ihrer geſchloſſenen Beteſtiaung, zu, einem prächtinen Bild 

vereinigte, In allen Teilen hat die Veranſtallung bewieſen, 

daß' die Milgliedſchaft des Bundes mit allen Kräften dabei 

iſt, den Vund weiter auszubauen bts er organiſatorſſch und 

idevloglſch allen Anſorderungen der prolelaxiſchen Seit ge⸗ 

wachſen iſt. Die Beſten in den Einzelkämpfen ſind: 

Boxen, Papiergewicht: Tavenjer (vudwlgshaſen); Flie⸗ 

gengewicht: Renkert, (Gera); Bantamgewicht: Meubert 

Speyer); Federgewichl: Sinbe, (Langenſalza); Leichtgewicht: 

Kofcieley (vehrte), Weltergewicht: Vyigt (Mürnberg)) Mit⸗ 

kelgewicht: Seekirchen (Velbertj;, Halbſchwergewicht: Wölf⸗ 

ling (Speyer); Schwergewicht: Uifelmanu (Varmen). 

Der Jin⸗K.eſu⸗Stäbtekampf Berlin—Wüünchen war durch 

die Neubeit iieſer Sportart in Süddeulſchland beſonders 
reizvoll und wurde deshalb mit großſem Antereſſe verſolgt. 

Nach cinem ſehr ſpannenden Verlauf errang die Berliner 

Mannſchaft einen knappen Sieg mit 9 zu 5 Punkten. 

Leichtathletik Sportler: 100⸗MetersLauſ: Bauer (Heu⸗ 
Oſenburg), und Salkler (Ludwigshaſen), 12 Sek,; ꝛ00⸗Meter: 
Ditt (Weiſenau), 24,4; 1500⸗Meter. Reichart (Stuttgart⸗ 

Karlsvorſtadt), 433,4: Hochſprung: Bauer (Neu⸗Iſenburg), 

1,63 Meter; Weitſprung: Bauer (Neu⸗Ilenburg), 6,31 Meter; 

Dreiſchrittſprung 12,65 Meter; Kugelſtoßen: Eichner (Lud⸗ 

wigshafen), 10,50 Meter; Steinſtoßen: Oeſterlingen (Kar 

ruhe), 9,7 Meter; Schleuderball: Kunz (Augsburg), 

Mecker; Diskus: Schenk⸗Schweinfurt, 3285 Meter, Ha 
merwerſen: Ruß (Peu⸗Iſenbura), 20.24 Meter: Gewicht⸗ 

werfen: Kunz (Augsburaj, 15,70 Meter;: Kugelwerſen: Schenk 

(Schweinfurt], 16,24 Meter; 100⸗Meter⸗Hürden: Eichner 

(Ludwigshaſen), i5;: 4%100⸗Meter⸗Stafſel: Neu⸗Jſenbarg, 

48 Sekunden, Kaſſei Handbreite zurück; Olympiſche Staffel: 

Kaffel, 4.05,6 Sekunden. 

Deutſch⸗engliſcher Tenniskampf. 

Dentſchland führt 2 : 1. 

In Köln begann am Freitag der deutſch⸗ongtiſche Tennis⸗ 

Länderkampf der Berufsſpieler. Im 1. Einzelſpiel ſchlug der 

Leipßiger Alfred Förſter den Eugläuder Gilles in 3 Sätzen 

b.: 4, 6 3, 6 : 2. Auch der Berliner Hopfenheit hatte wenig 

Mühe. für die deutſchen Farben durch einen glatten Sieg 
mit 6: 2, 6: 83, 6: 0 über Leawold (England) den zweiten 

Runkt zu buchen. Im Doppel hatte der deutſche Vertreter 

Bocker bereits in der 1. Runde das Pech, ſich einen Muskel⸗ 

riß zuzuziehen, nachdem er mit ſeinem Parkner, Bartelt, 

bereits den 1, Satz gegen das engliſche Paar Maskell-Dear 

gewonnen hatte. Die Engländer bolten ſich darauſhin den 
2. Satz mit G6: 1. Im 3. Satz lagen die Deutſchen bereits 

    

  

    

  

  

  

HMNLEI 
———— π—f — —, 

Alpenfahrt 1928 beendet, Von den 13 Fabrilmannſchaften 

  

       
mit 4: 1 in Führung, LAls gber die Engländer mit 4 f 4 
gleichzogen, gab, das deutſche Paar auf. Nach den Spielen 

des J. Tages führt Deutſchland mit 2: 1. ö‚ 
—.— 

Alpenfahrt beendei. 

Mie aus Miluchen gemeldet wird, wurde am Donners⸗ 

lagabend die in flüüf Etappen ausgetragene Inlernationale 

  

haben fünf die geforderten, Bedingungen erſüllt und damit 

dle Anwarlſchaft anf den Alpenpokal erworben. Tieſe fünf 

DahnMan ſetzten ſich zuſammen aus der italieniſchen 

O. M.⸗Mannſchaft, der belgiſchen Minerva⸗Mannſchaft, der 

Vrennabor-⸗ und den beiden Adler⸗Mannſchaften. Die offi⸗ 

ziellen Ergebniſſe werden vorausſichklich erſt Freitag abend ů 

bekanntgegeben. 

Serererere- 

           

37 Situnden im Waſſer. 
Neuer Schwimmweltrekord einer Amerikanerin. ů 

Frau Lee Pourrier, die im Alter von 36 Jahren ſteht und 

Mutter zweier Knaben iſt, hat einen nenen Weltrekord für 

Franen im Dauerſchwimmen aufgeſtellt. Sie ſchwamm un⸗ 

unterbrochen 56 Stunden nud 5674 Minuten. 
  

Pariſer Hochſchul⸗Olympiade. 
Deniſchland im Geſamtklaſſement an erſter Stelle. 

Im Geſamlergebnis der am Donnerstag in Paris be⸗ 

endeten inkernationalen Hochſchulwettkämpfe ſchuttt Deutſch⸗ 

land vor Frankreich und Japau am beſten ab. Das, Geſamt⸗ 

klaſfſement hat folgendes Bild: 1. Deutſchland, 157 Punkte;   

Finniſche Olympiaſplitter. 
Der Finne E. Purje iſt der frühere. ArbeiterſportlerhEino 

Borg, der ins bürgerliche Lager voriges Jahr abwanderte. 

Tennoch hat die Namensänderung in den echt ſinniſchen 

Ramen: Purje — der Segel — nicht den crhofften Erfolg ge⸗ 

bracht. Ebenſowenig haben die ehemals „Haſſenbewußten“ 

Marathonläuſer Laalſonen und „Korholin-⸗Koſti (beide waren 

noch dieſes Jahr Arbeiterſportler / Medaillen in Amſterdam 

holen können. „ 

Nach dem wunderbaren Lauj, des Arbeiterſportlers Vir⸗ 

tanen-Tampere — 50%0 Meter in der guten Zeit: 14:53,6 Min. 

— ſchrieben die bürgerlichen Zeitungen: „Virtanen läuft 

Olynipiaklaſſe“. Doch weder Virtanen noch der beſte Marathon⸗ 

läufer, der Arbeiterſportler Rötte, vertauften ſich den „amateur⸗ 

treuen“ Sportverbänden. 

Jeder Finne lacht, wenn er von den „Amateuren, Nurmi, 

Purje (Bora), Mltola uſw. hört, die bei Starts „Auskagen“ 

vorgütet erhalten. 

Dle Arbeiterſporwerbände lönnen nicht geuug dan wanlel⸗ 

mütigen und ehrgeizigen Mitgliedern ans Her⸗ legen, lieber 

heute als morgen ihr Bündel zu ſchnüren, und dort hinzu⸗ 

gehen, wo mau nicht auf die Charatterſtärke des Sportlers., 

fondern nur auf ſeine Leiſtungen Wert legt. 

     

Acht Stunden ohne Motor 
in der Luſt. 

Der uralte Traum des Menſchen, ſich nur mil 

Flügeln in der Luſt zu halten, wird Wahrheit. 

Der öſterreichiſche-Segelflieger Kronſeld (un⸗ 
ſer Bild!, der auf der Waſſerkuppe ſchon meh⸗ 

rere recht bedeulungsvolle Flüge durchführte, 

hat ſich ſchließlith über acht Stunden mit ſei⸗ 

nem Segelflugzeug in der Luft geyhalten und 
ide erſt durch den abflauenden Wind zur 

Landung gezwungen. 
* 

eerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrnr 

2. Frankreich, 98 Punlte: 3. Japan, 61 Punkte: J. Ungarn, 

59 Punkte; 5. England, 42 Punkte; 6. Tſchechoflowakei, 3. 

Punkte; 7. Polen, 18 Punkte; 8. Italien, 16 Punkte; 9., 10, 

11. Haiti, Schweiz und Amerika, je 1. Punkte; 12. Nor⸗ 

wegen, 5 Punkte. 

  

  

Die japaniſchen Olumpiaſchwimmer, die am 
Sonntag, dem 10. Auauſt, bei der Veranſtaltung von Hellas⸗ 

Magdebura ſtarten. werden auf ihrer Deutſchlandreiſe am 

22. Anguſt beim Tresdeuer Schwimmverein zu Gaſte ſein. 

Franz Miller⸗München, der Hauptſtarter der 

Amſterdamer Olyumpiſchen Spiele, iſt vom Amerikaniſchen 
Okumpiſchen Comilé eingeladen worden. auch für die Leicht⸗ 

athletſkweitbewerbe der til. Olumpiſchen Spiele 1931 in 

Los Angeles das Amt des Starters zu übernehmen. 

  

  

    

   

  

   

  

           
          

mit Chromledersohle 
Tennis- und Bootsschuhe 

in guter Auslührung 

        

    

    

    

   

   

   

Damen —* 
sekt u. hellprau Spangen- 

schuhe mit L. XV. Abs, 
Lack-Spangenschuhe mil 

amerik., engl. u. L.-XV.-Abs. 
Herren 

schwarr R.-Boxc.-Sehnür- 
stielel weiß gedoppeli 

Kinger 
schwerr: Bonc.-Schulstieiel 
weiß gedoppelt. Gr. 31—35 

2* 

Damenstrümpfe 
Künstl. Bemberg-Waschseide, 
beste Qual., i. all. Modeſarb. 

3.50 
Ia. Flor. extra stark. Doppels. 

1.50 
Herrensocken 

Makoßew., extr. stark. Ware 

65 P 
Kindersöckchen 

in guten Qual. 
weit uni-. Preis 
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braun Boxc.-Spangenschuhe 

schwWarr Boxc.-Schnürschube 

braun Boxc.-Zug- u. Span- 

Damer- u. Herren-Haierl- u. 
Wanderschuhe, pa. Qualität 

     

     

  

Damen 
schwarz R.-Box.-Spangen- is Lei, ch R.-Chevr.- Stielel 

ei Leicen icb-ig ehuhs und braun Bonxc.-Stieiel schuhe deutsche Ware., mit 

Plüsch-Paniofiel mit Filz- [ braun Krobo- Haussehuhe amorih. Absstz 
und Ledersohle mit Ledersohle Nerren 

Hallen-Turnschuhe Kinder braun Boxc.-Hausschuhe 
mil Kappe und Fleck 

Kinder 
beitze-rosé und grau Leder- 

Größc 25 Spangenschuhe, pa. Ausführ. 

90 90⁰⁰ 

Damen 
frau Chevr.-Spangenschub 
sowie Spangenschuhe in allen 
Modelarben, sehr cleg. Mo- 

delle, weit unter Preis 

Herren 
schwarz R.-Box.-Schnür- é 

Größe 25 

  

Lack-Spangenschuhe 
L.-XV.-Absaiz 

enschuhe mit amerik. Abs. 

schuhe Original G. W. und 

Herren braun pa. Box.-Schnürschuhe 
braun Boxc.-Schnürschuhe      
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x Airꝛgjt 7. Movelle von Wolfsans Fedberas. ö 

Vier Meilen hinter Kanſas, dort, wo der große Wald von 
Atchiſon bis dicht an die Chauſſec reicht, blitzte plötzlich 
irgend etwas im Lichtkegel des Scheinwerfers metalliſch auf 
— im letzten Augenblick gelang es Rugby, das Auto zu 
ſtoppen. In halber Manneshöhe ſpannie ſich ein ſtarkes 
Drahtſeil über den Weg —. es hätte nicht viel gefehlt, und 
Seuſe wäre von ihm zerſchnitten worden wie von einer 

nſe. ö 
„Verdammt“, knurrte er und wurde blaß. Schwein ſtand 

ſeucht und kalt auf ſeiner Stirn, Das Bewußtſein deſſen, 
was hätte geſchehen können, ließ ſein Herz heitiger ſchlagen. 
Ehe er aber noch richtin zur Beſinnung kam, teilte ſich 
rattſchend das Gebüſch an der Seite ded Wenes, und ein 
großer, breitſchultriger Menſch trat heraus. Das Geſicht 
des Fremden leuchteke fahl in der vom abnehmenden Monde 
nur wenig erhellten Nacht; aber ſeine Augen glühten wie 
die eines Wolfes. ů 
„„Mr. Rugby?“ fragte der Fremde mit ruhiger, kalter 
Stimme, Und dann, ohne die Antwort abzuwarten: „Well, 
O0 mich, Ihre Bekauntſchaft zu machen — habe lange auf 

lée Gelegenbeit gewartet. Sie haben wohl noch ein wenig 
WIen, in Ihrem Wagen, ja?“ 

üugby wollte fluchend und zornig auffahren — da ſah 
er dicht vor ſeiner Stirn die dunkle Mündung eines 
ſieeu hlaſ und rückke wortlos zur Seite. Seine Hände 
fielen ſchlaff und hilflos am Körper herab. 

Ohne, (teberſtürzung, mit überlegener Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, ſetzte ſich der Unbekannte an den Volant. Ein Winkt 
— und aüf geheimnisvolle Art fiel das Drahtſeil plötzlich 
klirrend zur Erde. — Der Wagen ſprang mit einem Ruck 
an, und wenige Sekunden ſpäter raſte er mit höchſter Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Landſtraße entlang. 

„Wiſſen Sie“, ſagte der Fremde gemächlich, „es iſt eigent⸗ 
lich ein unverautwortlicher Leichtſinn, wenn manu ſo in 
dunkler Nacht allein durch eine unbelebte Gegend fährt — 
wie leicht kann einem etwas dabei zuſtotzen.“ Sein Geſicht 
blieb ernſt, keine Spur eines höhniſchen Lächelns. Aber er 
ſchier ſeine Sinnesorgane verpielfacht zu haben. Weg, 
Steuer und den Nachbarn, alles behielt er im Auge, lauſchte 
dabei hingegeben dem tiefen, gleichmäßigen Summen des 

Motors, der ſein Letztes hergab. „Ein Wahnſinniger“, 
dachte der Lederhändler Rugby, „man muß ihn gewähren 
laſſen und gute Miene zum böſen Spiel machen, ſonſt gibt's 
eine, Kataſtrophe.“ 

„Ja“, fuhr der Fremde fort, „ich vergaß wohl Hanz, mich 
bekannt zu machen — Sie geſtatten, daß ich das Verſäumte 
nachhole.“ Ex machte eine kurze Verbeugung zur Seite: 
„Tenimore, Ralph Tennimore. Beruf? Na, das tut ja 
nichts zur Sache — tjedenfalls nicht Millionär, wie Sie, 
armer Schlucker ſozuſagen, der es nicht mal zum eigenen 
Wagen gebracht hat.“ ü 

ugby hatte mit halbem Ohr hingebört —ihm war plötz⸗ 
lich eingefallen, daß ſie ſchon ganz nahe an der geſährlichen 
Kurve von St. Joſeph ſein mußten. Er wurde käſebleich 
im Geſicht, „Menſchenskind, die Kuxve!“ ſchrie er mit 
heiſerer Stimme, und ſeine Hand zuckte nach dem Brems⸗ 
hebel. „Die Kurve, ja, ich weiß“, erwiderte der Fremde 
lächelnd, „Aber nehmen Sie die Hand dort weg, wenn 
Ihnen Iyhr Leben lieb iſt!“ 

Gehorſam und eingeſchüchtert ließ Rugbu die Hand ſinken. 
Der Wagen ſauſte mit neunzig Kilometer Geſchwindigkeit 
dahin der ſpitze Kirchturm von St. Jyſeph kam erſchrecklich 
ſchnell näher. „Keine Angſt“, ſagte Teunimore, „ich verſtehe 
mich auf ſo etwas!“ Im nächſten Augenblick hingen ſie 
wagerecht über dem Abgrund, das Auto lief noch auf den 
beiden rechtsſeitigen Rädern. ů 

„Ja, es gibt Schlimmeres als ſolche Kurven“, ſuhr Teunni⸗ 
more drei Sekunden ſpäter fort. ruhig, als wäre nichts ge⸗ 
ſchehen. Rugby betrachtete ihn mit einem aus Angſt, 
Grauen und. Bewunderung ſeltſam gemiſchtem Gefühl. „Im 
übrigen — wie geht es bei Ihnen zu Hauſe? Herr und 
Geftübe alles wohl?“ 

Jetzt, zum erſten Male, lachte der Mann am Steuer laut, 
es war ein böſes, häßliches Lachen. Wieder ſchnitt er 
Rugbys Antwort mit einer Handbewegung ab. — 

„Wie geht es Cecil? Sie wiſſen doch, „Ihre Sekretärin? 
Die Sie verführt haben, nein, ſchlimmer, verführt iſt nicht 
das rechte Wort! Die Sie — ach, ſprechen wir es nicht aus, 
Sie ſind ja im Bildc. Cecil war meine Braut! Und cs hat 
vieleß Ueberredung meinerſeits bedurft, um die Wahrheit, 
die völle Wahrheit, zu erfahren. So ſehr hat die Scham und 
Verzweiflung das arme Mädchen überwältigt. Aber jetzt 
— weiß ich die Wahrheit!“ öů 

Der Unbekannte hatte das alles in einem eintönigen, 
faſt trockenen Tonfall herausgebracht — etz war, als ſpreche 
er von einem gleichgültigen, fremden Menſchen. Dieſe Rube 
wirkte doppelt erregend. Der dicke Rugby, überzeugt, daß 
ietzt, im nächſten Augenblick, die Kataſtrophe kommen würde, 
zoßg den Kopf tief in die Schultern, und ſein brutales, 
breites Geſicht verzerrie ſich wie das eines greinenden 
Kindes. Einen Augenblick dachte er: „Ich werde auf⸗ 
ſpringen und ihn ſchen Liee⸗ ſen! Vielleicht gelingt es.“ 
Aber da ſpürte er ſchon die Hand des anderen auf ſeiner 
Schulter, ſchwer und hart, wie einen eiſernen Hammer.— 

„Laſſen Sie das, Herr“, Dbar Tennimore. „Es führt zu 
nichts. Sie ſind ein toter Mann ehe Sie auch nur einen 
Finger gerührt haben. Und ſprechen Sie nicht — es gibt 
nichts, was Sie irgendwie reinwaſchen könnte!“ — 

Der Wagen raſte über ein paar Steine, die man in der 
ſtärkerwerdenden Dunkelheit nicht rechtzeitig hatte ſehen 
können, ſprang, flog, quietſchte in ſeiner Federung. Rugby 
kanzte auf und ab, wie ein Gummiball. Tennimore aber 

ſaß auf ſeinem Platz wie angeſchmiedet. Benutzte einen 
Querwes zum Wenden und fuhr mit Ungeminderter Ge⸗ 
ſchwindigkeit den Weg zurück, den ſie eben erit gekommen 
waren. 

„Hoffentlich verfäumen Sie nichts Wichtiges — ein Ge⸗ 
ſchäft oder ein Mädchen“, fagte er. „Aber ich fürchte, es 
gibt nichts Wichtiges, das Sie noch verſäumen, könnten.“ 

Nun blieb er ganz ſtill, eine halbe Stunde oder länger. 
Sie näherten ſich wieder der ſchrecklichen Kurve. „Ich 
könnte dich töten, hier, auf der Stelle!“ ziſchte Tennimore 
jetzt, ſich dicht zu dem Millionär herüberbeugend. „Aber 
das wäre zu wenig — viel zu wenig für Das, was du Ceeil 
und mir angetan haſt. Keine Angſt alſo — du kommſt (un⸗ 

  

verſehrt nach Haufe. — Aber“ — — — wieder die Kürpe, 
riäeder dieſes ſekundenlange Schweben überdem Abgrund—- 
„ich komme wieder! Morgen, in einer Woche, in einem 
Jahr vielleicht erſt — du darfft deſſen ganz gewiß ſein, du 
küßen auf, mich warten! Und dann, erſt dann wirſt du 
üßen —* ů   

. Der Wagen hlelt vlötzlich, es war dieſelbe Stelle, über 
die ſich vorher das Drahtſeil geſpannt hbatte. Mit oinem 
Sprung war Teunimore draußen, verbeugte ſich höflich: 
„Verzeihen Sie, daß ich Ste ſo lange beläſtigt habe. Und — 
auf Wiederſehen!“ Er gab ſeinem letzten Wort eine be⸗ 

ſondere Betonung und verſchwand im ſchitzenden Dunkel 
aet ehe Rugby richtig beariffen hatte, daß er 
allein ſei. ů 

Wie Rugby nach Hauſe gekommen war, wußte er ſelbſt 
nicht mehr. Er hatte ſein Zimmer verriegelt, hatte ſich ins 
Beit geworfen und verſucht zu ſchlaſen. Aber erſt gegen 
Morgen ſank er in einen unruhigen, träumezerguälten 
Schlaf, aus dem er immer wieder, angitſchweißbedeckt, 
emporſuhr. 

Schlicßlich, da er die Vergeblichkeit ſeiner Bemühungen 
einſah, kleidete er ſich an, bat den Palizeikommiſsar tele⸗ 
phoniſch zu ſich und berichtete⸗ ihm Wort für Wort ſein 
nächtliches Abentener. Der lächelte berubigend. „Der 
Mann wird Ibnen nichts tun — ſonſt hätte er ſeinen Plan 
im Walde ausgeführt, wo er ſicherer war und wo er weniger 
zu fürchten hätte. Er wollte Ihnen einen, Schreck einiagen, 
das iſt alles. Mörder pflegen uicht auf ſolche Art vorzu⸗ 
He62⸗ Aber wo iſt das junge Mädchen Ceetl oder wie ſie 
eißt? e 
„Die iſt ſchon ſeit acht Tagen wea, ſte hat ſelbſt gekündigt 

hiiesß iſt, ordnungsgemäß bis zum Kündigunastermin ge⸗ 
plieben.“ 

„Ith werde nach ihrem. Verbleib forſchen und den Mann 
zu ermitteln verſuchen. Im übrigen Ihr Haus durch eine 
vorſtärkte Streife bewachen laffen, für awei Wochen zunächſt. 
Aber ich glaube, es wird unnütze Liebesmühe ſein.“ 

„Ich bitte trotzdem darnm“, ſagte Ruaby, ſich erhebend 
und hun EA halswegs beruhigk. 

Aber am Abend erhielt er die Rachricht, daß Cecil ſpurlos 
verſchwunden ſei, und daß ein Mann namens Tenulmore 
oder einer, auf den ſeine Beſchreibung auch nur einiger⸗ 
maßen paſſe, in Kanſas und ſeiner näheren Uimgebung nicht 
zu ermitteln wäre. Da packte ihn wieder die Unrube, und 
er ſiedelte mit ſeinem Beit in ſein Geſchäftszimmer über, 
deſſen Fenſter ſich durch, eiſerne Rolläden verſchließen 
ließen. Der Dienerſchaft vefahl er, abwechſelnd den Ein⸗ 
gang zur Villa zu überwachen. 

Zweimal ſtand er in der Nacht auf, 01 vorſichtig durch 
das Feuſter — aber er ſah nur elue Polizeipatronille, die 
vor ſeinem Haus auf und nieder ſchritt. 

„DTas iſt ka alles Uuſinn, mir kann nichts paſſieren“, 
dachte Rugby und kroch frierend ins Bett. Aber im Traum 

  

  

ge 
Danfigqer Qolisſtimme    

ſoh er widder den Fremden am Steuerrade ſeines Autos 
litzen, und ſein Wort: „Ich komme wleder!“ brannte ſich 
feurig in ſein Hirn. ů 
Am Morgen hatte er Kopfſchmerzeu, ſeine Augen glänzten 

fiebrig, ſeine ſonſt volle Wangen waren ſahl und grau und 
ſchlaft, Wieber bat er den Kommiſſar zu ſich —, der lochte 
ihn aus. Da brachte der Diener einen Brieſ. „Sie müſſen 
ſich noch etwas gedulden — aber ich halte mein Wort. Tenni⸗ 
more.“ Der Kommiſſar zog die Augenbrauen in ſteilem 
Bogen nach oben.“ Ich werde die Streife zurückziehen und 
ſelbſt die Ueberwachung überuehmen“, ſagte er, ratlos den 
Brief betrachtend. 

In dieſer Nacht geſchab nichts, auch in der nächſten Nacht 
nicht, In der vierten erwachte Rugby von einem poltern⸗ 
den Geräuſch — ein ſchwerer Körper mußte gegen den 
eiſernen Rolladen des Fenſters geflogen ſein. Er ſprang 
zühneklappernd auf, verbarg ſich in einer Zimmerecke. Alles 
blleb ſtill, aber erſt gegen morgen wagte Rugby, ſich wieder 
in ſein Beit zu legen. 

Er ſorſchte die Diener aus, den Kommiſſar. Nlemand 
wollte etwas gehört haben. „Nervenüberreizung“, meinte 
der Beamte, Rugby blieb die Antwort ſchuldig. „Das iſt 
entſetzlich“, dachte er, und die Gewißheit — oder die Unge⸗ 
wißheit, wie man will — einer drohender Gelahr, gegen die 
es keine Abwehrmaßnahmen gab, raubte ihm alle Kraft. Er 
verlor den Appetit, vernachläſſigte ſein Geſchäft, traute ſich 
nicht mehr auf die Straßſe. Nach weiteren acht Tagen ſah) 
er ſo abgemagert und zuſammengebrochen aus, dab der beſte 
Freund ihn nicht mehr wiedererkaunt hätte. ů 

Der Kommiffar teilte ihm mit, daß er am nächſten Tage 
die iteberwachung, als zwecklos einſtellen würde. Der 
Fremde hätte Rugby ſicher nur ins Bockshorn agen wollen. 
Rugbuy nickte gleichgültia, er fand keine Entgegnuig, Schließ⸗ 
lich mußte er zugeben, daß er ſich nicht ewig ſelbſt unter 
Polizeiaufſicht ſtellen konnte. 

In den frühen Morgenſtunden des nächſten Tages wurde 
die Dienerſchaft durch ein gellendes, anhaltendes Klingeln 
aus dem Zimmer des Herrn geweckt, dem unmittelbar 
darauf ein dumpſer Fall folgte. Man ſtülrzte herein, nach⸗ 
dem man die Tür gewaltſam auſgebrochen hatte. 

Rugby lag mit verzerrtem blauen Geſicht auf der Mitte 
des Teppichö. Seine Augen, ſchon gebrochen, ſiarrten mit 
einem Altsdruct entſetzlicher Furcht auf das feſt verſchloſſene 
Fenſter. Der Kommiſſar, der auch ſofort zur Stelle geweſen 
war — unterſuchte den Raum aufs ſorgfältiaſte. Es war 
gewiß, daß kein Fremder ihn betreten haben lonnte; im 
ülbrigen wies auch der Körper des Toten nicht die geringſten 
Spuren äußerlicher Verletzungen auf, 

„Die Angſt hat ihn getötet“, ſaate der Kummiſſar achſel⸗ 
zuckend KN. ſeinem Gehilfen,. Die raſfinierteſte, arauſamſte 
Art der Rache, von der ich jemals gehört habe ...“ 

Steelmanns Schüler / - 
Sleelman war ein ſchwerer Fall, aber mancher behauptete, 

daß Smith ein ſchwererer wäre. Steelman war groß und flatt⸗ 
lich und in ſeiner Art gutmütig; er war ein hlen ſam ner 
Komödiant, aber alle ſeine Stückchen harten einen humoriſti⸗ 
ſchen Beigeſchmack. Smith war klein und mager, und hatte 
etwas Schleichendes, Schneckenartiges in ſetberiß Weſen. Er 
hatte eine weinerliche Slimme und eine kriecheriſche Art. Es 
machte ſtets den Eindruck, daß er Angſt habe, geprügelt zu 
werden, ja er rief infolge dieſer Art, ſich zu geben, den Wunſch 
in einem wach, ihn durchzudreſchen. ů ů 

Steelman repräſentierie ſich in einer Faſſon, die cure 
Freunde zum Lachen brachte. Smith dagegen in einer Weiſe⸗ 
die ſchon bei der bloßen Erinnerung wütend machte, daß man 
ſich von ſo einer verächtlichen und geringſchätzigen Schnecke 
hereinlegen ließ. 

Sie ſchlugen ſich zuſammen awei Jahre lang auf der nörv⸗ 
lichen Inſel Neuſeelands herum. ö 

Eines Tages ſagte Stéelman zu Smith ů 
„Schau mal an, miein lieber Smith, du ſcheinſt doch nicht 

mal zu wiſfen, daß du auf der Welt biſt. Ich werde mich 
deiner annehmen und deine Erziehung leiten!“ 

Geſagt, getanu! Wenn Smith das nicht befoltzen wollte, was 
ihm Steelman auftrug, oder beim Fechten nicht den ent⸗ 
ſprechenden Erfolg hatte, oder irgend eine Sache, mit deren 
Gelingen er rechnete, zunichte machie, da drohte ihm Steelman, 

daß er ihn vurchdreſchen werde. Wenn aber le üne Warnung. 
nach dem ümeign oder dritten Male wirkungs os blieb, dann 

pflegte er ihn auch zu hauen. — 

Eines Tages kamen ſie auf ihren. Walzfahrten zu einem 

Ort, wo ein altes ſchotüſches Ehepaar einen kleinen Laden 

und eine Schenle innehatte. Sie kampierten längsſeits der 

Landſtraße, und Smith war eben im Begriff, gegen das Haus 

vhiet ſehen, um Proviant zu ſchnorren, als ihn Steelman 
anhielt: 

„Haaalt! — Hallodo! — Haaalt! Wohin denkſt du, daß du 
jetzt gehſt?“ . 

„Was gibts denn? Ich bin im Begriff, einen Verſuch zu 

machen, um mir natürlich von des alten Kerls Vorrat ein 

Stück wegzubeißen. Wir haben⸗nämlich in zwei Tagen keinen 

Biſſen mehr zum Kauen“, ſprach Smith. —„ 
Steelman ſetzte ſich in einer Art Hoffuungsloſigleit und 

Entmutigung auf einen h Sih nieder. ů 

„Es iſt zwecklos“, ſprach er, Smith mit einem Gemiſch von 
Votwürjen und Abſcheu anblickend, „es iſt wahrbaftig zwect⸗ 
ꝛos Es wäre das Geſcheiteſte, wenn ich es aufgäbe. Ich 

lomme immer mehr und mehr zur Einſicht, daß es Terlorene 

Zell und Mühe iſt, dich zu unterweiſen. Nach all der Zeit. nach 

all der Mühe und Anſtrengung, die ich mit deiner Erziehung 

zugebracht habe, haſt du nicht mehr Verſtand bekommen, als 

da hineinzugehen, und uns ein Geſchäft, wie es uns hier 
winkt, zu verderben? Wann wirſt dü endlich Vernunft be⸗ 

kommen? Heeeh? Smith, Ou biſt ein geborener Trottel!“ 
Es war ſteis ſeine⸗Gepflogenheit, Smith einen „Trottel⸗ 

zu nennen, wenn er üher ihn ſpeziell erboſt war, und nichts 

kränkte Smith auch mehr als dies. — 
„Auf dieſer Welt, mein lieber Smith, gibt es zweierlei 

Klaffen von Menſchen, Komödianten und Trottel — und du 

biſt U Trottel, mein lieber, Smith.“ 
„Was, ů ů. 

nüngslos. „Das möchte ich doch gern wiſſen wollen “. 

Steeiman ſtützte ſeinen Kopf müde in ſeins Handfläche. 
„Jetzt genügt mirs aber. Ü miht ſchon, Smith“, ſprach er 

träße, „ſprich lieber kein Wort mehr, alter: M. 
ſonſt voltends verrückt: ich bitte dich, ſprich lein Wort mehr. 
Du könunteſt ſchließlich doch ein wenig auf mein Gefühlsleben 
ein bißchen Rückſicht nehmen — wenn du ſchon keine für deine 

  

Keigenen Intereſſen beſitzt.“ Er hielt inne und ſah Smith 

hab ich denn eigentlich getan?, fragte⸗ Smith höff⸗ 

mu, ich werde 

  

Macliſch an. „Ich werde das Geſchäſt für dich in Szene 

ſctzen ü 

Er ließ Smith ſeinen Rock ausziehen und fuhr in ſein 

ſchlechteſtes Paar Hoſen hinein — und ſie waren wirtlich recht 

ſchlecht: ſie waren bloß noch Trümmer von Veinkleidern, jen⸗ 

ſeits der äußerlten Grenze von auſtrallſcher Buſchbeſcheiden⸗ 

heit. Er ließ Smith einen Fetzen von einem Filzhut und ein 

Maar Stiefeletten anziehen, die ein Landſtreicher fallen gelaſſen 

hatte, und die abwechſelnd auf einem Schutthaufen brieten 

und faulten. Sie mußten au Smith mit Stücken von Fetzen 

und Bindfaden befeſtint werden, Dann malte er mit irgend⸗ 

welchen ſetten Farben dunkle Schatlen, unter Smiths Augen 

und glühende Punkte auf ſeine Backenknochen. Dieſe Farben 

führte er ſtets mit ſich und gebrauchte ſie, wenn ſie zuͤfammen 

als „Die großhartige Theaterfirma Sieelman und Smith“ 

Unterwegs waren. Er feuchtete Smiths Haar an, um es dunkler 

und ſchlichter und das Geſicht durch den Kontraſt leichenfahler 

erſcheinen zu laſſen — kurzum, er richtete ihn ſo zu, vaß er 

einem Menſchen glich, der ſich im letzten Slapium der Lungen⸗ 

auszehrung befindet und künſtlich im Intereſſe der Wiſſenſchaft 

am Leben erhalten wird, ů 
„Jetzt biſt du ausgerüſtet“, ſprach Steelman zu Smith. 

„Du haſt deinen Platz vorgeſtern vertaſſen und biſt auf dem 

Wege nach den Spital in Palnierston. Ein alter Kamerad hat 

dich ſterbend auf ver Laudſtraße aufgeleſen, dich zum Bewußt⸗ 

ſein gebracht, und vich faſt den ganzen Weg is hierher auf 

ſeinem Rücken getragen. Du glaubleſt ſelſenfeſt daran, daß 

die Vorſehung mit im Spiele war, daß ſie dir vieſen alten 

Kameraden zu dieſer, Zeit auf jenen von allen anderen Orten 

auserwählten Ort geſendet hat. Dein alter Kamerad war auch 

ſchon in Not: er war im Begriff, eine Stelle anzulreten — 

die erſte Ausſicht auf Arbeit nach neun Monaten — aber er 

hat es aufgeſche⸗en, bis du dich erholt haſt: er wäre bereit 

girweſen, licber ſein Leben zut opfern, als einen Kameraden in 

Bedrängnis all:in zu lafen. Du haſt bloß vie Vitte um zwei 

Schillinge oder ein bißchen Proviant 95 5 ügen, um dich 

bis nach Palmerston durchzuſchlagen. Es iſt dir, wohlbelannt, 

daß du ſterben mußt, aber du wünſcheſt nur noch fo lange zu 

leben, um derner armen, allen Mutter ein paar Zeilen zu 

ſchreiben, und dann in Frieden in einem Bett zu entſchlaſen. 

Vergiß nicht, mein Junge, daß in jenem Hauſe Schotten 

wohnen. Du ſprichſt jetzt ſchon den ſchottiſchen Dialckt ganz 

gut — wenn dem nicht ſo iſt, iſt es nicht meine Schuld. Du 

wurdeſt in Aberdcen geboren, aber es in ſo jungen 

Jahren verlaſſen, daß du dich nicht mehr ſohr an die Stadt er⸗ 

innern kannſt. Dein Vater iſt geſtorben. Zu biſt zur Marine 

durchgebrannt und kamſt mit einem Schiff, namens „Burns 
nach Sydney. Deine arme, alte Mutter lebt noch immer in 

Aberdeen — Bruce dder Wallace Wynd wird genügen. Viel⸗ 

keicht iſt deine arme Mutter jetzt ſchöon tot — die arme, gute 

Seele! — aber es iſt einmal ſicher, daß du— ſie nie mehr zu 

Geſicht betkommen wirſt. Du wünſcheſt, daß du niemals deine 

Heimat verlaſſen hätteſt. Du wünſcheſt, daß du deiner alten 

Mutter ein beſferer Sohn geweſen wäreſt. Du haſt bloß noch 

den einzigen Wunſch, ſo lange noch am Leben zu bleiben, um 

heimzuſchreiben, um Verzeihung zu bitten und einen Segen zu 

erflehen, bevor du ſtirbſt. Wenn du einen Tropfen Schnaps 

hätteſt, um dich ein wenig aufzupulvern, „dann tönnteſt, du 

ſchon beſſer über die Landſtraße kommen. (Sag dies beſonders 

zartl) Schau, daß du das Weinerliche aus deiner Stimme 

herausbekommiſt und atme keuchend — wie ich es bir hier von⸗ 

mache. Rühre dich, als ob du in deiner Lunge ſchwer verletzt 

wäreſt. (Wenn du es nicht beſſer machen wirſt als jetzt, be⸗ 

kommſt du Haue.) Zieh dein Geſicht ein bißchen in die Länge, 

halte' veine Lippen frocken und lecke ſie nicht ab, du verdamm⸗ 

ter Narr du! — atme auſf ſie. Sie müſſen ſo trocken wie 

Spähne ſein. Dies iſt das einzige leidliche Panar Hoſen, das 

*   

 



du beſttzeſt, und das einzige Paar Schuhe. Dein Kamerad lann 

mit dir nur bis zu dem Hauſe hinaiifgehen — jetzt aber, niein 

Lieber, heißt es, das bißchen Grütze in deinem Schävel zu⸗ 

ſammenzunehmen. Vergiß mir nicht, daß du eine Lungen⸗ 

ſchwindfucht haſt — galoppierende Lungenſchwindpfucht: alle 

Tymptome derſelben ſind dir doch bekanmm. Nancher hat dir 

prophezeit, daß du, nicht das neue Jahr erleben kaunſt. —. jetz! 

haben wir noch elne Woche bis zu Weihnachten. Weun du 

mir, aber. ohne etwas zurücktehrſt, dann hol nnich ver Teulel, 

wenn, ic)-nicht dafür forgen werde, daß du für immer aller 

Sorgen enthoben fein wirſ, verſtehſi du dulch, v 
Smith'am mit ungeſähr vier Plund Gebäck aus Butter⸗ 

leig Zütrüücet und ſo vielen verſchiedengrtigen Lebensmitteln, 

als ſie bequem lragen konnten: einem ſehr netlen, abgelegten. 

Alzug aus Halbtuch, einem neuen Paar Stieſeletteu, alls dem 

Lagervorrat, zwel Flaſchen einer, auerkannlen Medizin und 

einer halbvollen, ſchwarzen Flaſche eines Hausmittels gegen 

Lungenſchwinpfücht, ſeruerx einem Schreiben an den Spital⸗ 

verwalter und'endlich 3 Schilling als Wegzubuße bis zur 

nächſten Stadt. ö ———— 
„Nun gllo“, ſprach er triumphierend, „bin ich ein Trotiel 

oder nicht?“ ů — 

Steelman überhörte die Frage liebenswürdigerweiſe. „Ich 

für meinen Teil habe eine beſſere Meinung von ven Schotien 

gehabt“, ſagte er dann verächtlich. 

Sleelman jand eine Stelletals Billardmarqueur und Re— 
tommandeur, und nach ſechs Monaten leitete er jenes Holel. 

Zmilh, ver für eigene Rechuung ſort geweſen war, kehrte eines 

Tages in jenc Stapt, aller Miltel enlblößt und in einem be 

klagenswerten Zuſtande, zurück. Er vernahm von Steelmans 

(Gllick, und daber ihn für „All right“ hielt, ſuchte er ſeinen 
alten Freund auſf— 

Es gibt keinen Vergleich, um Steelmans Verachtung eut⸗ 

iprechend auszudrücken. Wenn er überlegte, daß dies das Re⸗ 

futtal von 0l der Zeit und Mühe war, die er mit der, Er⸗ 
ziehuug Smiths zugebracht hatte! Nun aber, da fer abgekühlt 

war, ſprach er: 
„Smith, du biſt noch ein junger Mann, und es iſt niemals 

zu ſpät, vich zu beſſfern. Du haſt noch Zeit zu einer Aenderung.   

Ich tann dir ſelbſtverſtändlich nicht helfen, denn das würde 

dich noch vemoraliſieren. D habe ja immer gedacht, daß du 

ein Unverbefferlicher Trottel biſt, aber dennoch habe ich von vir 

Uun, Schluß Beſſeres erwartei, Ich dachte, daß ich etwas aus 
ir gemacht habe Du ſollteſtmir den Ausſichten, die du hatteſt, 

mit der Schulung, die du berat 3 ietzt ein reicher Mann ſein! 
Wenn ich darau denke — doch ich will mich darüber nicht mehr 

aufhalten; es hal niſch krank gemacht. Ich denke, daß ich dir 

etwas geben muß, bloß vamit ich von deinem Anblich befreit 

werde! Hier iſt ein Nſund Sterling, und ich bin mir bewußt, 

daß ich ein Idiot bin, daß ich ihn dir gebe. Er wird bei dir 
mehr Schaden als Gutes ſtiften, und es iſt weder ein Freund⸗ 

ſchaftsding, noch die richtige Weiſe, daß ich ihn dir unter ſolchen 

Umſtänden gebe, der ich ſlets dein Wohtergehen im Auge hatte. 

Run, aber ſetzt verſchwünde mir ſo raſch wie möglich aus den 

Augen, uUnd komme mir ja nicht eher, bevor du dich ge⸗ 
beſſert haſt.“ K 

Aber Steelman kam wieder auf den Hund, und er klauble 

Zmith auf der Landſlraße auf, und ſo ſochten ſie noch ein 

weileres Jahr oder inchr auf der Landſtraße weiter: bis ſie 

zulcht in, Welllngton waren — Steelman wieder „bei Kaſſe, 

und in einem Hotel wohnend, Smith wie gewöhnlich blank 

und jeln Quarſier bei einem Freunde aulſfchlagend. Eines 
Abends lranten ſie HMAAA in dem Hotel auf Koſten einiger 
Troſtel, denen Sleelman eine „Unterrichtslettion“ erteilte. Es. 
goß in' Strömen. Als Smith heimging, ſprach er: 

„Ta ſchau ber, Steelman, Freund, altes Haus! Hör doch 
niai, wie es regnet. Ich werde ja ganz durchnäßt ſein, che ich 
nach Hauſe kommne, Du könnieſt ſchon ſo nett ſein und mir 
heute Nacht deinen lieberrock leihen. Du brauchſt ihn ja nicht, 
und ich werde ihn nicht beſchädigen.“ 

Und Steelman, deſſen Herz durch ſeine Erfolge warm ge⸗ 
worden war, lieh ihm tatſächlich den Ueberrock. 

Smith ging ſorl, verſetzte ihn dann, betrank ſich fürchterlich, 

vann nahnier den Pfandfchein und brachte ihn, am nächſten 
Tahle ſeinem Freunde Steeiman. ů 

Steelman halle keinen Grund mehr, ſich zu 
Smith hatte ſich tatſächlich gebeſſert! — 

‚ (Berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen.) 

  

boklagen: 

  

Gemeinheits⸗Urlaub / es- 
Micht inn den Harz, nitcht ins Erzgebirge, nicht nach 

St. Wolfgang, auch nicht in die Sommerfriſche! Rein, in 
die Gemeinheit, in — nun in das Gegenteil! Fort von 
Auteite Anſtändigkeit, Parvenütum und ſonſtigen Ehrenhaſ⸗ 
igkeiten. 

Eine Jahrtealſo ins Vielleicht. Da flattert ein Schmetter⸗ 
ting, unbekümmert, flick—flack macht er und iſt ſort. 

So eine Fahrt meine ich. 
Man hat Frau und Kind, Geſchäft oder Beruf (das iſt 

nicht das gleiche!), Ueberzeuguugen und ein reifes Mannes- 
alter Tag für Tag. Man möchte es einmal nicht haben, man 
möchte drauf verzichten! Aber, mein Gott, es geht nicht jo 
rinfach, die Frau hält einem das Kind eulgegen, der Chei 
die Kündigung, das Herz die Uteberzengung, die Eitelkeit er⸗ 
innert uns an das reije Mannesalter, und man beſchließt 
ſeit Jahren den Urlaub ſtandesgemäß zu verbringen. 

Immer wieder bis man nicht weiter taun, bis — nun tia, 
s werde eingeſtanden, bis man allen Reis der Dinge ver⸗ 
lraucht hat, bis einem das Vild einer ausgcauetſchten 
Zitrone nor Augen ſchwebt und man vor den Pforten des 
euſeits ſteht im Flammenſchein einer Pjuchvie. 
lind da läßt man prötzlich alles Erworbene fahren, 
ichmeißt alle Erfahrungen zum Teuſel und beginnt ein 
neues Leben. Man kennt das: Vila nuvog! 

Man ſetzt ſich in den Zug jung und dumm wie ein Pri⸗ 
maner, man denkt vielleicht an das ſchöne Studentenlied: 

Ein Ziegelſtein 
liegt feiten allein 
doch meiſtens liegt er bei vielen ... 
Dummheit, Dummheit, un mein Nerläangen ... uſw. 

Man entdeckt plötzlich im Coupé eine Portion blonder, 
brauner oder ſchwarzer Locten, blaue, grüne oder vraune 
vugen, iedenſalls anderer vocken, andere Augen, ein kleiner 
eleltriſcher Strom zuckt eiuem durch die Adern. man fühlt 
tetepathiſche Fähigkeiten, man weiß ſich ſeiner Wirkung 
ſicher, man wirft einen ſeurigen Blick, macht eine rafſiniert 
unmerkliche einladende Bewegung und geht in ſtolzer und 
nerader, Haltung, vom Kopf bis Füßen ein Attache (min⸗ 
deſtens!) in den Speiſewagen. In der kürzeſten Zeit findet 
ſich Madame dort ebenfalls ein, ſic beſtellt Zigareiten, man 
tommt ihrer Uugeduld entgegen, bietet eine Zigarette an, 
hält das brennende Streichholz bedeutungsvoll es verweilt 
Blick in Blick, mau ſtellt ſt vorteilhaft hin, um 
ſich vorzuſtellen und ſtellt ſich richtig — falſch — vor. Etwa: 
Attaché von. Korff, in Wirklichkeit heisßt man Fritz Bram⸗ 
menund iſt Angeſtellter einer Firma en gros oder en detail. 

Run, von Korff wird huldvollſt akzeptiert 
— Voild, nach ein paar Worten iſt man im Bilde. Madame 
ſährt nach Monte Carlo. Das trifft ſich herrlich, man fährt 
nämlich zufällig auch dorthin, der Zufall wird vom Schaffner 
ſpäter und im nachhinein perfektuiert ... es iſt alles wun⸗ 
derbart . ů 

Der gleiche Rhythmus durchpulſt einen, nan kommt ein⸗ 
ander näher, man kommt einander nahe 

Im Schlaſwagen entkleidet man ſich vüllig der alten Haut, 
der ganze liebe Adam ſfühlt ſich wie neugeboren, das Aben⸗ 
teuer verjüngt, beglückt und erlöſt. K 
Lani Gemeinheit hat begonnen, das Schickſal nimmt ſeinen 

Die Dame entpuppt ſich als Prinzeſſin Nataſcha — ljo⸗ 
was kommt vor, man:- braucht nur ein bißchen Glück haben) 
— ein ariſtokratiſcher Stammbaum ſchießt mitten aus dem 
Republikaniſchen Erdreich und iſt wörtlich mitten im Zug⸗ 
Bei einer Station — man iſt jebr weit noch von Monte 
Carlo — iteigt man aus. Weil man gerade ſo im Zug iſit 
und den Kavalier ſpielt, begleitet man die Prinzeffin, die 
bier nur einen kleinen Beſuch abſtattet,- es handelt ſich nur 
um eine ganz kurse Reiſeunterbrechung — alſo. Man ver⸗ 
abredet ſich in einem Caſc. 
Serr Aitache lit plötzlich allein, er bummelt durch die 
Stadt, intognito, berrliche Stimmung: Warenhaus vergeſſen, 

Ach man hatte 

    

   

   

      

  

  

PFrau und Kind vergeßfen, alles vergeſſen. 
irgendwann mal — in einer Präeriſtenz wie die Okkultiſten ſagen — eine desavonierende Stellung, jawohl, und man 
ſtarb in Ebren und gewiffenhafter Pflichterfüllunng und 
wulrde ſpäter wieder geboren im Abteil eines D⸗Juges als 
Attachẽ von Korfj. Herr deine Eunder ſind groß, aber nicht 
veruuunderlich: gleichſam wie die Vita nuobn 
—„ Man ſitzt ſeit einer Stunde im Café, man bat ſämtliche 
Zeitnngen geleſen und iſt direktement ennuniert von deren 
Langemeile. Da kommt die Prinzeſfin. ‚ 

„Ach, lieber von, Korff, Sie müſſen entſchuldigen .. eine 
leine Verſpätung!“ Dann kommt dieſe füße Planderei, die 

kein Ende nimmt, — erwünſchterweiſe! — und ſchließlich iit 
eZ zu ſpät. geworden zur Weiierreiſe, die Züge konvenicren 
nicht oder haben keine Schlafwagen bei, alſo.. gegenfſeit⸗ 
acs Erröten, man fühlt wieder dieſen feinen clektriſchen 
Strom. — man geht und ſteigt im Hotel ab. 
Gattin Fremdenbuch ſteht es geſchrieben: von Korff und 

Byvila! * 

  

    

  

Vor den Appartements aber ſtehen Stieſel und Schuhe— 
Good uight! 

Nachts; im nemeinſamen. Schlaſzimmer. 

Zwei ſehr verliebte junge Menſchen, die einander gegen⸗ 

ſeitig allerhand zu beichten haben. Es iſt ihnen Herzeus⸗ 

bedülrfnis. 
Kurz, Sie verſtehen, die Prinzeſſion Nataſcha wird ein 

Fräulein Grimhild Kröger aus Magdeburg, den Herrn 
Attaché lennen wir ſchon, er iſt wieder Herr Fritz Brammer 
aus Berlin W... ů 

Sonſt hat ſich nichts geändert, der Hitzegrad Umarmungen 
iſt gleich geblieben, die Beteuerungen gleich füß, nur — 
Monte Carto iſt in weite Ferne gerückt, man bleibt, wie 
man iſt. Man bleibt auch, uv man iſt. Das Geld reicht, 
der Urlanb in die Gemeinheit hat begonnen, das Schickſal 
iſt unenlichieden wie die Schmetterlinge, die über die Wieſe 
flattern, über die man ſtill verſonnen am nächſten Tage wan⸗ 
dert Ja, alle die Schmetterlinge ſagen „Vielleicht“, es 
iſt ſo ihr Leben. 

Herr Brammer telegraphiert nach Berlin an das Detel⸗ 
tiv⸗Inſtitut ... 

Acht Tage iiebender Spaunung, ausgefüllt von Beteu⸗ 
erungen, Umarmungen, Schwüren und Tränen. Endlich 
kommt Nachricht. Herr Brammer jubelt, als hätte er das 
aroße Los gewonnen. Das Detektiv⸗Inſtitut hält den Be⸗ 
weis in Häuden, daß Frau Brammer ihren Gatten betrügt!! 
— Gemeinheit!! f 

Die kleine Grimhild ſingt: Das Leben kann gar ſein, 
doch auch gemein fein ... 

Wunderlich ünd die Wene des Schickfals. Herr Bram⸗ 
mer hätte ſich nie träumen laſſen, daß ſeine Frau ihn, 
ihn !! Undenkbar!! Aber Gott ſei Dank doch! — 

„Nuch weiteren acht Tagen iſt die Scheidung eingereicht, 
ein neuer Att der meunſchlichen Komödie hat beavunen 

Das Ende der Geſchichte wollen Sie wißen? 
Haben Sie die Freundlichkeit alles Unweſentliche zu über⸗ 
ſpringen und mir zu ſolgen. 
Alio: Das ſind drei Jahre über dieſe Epiſode ver⸗ 
itrichen. Herr Brammer hat mieder Fran und Kind; eine 
andere Frau, ein anderes Kind, Geſchäſt, Beruſ. Uieber⸗ 
zeugung und — ein reijes Mannesalter. 

Wieder iſt Urtaubszeit. 
Herr Brammer iſt ſehr beſcheiden und ſehr gewi 

macht alſo keine Fahrt mehr ins Vielleicht. 

Nein, er fährt nur eines ſchönen Sonntags mal nach 
Wannſee hinaus. Zwar allein aber ohne böſe Abſichten. 

Aber dort am Strand — es iſt ia im allgemeinen nichts 
Verjübreriſches an dieſem Strand — fällt eine junge Dame 
in Ohnmacht. K ü 

Herr Brammer, ſelbitverſtändlich. bat das ungeheure 
Bech, ihr Hilfe zu leiſten. Das Pech, denn er iſt auch nach 
balter drei Jahren noch immer ein ganz vollendeter Ka⸗ 
valier —— 

Kurz. ein Mann wie Fritz Brammer braucht nuie nach 
Monte Carlo voder inkognitv an reiſen oder einen Gemem⸗ 
beits⸗Urlaub anzutreten: dem Dummen gibts der Herr im 
Schlaf, Herrn Brammer aber ſogar in Wannſee dranßhen. 
„Den Anſang der neuen Geſchichte, das Ende der Ge⸗ 
ichichte nämlich, erzähle ich erſt gar nicht. 

Ich ſage nur: Honny ſoit aui mal' mpenſe! 

  

  

    

Der Abend. 
Von Klabund f. 

Omag nuun Abend mich balten! 

Der Tage wolkige Nuh 
Beriank isn Teich. Und in Falten 
Deckt ſein Anilitz ſich ak. 

Nun mögen die Fackeln entbrennen! 
Entbrennen das Trunkene! nun! 
Wir werden einander erkennen 
Und Schulter an Schulter ruhn. 

Wix ſind nicht ſonnebeiſammen 
Uns ferner als Vogel und Firn. 

. Doch werden wir Rerbend eniflamm. 
In Leidenſchaft und Geſtirn. 

Und dem ich Bint und Vernichtung 
Ins bleiche Antlitz ſpic: 
Er ſteigt als Reh ans der Lichtung 
Und finkt vor mir' in die Knie. 

Nit beionderer Erläußnis des J. M. Späth⸗Ver⸗ 
lages Berlin, den Gedichten von Klahund entnommen.)   

De Vuelle des barnherzinen Feiudes. 
Von Waſſilii Nemirowitſch⸗Daulſchento. 

Die Karawane ging durch die Wüſte. Die Sonne ſengte. 
Die goldenen Hauſen des Sandes und die weißlichen Sirei⸗ 
ſen des Himmels verſanken in der blendenden Ferne. Vorne 

zon ſich in gewundener Linie der Weg. Einen Wea gab cs 
etigentlich nicht. Ahn bezeichneten die teſte-Refchllener Ka⸗ 

mele, Die Brunnen lagen meit zurück: die Pilger verſorg⸗ 
ten ſich mit Waffer für zwei Tagc. Erſt morgen ſollteit ſie 
die nächſte Oaſe erreichen. Schläfrig ſchaukelten ſich die 
Leute auf den Kamelen. Einer begann zu ſiugef, aber,da⸗ 
Lied in der Wüſte drückte tränenſchwer auf das Gemüt. 
Uind der Sänger verſtummte bald. Alles war ſtill. Nur 
der gleichmäßige Tritt der dünnen Beine im tiefen Sand 
und das Rauſchen der ſeidenen Vorhänge, hinter deuen ſich 
die ſchwarzbraunen Beduinerinnen verſiteckt hielten, bexühr⸗ 
ten die Luft. Alles erſtarb, ſelbit die menſchliche Seele. 

Gegen Abend überholte die Karawane ceinen ſterbenden 
Araber und deſſen erſchöpftes Pſerd. Leidenichafkslos gingen 
die Kamele an ihnen vorbei. Keiner der Reiter drehte ſich 
nach ihnen um. Schon war die ganze Karawane verüber. 
MNur ein Greis, der als lestter der Karawane folgte, kroch 
plötzlich aus dem Sattel und neigte ſich über den Sterbenden 
in der Wüſte. 

„Was iit's mit dir?“ 
⸗Trinken!“ — konnte der Sterbende nur jagen. 
Der Greis blickte der Karawane nach, — ſie bewegte ſich⸗ 

langſam in die blendende Ferue dahin, utemand drehte ſich 
um. Der Greis richtete den Kopf gegen den Himmel, und 
es ſchien ihm da, daß ein himmliſcher Odem von oben kam 
and in die Seele drann ... Der (Greis nahm den Waſſer⸗ 
ichlauch vom Kamel heruuter, wuſch zunäthſt das Geſicht 
des Sterbenden und den Mund und ließ ihn daun kinen 
Schluctk machen, ſpäter uoch einen. 

Das Geſicht des Sterbenden belebte ſich. 
„Du biſt aus dem Stamme der Omaljaden?“ 
„Ja ...“ — antmwortete der Greis. 
„Ich erkannte es an dem Zeichen auf deiner Hand 

Ich bin aus dem Stamme der El⸗Hamiden. Wir ſiud eigent⸗ 
lich Feinde .“ 

„In der Wüſte vor dem Angeſicht Allahs ſind wir uhtr 

Brüder. Trinke! Trinke und lebe! Ich bin alt und du 
biſt jung.“ ö‚ 

Der Sterbende trank gierig das wenige Waſſer aus, 

Der Greis bot ihm ſein Kamel an. 
„Fähre in die Welt und erzähle dort von der Rache 

eines aus dem Stamme der Emaijaden., 
„Und du?“ ů 

„Ich hätte ohnehin nur noch wenig zu lcben.“ 

„Fahren wir zuſammen!“ 
„Nein. Das ſchwache Kamel wird die Laſt nicht aus⸗ 

halten.“ 
Der Araver ſchwankte. 

noch Ruhm und Liebe ... 
Kamel. „ 

„Haſt du elne Familie? — fragte er. 

„NRiemand!“ — antworlete der Greis. 
„So lebe wohl!“ 

Der Zurüclgebliebene blickte ihm lange nach, Er, hat 

ſeinen Feind betrogen: Er hatte Kinder, aber ſie waren ſchon 

groß und. brauchten ihn nicht mehr. — 

Die Karawane verſchwand. Die Sonne ſengte . Der 

weißliche Himmel verſank in der bleudenden Ferne 

Der Greis wickelte den Kopſ in den Burnus ein und leate 

ſich mit dem Geſicht anf den Sand. 

   

   

  

  

Er war lung und ſeiner harrten 
Er ſtieg ichweigend auf das 

Monate veraingen. 
Die gleiche Wüſte. Die gleichen goldenen Sandhaufen. 

Der gleiche' weißliche Himmel. Dieſelbe Karawane kehrte 

zurück. Dieſelben Pilger führten Waſſer aus der letzten 

Date mit ſich für zwei Tage .. Schläfrig ſchaukelten ſich 

die Reiter auf den müden Kamelen Plötzlich machte 

das erſte Kamel halt. Die Pilger fuhßren auf. 

Vor ihren Augen lag eine grüne Daſe. Ja! am end⸗ 

irjen Sandmeer ſproß Grün, reckten. ſich ſtolze Palmen, 

ichlug aus dem Boden eine Quelle und das fröhliche Mur⸗ 

n des kühlen Waſſers füllte die ſchmachtende, unheilvolle 

le. 
ü(n der Quelle lanen die irdiſchen Ueberreite des Barm⸗ 

en. Man hob den unvermeſten Körper, wickelte ihn 

icue Hüllen und brachte ihn in die Oaſe ſeines Stam⸗ 

  

    

   

  

Die Araber fagen, daß die neue Quelle aus den tiejſten 

Schichten der Erde an die Oberfläche kam, um auf Allahs 
ent öte Tropfen zu ſegnen, die aus de Waſſerſchlauch 

des Greiſes in den Sand fielen. Die Be en nennen ſie 

die „Quelle des barmherzigen Feindes.“ — 

Aut. Ueberſ. aus dem Ruſſiichen. 

    
           

Humor. 
Der Allohol. Geheimrat 3. jeinen Freunden als Kenuer und 

Genießer guler Weinc bekaunt, mußte auf einem Kongreß wohl 

oder übel ſeine Stimme in die Wagſchale werſen für oder gegen 

den Alkohol. Er zeigte ſich jedoch als Herr dieier für ihn etwas 

pretären Lage. „Meine Herren,“, dozierte er, „denten Sie, nicht. 

daß ich gleichgültig wäre gegen die wahrhaft verheerenden Folgen 

des Altoholismus. Aber, weine Herren, wenn ich nun zum Bei⸗ 

ſpiel den Burgunder ſchiechtweg als Alkohol bezeichnen wollte, jo 

läme mir das vor, als würde ich zu meiner Geliebien ſagen: „Du 

Wirbeltier!“ ů‚ 
Scheidungsgrund. „Warum haſt du dich ſcheiden laſſen?“ — 

„Meine Frau hat mich Idiot genannt.“ — „Na, S5 mal — 

das iſt kein geſetzlicher Scheidungsgrund.“ — „ och! Ich 

komme nach Haus, liegt ſie in den Armen des Chauffeurs — 

ich ſage: Was ſoll das heißen? Antwortet ſie: Das ſiehſt du 

doch, Idiot! ... Daraufhin bin ich geſchieden worden.“ 

Geiger und Dichter. Der Luſtipieldichter S. bejuchte ein Konzert. 

in dem der ihm befreundete Violinvirtuoſe H. ſpielte. Während des 
Vortrages paſſierte es dem Geiger, daß ſein Bogen ausglitt. Dar⸗ 

über licherte S,, der in der erſten Reihe faß, ziemlich ungeniert in 
ſich hinein. Nach dem Konzert trat der Künſtler auf ihn zu und 
jagte: „Es war nicht gerade zartfühlend von Ihnen, über mich 

   

zu lachen. Ich habe mir Ihre fämtlichen Luſtipiele augeſehen und 
dabei nicht ein einziges Mal gelacht...“ 

Die e. „Ja, gnödige Frau, Sie müſſen weniger eſſen, ich 
würde Iynen raten, in jeder Woche an einem Tage zu, faſten.“ — 
„Ach. Herr Doktor, hat das nicht Zeit bis zum Winier, da ſind 
die Tane kürzer.“ 

Wörtlich. „Viſt du jetzt im Bilde?“ — „Ich falle gleich 
aus dem Rahmen!“ — ———— 

Das Mädchen der Träumc. „Ich verſtebe, es nicht,! 
du deine Verlobung mit Eva aufgelöſt haſt. Du ſagteſt doch 
immer, ſie ſei das Mödchen deiner Träume?“. — „Das war 
lie auch, aber ich bin jetzt erwacht!“ 

Uebertrumpft. „Ich war ſchon einmal zwei Jahre ver⸗ 
lobt,“ —, „Und ich war ſchon einmal ein halbes Jahr ver⸗ 
beiratet.“ — 

Ein Tröſter. „Ich kaunn dir ſagen, ſeit zehn, Jahren habe 
ich ſchon manche Träne getrocknet!“ — „Wieſo?“ — „Ich ver⸗ 
kaufe Taſchentücher!“ 

  

  

   

    

 



    
gegen „V 

Beginn 2 Uhr nachmittags     

  

Die Schutzkontrolle im Bangewerbe. 
Dic Banarbeiter fordern ihre Verbeſlerung. 

Eine Vertrauensmännerverfammluna der der Bau⸗ 
arbeiterſchutztoᷣmmiſſion angeſchloſſenen Gewertichaften nahm 
zu den Fragen des Banarbeiterſchutzes Stelluna. Das 
Referat hielt enu, Brill. Die Bauarbeiter entbehren noch 
jedes geſetzlichen Schutzes. Die übrigen Induſtriearbeiter 
ſind bis zu einem gewiſſen Grade durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen vor garoben Unfallgefahren wie auch in hugieniſcher 
Beziehung immerhin geſchützt. Autzer den Beſtimmungen in den K 112—11D ben Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes, 
in denen die Unternehmer „annehalten werden können“, 
Unfallverblitungsvorſchriſten zu erlaſſen, beſtehen für das 
Baugewerbe zwar einige Otintſterlaiverfünungen, und 
Polizelverordnungen, ſedoch eine wirkſame Beauſſichtiaung 
und lleberwachung durch eine Baugewerbeinſpektion fehlt. 
Es ſei für die ſetziae Reaterung kein Ruhmeöblatt, daß ſie 
ebenfalls nits für den Bauarbeiterſchutz gelan habe, vobwohl 
die Unfälle immer metzr und mehr zunehmen. 

Gegen die erforderliche Kontrolle der Bauten wird von 
Unternehmern und ihren Oragnen eingewaldt, daß ſie gar 
nicht nötia ſei, denn die Unfallgenofßenſchaft überwache und 
lontrolltere die Banten bereits. Seit Jahren lit jedoch auf 
Bauten kein Beamter der Unſfallgenoſſenſchaft zur Konkrolke 
des Bauarbeiterſchutzes geweſen. Aber ſelbſt die Unſall⸗ 
nenoſſeuſchaft will dieſes auch nicht. Auläßlich eines Ban⸗ 
unfalles mit Todesfolge wurde vom Bangewerksbund bei 
der Unfallgenoffenſchaft angefraat, wie und wann der dortige 
Bankontrolleur die Bauſtelle kontrolllert habe und wie der 
Befund laute. Die Unfallgenoßſenſchaft ankwortete. „daß ſie 
den Ban nach dem Unfall habe kontrollieren laſſen (wer 
lacht da!) und daf feſtgeſtellt wurde, daß ein Verſchulden 
dritter Perſonen nicht vorlag und die Urſache des tödlichen 
Unkalls nur ein unglücklicher Zufall iſt. Aber die Aus⸗ 
übung der Kontrolle über den Bauarbeiterſchutz iſt Aufaabe 
des Staatlichen Baupolißzciamts und in gewiſſem Umfange 
auch Aufgabe der Gewerbeinſpektion.“ 

Das Stgatliche Baupolizeiamt ankwortete auf die ent⸗ 
ſprechende Anfrage: „Eine Kontrolle der Bauten hinſichtlich 
des Banarbeiterſchutzes findet von hier aus nicht ſtatt. 
Die Tätigkeit des Staatlichen Baunolizeiamts für die Ge⸗ 
meinde Ohra iiſt lediglich eine antachtliche, d. h. ſie erſtreckt 
ſich auf die Rrüfung der durch das Gemeindegmt Ohra ein⸗ 
gerichteten Bauunterlagen und auf die Rohbau- bzw. we⸗ 
brauchsabnahme.“ 

Es beſteht alio faktiſch leine Schutzlontrolle. Demgegen— 
üüber muß gefordert werden. daß ſich die Regierung jetzt 
endlich ihrer Pflicht erinnert. Vom Vauäarbeiterſchiitz hängt 
Leben und Geſundbeit der Bauarbeiter ab. Der Kampf um 
die Verbeſſernna des Bauarbeiterſchutzes werde ietzt mit 
allem Nachdruck nejührt werden. 

„Die Siufe der Hioſch-Duncterſchen“. 
Auf dem gegenwärtig in Dauzig tagenden Verbandstag 

der chriſtlichen Bauarbeiter wurde die Frage lebhaft dis⸗ 
entiert: Unterſtützungsverein oder Kampfgewerkſchaft Der 
Verband hatte die Erwerbslofenunterſtützung aufgehvbeu, 
die jetzt auf Autrag des Vorſtandes wieder eingeführt wer⸗ 
den ſoll. Die Gegner der Wiedereinführung machten ſich 
das verfehlte Argument zu eigen, daß der Verband in erſter 
Linie eine Kampfgewerkſfchaft ſei. „Nichts ſei geſährlicher 
für die errungenen Rechte und für den notwendigen Fort⸗ 
ſchritt, als wenn der Verband auf die Stufe der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Unterſtützungsve herabſinken Sc.“ 

  

         

Ein Nachmittag der Lauf⸗Wettbewerbe 
45 Uhr: Fußballſpiel F. T. Schidlitz, Kreismeiſter 

ocwürts“ Elbing, Gruppenmeiſter 

  

Nurhen Treffpunbt aller Werktätigen 
ilif der Kampfbahn Niederſtadt 

Eintrett: Tribilne 1 — G, Platz 0.50 &, Jugend liche 0.30 G 
Arb eiter⸗Tucn⸗ u. Sportverband Danzig, e. B. 

Auch am Vormittag wichtige Entſcheidungen 

Abgeſehen davon, daß ſich hiuler dem radikal klingenden 
Gerede gegen die Unterſtützungselnrichkungen meiſt nur die 
ſpickbhrgerliche Scheu vor notwendinen Beitragserhöhun⸗ 
gen verbirgt, iſt dieſes Urteil über die Hirſch⸗Dunckerſchen 
abwegis. Denn nicht die Unterſtützungseinrichtungen ſind 
es, die die Entwicklung der Hirſch⸗Dunckerſchen Arbeiter⸗ 
gewerkſchaſten gehemmt haben, ſondern deren grundſätzliche 
Eiuſtellung, Die Chriſtlichen möchten die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Uterſtütznugsvereine recht gern verſchincken, wenn 
ihnen die Trauben nicht zu ſauer wären. Die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkſchaften ſelber kommen vor lauker Gedanken 
aus ihrer Iſollerung nicht heraus und die krampfhaften An⸗ 
ſtrengungen der vielen kleinen Gruppen von u8 bis 1000 
fto hn Dia und wenig darüber, ſich zu erhalten, führen hän⸗ 
ſtg, zn 
nicht mehr gelten können. 

Vor einer rückläufigen Konjunktur in Deutſchland 
Das Inſtitut ftir Konfunkturforſchung ſtellt feſt, daß im 

Juli die Kahl der Arbeitsſuchenden in Deutſchland zum 
erſtenmal höher war als in der gleichen Zeit des Vorfahres. 
Zwar haben das Baugewerbe und die Bannebeu⸗ 
gewerbe eine noch beträchtliche Anzahl von Arbeits⸗ 
lräften eingeſtellt, auch in der Landwirtſchaft ſel eine Ver⸗ 
ringerung der Zahl der Arbeltsſuchenden eingetreten. Da⸗ 
gegen müſſe man in der Textllinduſtrie, im Beraban, im 
Vervielfülligungs⸗ und im Bekleidungsgewerbe eine Zu⸗ 
nahme im Angebot an Arbeitskräften ſeſtſtellen. Beſonders 
ſchlecht habe ſich der Arboeltsmarkti ſür weibliche 
Arbeitsträfte entwickelt, was mit der Koniunktur in 
Har Textilinduſtrie und im Bekleidunaßgewerbe zuͤfammen⸗ 
hänge. 

Auf Grund dieſer Beobachtungen tommt das Inſtitut zu 
dem Schluß, daß in den nächſten Monaten mit einer Eul⸗ 
laſtunga des Arbeitsmarktes nicht gerechnet werden tönne. 

  

Im bisherigen Verlanf des Jabres habe ſich das Angebot' 
an Arbeitskräften in den Saiſonberuſen von 1275 000 auf 
557 OM0, d. h. um 721 Ul0), verringert, gegenüber einer Ab⸗ 
nahme von t365 GClh auf 521 00% = 84100%0 in derſelben Zeit 
des Vortahres. Nimmt man an, daß ſich auch wetterhin die 
Aufnahmefähiakeit der Saiſonbernje ähullch wie bisher und 
in Uebereinſtimmung mit der Arbeitsmarktlage im Jahre 
1927 eutwickelte, ſo wäre noch mit einer Verringerung des 
Arbeitsangebotes bie September 1028 um rund 140 00%0 Ar⸗ 
beitskräfte zu rechuen. Das ſei aber nur möglich. weun ſich 
der Konjunktuxrüctgana in den nächſten zweſ Monaten nicht 
weſentlich verſchärſe. Von Oktober an müſſe eine ſtarke 
Zunahme der Arbeitslvjgkeit einſetzen, und zwar ſchätzt das 

  

  

Koninnkturforſchunasinſtikut, daß ſich die Geſamtzahl, der. 
Arbettsſuchenden rein, ſaiſoumäßia von Juli 1928 bis Ende 
1928 um mindeſtens ulrh pis S„O ohh erhöhen wird. 

Um den Schiedsſpruch in der Herrentonfettion. Am 19. Juli 
wurde ſür die Herrentonfektion in Deutſchland ein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt, der insgeſamt eine Lohnerhöhung von 11 Proz. 
vorſieht. Da der Schiedsſpruch vom Arbeitgeberverband ab⸗ 
gelehnt wurde, beantiragte der Deutſche Bekleidungsarbeiter⸗ 
verband die Verbindlichteitserklärung. Das Reichsarbeits⸗ 

minſterium hat am Dienstag die beantragte Verbinblichkeits⸗ 
erklärung abgelehnt. Um zur Lage Stellung zu nehmen, beruft 
der Deutſche Bekleidungsarbeiterverband eine Konferenz der 
Branchenvertreter zum 19. Mule ein. Außerdem hat er die 
Beteiligten aufgefordert, an alle Unternehmer der Branche die 
Forderung auf LAnerkennung des Schiedsſpruches bis früheſtens 
Sonnabend mittag zu richten. 

Beſſere Konjunktur in Norwegen. Die Zahl der 
Arbeitsloſen in Norwegen iſt von 16 70% im Monat Iuli auf   

  

15 300 zurückgegangen. 

  

anipulattonen die in der Tat als gewerkſchaftlich 

zu den leichtathletiſchen 
Bezirksmeiſterſchaften 

Der Lurmbau zu — Burcelond. 
Der Eifſelturm iſt übertroffen. — Das höchſte Kaſfee⸗ 

ü haus der Welt. 

„„Und Goft verwirrte ihre Sprache, ſo daß ſie das böſe 
Werk ihrer Hände nicht vollenden lonnten.“ — Das war, alx 
man vor Jahrtauſenden einen hohen Turm bauen wyollte, 
den Turm zu Babel der hoch in den Himmel ragen sund alles 
übertrefſen ſollte, was man bisher geſchaut. Der liebe Gott 
hat ſich inzwiſchen an allerhaud gewöhnen müſſen. Wolken⸗ 
kratzer, Rieſenjunktürme, Eifſelturm — ein Monſtrum über⸗ 
kriſftimmer das andere. Und es kommt noch beſſer. Dieſer 
Tage wird mit dem Vau des höchſten Turmes der Welt be⸗ 
gonuen, einem Turm, der den zil⁰) Meter hohen Eiſſelturm 
noch um 10 Meter überragen wird. Das gigantiſche Bau⸗ 
werk wird in Bareelona errichtet und foll zu Veginn der 
dortinen Weltausſtellung fertig ſein; er ſoll — wie der Eifſel⸗ 
turm an die Pariſer Weltausſtellung — danuernd an die 
Ausſtellung in Barerlonn erinnern. 

Die Koͤſten des Rieienbaues trägt teils der ſpaniſche 
Stant, teils eine eigens zu dieſem Zweck gegründete Uktien— 
geſellſchaft, die auch die in dem Turm unterzubringenden 
Veranügungsſtätten übernimmt. Gleich dem Eiffelturm 
lommt auch der Tuürm in Barcelona, deſſen Name noch ullcht 
ſeſtſteht, auf einen Unterban aus Beton zu flehen; beim 

-Eiffelturm ſind 

die Klötze des Unterbaues 14 Meter dict, 

Iu Barcelona werden umund ih Peter dicke Klötze verwendet,— 
Der Unterbau muß ſo ausgeführt werden, daß er das ab 
norme Gewicht des metallenen Giganten tragen kann, das 
auf 12 Millionen Kilogramm gegen h Millionen Kilogramm 
beim Eiffellurméer et worden iit. Der Vauplan des 
neuen Turmes lehnt ſich ziemlich engtan den des Eiffelturmes 
an; während dieſer drei gundrallſche Plattſormen hat, erhält 
der Bareetoner Turm deren ſieben. In deu erſten drei 
Plattformen werden zwei Reſtanrants und ein Kaffeehaus 
untergebracht. 

Dieſes Kafferhans, das loh Meter hoch liegen wird, 
dürſte Uẽnſtreitig als höchſtes Kaffeehaus der Welt anzu⸗ 
ſprechen ſein. Iu dieſem Bauwert der lnebertreibungen 
wird auch das höchſtngelenene Theater der Welt au ſuchen 
ſein, das auf der vierten Plattſorm errichlet wird. Ob die 
Höhe feiner veijtungen mit der baulichen Höhe wird ton⸗ 
turrieren köunen, muß erſt die zukunft ergeben. Die füufte 
Plattſorm wird einem hiſtoriſchen Muſeum vorbehalten, das 
einen intereſſanten Ueberblick über die Geſchichte Spanieus 
geben joll. Im ſechjten Stoclwert wird vorausſichtlich eine 
große Bibliothet Unterkunft finden. Darüber, 33) Meter 
hoch, wird der größte Radioſender Spaniens eingebaut wer⸗ 
den, der von einem rieſenhaften elektriſchen Scheinwerfer 
gekrönt werden wird. Den Gipſel des Giganten wird eine 
metevrplogiſche Beobachtungsſtation bilden. 

Auſ die Höhe des neuen arthiteltoniſchen Wellwunders, 
das natürlich mit Auſzügen neueiter Konſtruktion verſehen 
wird, werden außerdem zuuuh Treppenſtuüufen führen, neben 
denen ſich die Tranzoſen mil ihren üIu Treppenſtufen, über 
die man den Eifſelturmterklimmt, verſtecken können. 

  

      

   

    

   
  

  

   

t. N. I 

Ehrenmedailen für Junggeſellen. 
Umgekehrt iſt auch was wert. 

Franciseo Varona, ein neues Milnglied der Deyntierten— 
lammer der Philippinen, erklä in einer Sitzung des Iun. 
peſellen-Kiubs von Manila, daß ér einen Geſetzeutwurf ei 
bringen werde, wonach holdene Ehreumedaillen allen Mä 
nern, die 40 Jahre alt geworden ſeien, ohne zu heiraten, ver— 
liehen werden ſollen. Ehenjſo ſollen die Junggeſellen von der 
Eutrichtung der Einkommenſtener befreit werden— 

           

  

  

  

Amtliche Behanntmachungen 
Ab Miktwoch, de Auguſt 1028, wer⸗ 

den die beiden ft den Dampfführen 
„Milchpeter — Troyl — Kaiſerhafen — 
Holm“ und „Schellmühl — Holzhoj Weich⸗ 
lelmünde — Holm — Kaiſorhajen“ zu einer 

  

werden nur bis 9     
preis 

  

   
   

  

   

  

Verſaminlungs-Anzeiger 
Anzeigen für den Verſammlungsanzeiger 

Uhr morgens in der 

* 
‚ ei B.Puſbenpfennig. 

  

Deutſcher Asbelter⸗Schachhund Ortsgruppe 

  

S Beilen · 

  

braucht nur zu knipsen 

Wir entwickeln, Kopieren, vergröſlern! 

Alle Chemikalien und Bedarlsartikel zur & 

PHOTO FRADRO 

    

   
elbstbearbeitung von Platten u. Papieren 

Niedrigete Preise! 8 
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Un ſitgttagen: Cangfnhr,, Lotal: Langfuhrer Bereins⸗ ů ab Milchpeter⸗ Dauts, Veillaenbrunner 20 25. ſtatt. ——— —2 EELLLLLLE A⸗tem WeaenLah ů 5 f ß 2 S Pl a Weg⸗ te, 5s⸗o, ‚eo uſw. halbſtdi, bis 190, ie Spielleitung. b Alles [SSEES Piatios ſbren vatgilct ver⸗ 

2020, 2Jo, 2220 ujw, ſtündlich bis 020; S, agüit⸗ Fpenbsit IiürnnLozaleMär⸗ Dru C KsSachen Vas atumpliat ‚ 149Leh zu vermieten vrecße anefrenß S ühl: 5 . ů ů „ „ 
* n hah bis 10o, ſran hes. Aeg. Cefeſng. Abreihnung bringe in die ]henpen Al , S6ch6½. Heinrich Müller Puennenbof 2. Tür.5. 
en“ sae 1. Falohtol. bis 10, raa pes 9•½Selhn 2. ů Rnopilöcher Stüc æ P jetzt ͤ————'— 20v, 215U, 22%0 uiw. ſtündlich bis 055. [ pom 2. Ouarkal 1928. he⸗ ſtur Behn E altbelannte ber ſüe 41. 2 2. 7 0 ů Le G, G nnen er⸗ rBehôrden un j Konkeltionare Rabatil rauenggſie gl. 2. 2. An Sonu, und öeierlagen-ſ ſcheint lr. poitan0. Serg Hole Priyate fertigt Schnen „Schleiterei 1718 clal . 10-, Stellenungebote 

ab Milchpeter: haben Zutritt. Der Bezrrksvorſtand. und preiswert an aim Plarrhot Hlorcuria imEEEUII Kuſ, Sunge v.Lanb⸗ Lend 
5„ (uur bis Holm⸗Mitte) und Jurücl, Sgiag. Aähetden 8 Siürr- M, liederpit⸗ Seselb Lange arlene 27 — Laßt Ia D)u Süude 
5, 625, 720 uft ündlich bis Oꝛc, . * exver⸗ 3ů Kut ů 
„, Ge, ab EüAA bis o-, iemhlung: . Borirts, des aue Gen.] Buchdruckerei und dekelt i Altst. Graben 76 Rechtsbüro piſſch ube) . Merin 

f S n ·Vers E. 6z 3% 75% Schellmühl,, . Stiukowfkl. 2. Bezirksangelegenheiten. V lis chatt vernickelt, versil- 5 8 EOndme Miis.We 
5uu, (oo, 75o ufp. ſtündlich bis Oss. Arßeiter,Abilinenten⸗Bund, Bezirk Dan. Verlagsgesellsch bert u-· vergoldet — Borſtiſdt, Graben 28. SOchlvarzer Wegs. 

iger Höbhc. Sonntag, den, 19. Anuauſt Spexlalllst, ——i⅛7άrn'— Siefterſachen. 
2 Der Semchs Sweſt 1588, vorm, 11.0 ihr; Msngehnte, m. b. H., am Spendhaus Nr. 6 Verrilberung von Alagen. ü —— Abtl. O. — Vertehrsweſen. Kaßiturbes bebiSan 20 Mcheitailehet relephon ats Tofeihestechken Steuer SchreibeL Allex. Axi. Stellengeſuche 

udc. 8 nziger: „ 
Der Ban der Kläranlage Salxe wird ſrelſen ſich L.do ubzr vorm. am Pauvi⸗ DVSV········· Stahlvargn um annere Bebördelt, Uhren —— 

Hingun, en, Vnd Wfefferadte Mittel⸗ S01. Lbeiſerlugend Seubude. Sonntaß, b G „AUSt Briefe, anuſert en viet revariefetru, u. bill. gelerntür Gchioſ er, ingungen fin offerſtadt ‚ ſel⸗Soi. 'ei 5 übude. S. „ ů u F „ 2 „ Ss ö„ 
gebaände Zimmer 18 jegen Erſigtiuna von] den 19. Auguſt. findet iß der Turuhalle Kiagen Depttep,Snsdegessee. Sehre ich Thiponer Begeen Sebrelel: Schuiſtelbamß 13. .. ult. 1501 5 
ern ſaären anrügerſtanek werden.ergätt. Hüßeeiler Erisarupöey hheriſicht witk⸗ben eer Aet ie,- Vehrelbmehiden-Aüsebelie, Iopenhasse 40 Premarkaße . EIüi wuhtmerihealt, Aus. 

lem 3, vormittags PPtiiürn Vendont. Seommeg. Her Vorßant, Rechtabbto Payer, Schmfedecssse 16, 1Tr., An der Matienkircne ů von Sofas u. Cbaife⸗u- 9921 C. b. ——. leimber 1 vormittags 10 ithr, ebendort,. Soz. Arbeiteringend Langkuhbr. Morgen: — LAe—, Wa h Intaues billia,. Inng,, bli Mann Zimmer 0,, Tahrt nach, Straſchin⸗ vun Mart Abj————————— — SChe Langgarien i8/50. Hebſr' Geineiiſoſeler Städliſche Tiefbanverwaltung. marſch pünktlich 6 übr vom Markt. ̃i Polꝛsachen Oliva. Alar Art, spesie eIEE-O.emyfiehlt ilch 9. Feſt⸗ 
Sgz. Krbeiteringand Dauzia, Moraen, Verm. Anzeigen Bubikovfſchneiden u.P Heneavösche wird Polſterarbeiſenß lichteilen eu ſölelen. 
Sonntag, den 19. üb. M.z erſcheinen, alle veu und ald, Ver- Snöntjeren Sauberge waschen o. werden ausgeführt] Mieloch. Schuſſel⸗ 

  

erstkl. Exemplar, Rüde. ca. I bis 11/ Jahre 
alt, sehr wachsam, mögl. mannfest, jedoch 
vicht bissig. Zimmererziehung, zu kaufen 
gesucht. Oif. uvt 6927 an die Exp. d. Kl. 

DSchwarzer Dackelhund 
entluuifen 

Gegen Belohning abzugeben 

Ur. Loechel, Langer Markt 37/38 

    
J. 7 „ Jugendgenoſſen àum 7˙4 Uhr vormittags 
an der Schäferei. Mil, 
um, KEmpfaus der Elbinger. 
jeſichtlaungen in der Stadt, 50 Pf. mit⸗ 

budc-- Nachmittaas aebt's nach Heu⸗ 
ude. 5   Vetersbagen 5'7, vt. 

  
  

MRa den lachwänn. 
kaunendrücke. Wäſche Lerarbeiles Felle üihria⸗ 

Pimnit⸗waſchen. plätten, aich werd a cenehMiüms⸗ 
ausbeſſern, rugegeben. üillm 

Erertgasse 89. 2 Vr. 
  

J. Schmidt,- 

wird, fachgemäß bei 
mäßia, Preil. auäae⸗ 

Friſterhalle. 
OAm Maxkiplag. 

lUadellos Leflättet 

Masch-v. Plättanstalt 
Pierdeiränke 11 

    Erſttl. Reparatur- u. 

  

Jür 2 Gulden 
werden 

Klagen. Schreiben 
an alle Behörden 

ungefertiat. 
H. Turgzinſknu.   Die Kamyirichter au den leichtatbletiſchen übre Autnabmen 2 ‚ 

Bezirksmeiſterſchaften, jeder Verein min⸗ Aureicelt koniert. Die dem Volkstaas⸗ Viſchlesgehe ⸗ 
deſtens zwei, baben am moralgen Sonl⸗verarößert fachmänn. abseordneten ansrleine Molde 30. tag. morgens 7½ Uhr auf der Kampf⸗ Breitaaſfe 74. am 28. 1. 1928 zuge⸗ Schuhmacherei bahn Niederſtadt zun erſcheinen. Die Ge..—..—— füate Wredmann. nofſen zum Plasßbauen müſſen bereits Nähmaſchinen ——5 5 u ibit IPPS 
um 7 lihr anweſend ſein. revar, ichnell U aut Eiebua 5 Süunb.ec) 

SD. Böolkstaasfraktion. Dienstag. [P. Knabe, aus⸗niehine ich bedauern unde 9. 
abends 7 Ubre Michtinc Srarivne⸗ tor un, am 4. Damm. zurück, Krieger. 
lißung. Nad. Gutes Lelen Willi Stabr. Samtgaſfe 6,3. Ochſengaſſe 2. 2 Tr. 

  Uſerdetränke L. 

Uhren- 
renaraturen 

JLMatMA. 

damm 13. 50f. 
  

     Lischlerpasse . 

   



   Nach langem und schwWerem 

Leiden verslarb am 16. Auzust 

meine liebe Prau, unsere gute 

Mutier, Schwieger- und Großz· 

mulier, Lau 

fiünha iehmann 
Jeb. Hohmasn 

im Alter von 60 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Hnion Lahmunn nebetAngehörigen 

die Beerdigung lindet am 
Monlag, den 20. August, vachm. 

4 Uhr, auf dem Sl. Josephskirch- 
hol. am Olivaer Tor. siaft. 
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Konsum- u. Spargenossenschaft 
&, m. b. H. 

    

am Montag, den 27. August 1928 é 

ahends 7 Ubr, Schässeſdamm 28 
(Maurerherbergel. 

agesordnung: 

1. Geschällisbericht. ü 

2. Beschlußfassung über 
a die Bilanz 
b) Verteilung des Reingewinns. 

o Entlastung des Vorstandes. 
d) Entschädigung des 

Auſsichisrates 
3. Verlesung des Revirionsbetichts. 

Zutriit zur Ceneralversammlung 

hat nur, wer sich als Mitglied unserer 

Genossenschait ausweisen kann. 

Der Auisichtsrat. P. Larm⸗ 

   

    

   

     

  

———— 

Große Nachlaß⸗Auhtion 
Kartcenwall 3 

Monkas, den 20. Aug. d. J., vorm. Lh, Uhr⸗ 

worde ſch im Auktrane der Erben Mobiliar 

und andere Genenltände öffentlich meiſt⸗ 
biclend verſteigern: 

ſeht gutes Schlafzimmer 
2 

lt. aus: Ankleidgſchrank m, 'enel, 
K ieihrang m. Suuc, Beitſſell, mit 

X Spiral⸗ u, Moßhaar⸗Auflage⸗Malrah.. 

2 oſehennge,Muhe, . She 
mor u, Apothetenichränten, Stiſbl 

  

  

   

    

2 i ů E 
mies nunib. Büfeti m. Schnihteroi, 

3237 ſür Ragbzimmer, Serpiesiſſch. S 
SEyciſennspehlufei. boch Di. 
Emehrtfe Aleider⸗ u. Wäſcheichrö 

EZ aute Trumegn⸗ u. 4. Soicael. Lugf. ö 
äaiche m, Marm. an vegel. autes 2 
2 Unnecljofaen a. Suſas, Pilſchaarn 
Sſur, Cbailelßnaues m. Decten n. K 
Sen. Flurgarderybe. 2 

E Liſch mit Elſenbeinzähnen 2 
Schrelptiſche. Speiſe⸗, Spicla, zier⸗ it. 

Saud. Tiſche, Wanduhren⸗ Auicdey 
Süond. Claaeren, Käulen. Stiig eie 

ſchränf. aute, eiſerne u. and. Meliſt 
len. Nauchtilch. Hansabotbelc. Pancel, 

Pretter, Barümeter, mehrere, Sat aule Art⸗ 
zen, transvoti, Kaweloken, Eß-Service für 
iS Nerion., Kafſeefcrpſec. Morzenu-, Glos⸗ 
U. and. Kansasräte, Wirtfchaftsſachen.“ 
pafa, (. örvper. 4 nſtande. elektr. 
leuchtunaskörner, Smurnateppiche u 
Tepviche. Nullegcr, Mortieren ſebr. 
Gemälde u. Bilder, Kleidungsſtüdg, Wi 
Serreupels, üchenmöbel, Waskechcr. & 
chengcräle und pieles andere. 
Beſichliaung nur, am Auktionstane eine 

Sinude vorher geltattet. 

Sienmund Weinberg 
vereidi⸗ter Auktionator, 

aerichtlich vereidiater Sachperſtändiger für 
Mobiliar und Haushaltungen für die 

Gerichtr der Freien Stadi Danzis. 

Bülro: Altſtädtiſcher Graben 48 
Ferntprecher: 258 8·. 

Gröktcs. und älfellss IInternchmen 
im Freiſtaat Danzia. 

        
   

     

            
       
    

      
    

    
   

  

  

Photo-Klewer. 
Sckmiedegasse 16, am Holzmarkt 

Telephon 260 13 

Nufnahmen alter Art 
Paßbilder / Posäkarten 

Sonntaſe geöffnet von 10—1 Uhr 

   

  

  

      

         

   

Kehse, Waffeln 

Pfefferkuchen 

NMährzwiebhack 

Mürbgebäck 

  

sind von überragender 
ö Qualität 

    

AUTOMOBILE 
Sämtllcher Marken ꝛu Orininal-Fabrik- Preisen 

18 Monate Kreditl 
Spetlal-Ford- und Fordaon-Boolemotore dauernd nul Lager 

Korossction Zu sämllichen Personen- und Lastwagen aui Lager 

Michelin-Kersliung, Prelae becgulunt rmbüint 
21 Relchliene Auswahl In ngebrauchten Wauden 11 
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lieſert von heute ab 

Müuhlenbäckerei Danzig 
E. G. m. b. H. 

ü „bekannte 
ü Fabrikate. 

Trotz Preiaaufschlag 
und 720/ Zollerhöhtk. 

Felnbrot und vollkornbrot 

101 krischem Lounenmahl 

mit vorzũüglichem Wohlgeschmack 

verltaule, um mein großes Loger zurãumen. 
s baunend billig 

Fahrräder ö 
von G 84.—, 100.—, 120.—, 130.— taw. 
bdei kleiner Anzahlung und Wochentaten 

von 8.00 G. 

Zubehör u. Ersatzteile 
Ketten, Pedalen, Cabeln, Lenkstangen, 
sW. zu bedeutend ermäßigten Preisen- 

Reparaturen 
Ewaillieren, Vernicbeln. Sämtliche Dreher. 
arbeiten werden fachmännisch schnell vnd 

  

Klubgarnituren,. 
auch ohne Beuhas 

  

  

Polstermöb 
     

  

el 

    
  

9. Zur cletanten Erau Von Welt, Aunesgemate prtaldben ꝛehnellstens 

Die eivar auf den Rahmen hall. Neth,. Sarntgasse 6-7 

Cehört von . Haz O1“ ein Autonobll. 
ů Das bringt sie icher an jedes Viel. SSSSSESSESESS 

AufhbEVAPreos! Fortsctrunt lolel! Weine Preiſe entſprech. Ahrem Portemonnale 

Uarerbindllcher Vertreterbesuch sad Vorlihrunt au1 Wanseb 2.50 8• Kileiver v. 5 G. Dame umdnt. .19 , 

G Baveanzüßge v. 1.50 Wan. Sämtl, Herrehartitei, 
[axot 5. mn. 5. Ax. & Co. Soppot Selugle, Weaße .Haren u Herteß tofinens. 

Schmledestraße 2, Ecke Danziger strase 75. Tel. 292 billig. Auf Wunſch Fahtungscrl. Tägl. Eing. v. .   
Ersetzleil- und Zubebörlager, Bereilungen unv. 

Verlaulsstelle LLaLIV hr, Mauptstraße G8, Tel. 415 u3 ü 
Aumerkundl In der Verkaulsstelbe,Langluhr unlerhalien wir Spezisl.Ford- Euanhu, v. Loamiishunibnld B.eitane — 

S‚DDDDDDD 

neu. Kommiſſiensw. 

  

      

    

              

   
     

    
    
     

ANen-Krůſinun? 
meinen Filiale Seesiruaſte 6 

inter der kleinen Unietfhrung linæs 

Arbeiter- Berufsbekleidung 

Nauiisscfiiifie— Arbeitsscfiurffe 

SFumtoffelin 

Crobe Ausahi Nur Ouulitätsfabrikate 

Poftrstiimſiche Orœeise 

Nidiard Borsg 
Toppoi 

Hauptg9eschũſt Seestraße I, Ecke Pommerschie Straße 

  
  

  

  

        

     

     

  

Milchzentrifugen Fleiſcherei⸗Maſchinen⸗Meparatur 
Gauch leine fir Ziegenbollet).reperiert und veikanlt Hohlſchleiferei 

alle nehme Aablong. Ersaixteile. 
Fe. auα à Co., Langaarter Wan 4“ 

PetersiMenresvte Nr. 2 und Johannisgcrsse Nr 46. Wohler Telsevhen 28687 
  

Verkaunf 
Mällkäſten 

nerzinkt und unver- 
zinkt. i. verſchjedenen 
Größen. ſtändia zu 

Perkanfen, 

RSUE Gummi- E ů1122.50 Cof. 82 
WD.IIEIEEI Gut erhaltenes 

V Herren⸗Jahrrad 
rf. — Vreildafte 1iö, f r. 

          

   

    

         

      
      

    
    

      

zu veriaufen. Zu 

ü rou ü, 
Scheienullrd —3— 

Peller Anzng, 
Gr. I.70, wenia ae⸗ 
tragen für 254K. 1. 
verk, Bxune Schuſz⸗ 
SchiilelLamm. 22 

Nadioapparai 
billia aul vertanlen 

in verfahſen. 
Mieranu. Gaswerk 2. 

Laus 
Mob. Notenſtänder⸗, 
elektr. Klavierlampe, 
Klav.⸗Seſſ.-, ausaew. 
Ichöne Efeb. . WeſiO⸗ 
Sopranſtimme Pill, 3. 
LL. Schicbgng L42A- 

anbonintn, ſajt neu, 
AenAbrhelal. 
Maicblental.Ee.2 

ettgeit. m. Matr.20. 
lnzerßeiasſtm 
Miair. 30. Sporitlanp- 
wag, „ Verg. 25 G. 

Völtchergaſſe 5. 
Beſ, n. E—KuUhrabds. 
EE 
Gebr., Iontön. Band. 
Lehrinſtrum., Achöxia 
illig zu. perkanfen 
Lippe, Scheißenrfi⸗ 

Einaan 
Aobaun ¹ — 

Aobannisbeerwein 

ů Erſtkl. Bapdonjum 

  

          , 

leiund u, ichmacbaftA 
X;, Dennina, Ultg. 

AIHAdt. OEEI III.O 

Cier. 
aoldlrilch, billiaſt. 
Eierkeller, 
Dalergallc. 63. 

a Bochflieger, 
Welklöpſe u. Bricf⸗ 
tauben f. 
verfk. Oüra. Marien⸗ 

itraße 5. 2 Tr. 
— 

Ankauf 

Plüſchlofa 
zum Umbau bis 146 
Zent. lang. preiswert 
zu kaufen gei- 
II 5912 O. D. ExXDeb- 

Suche ein 
dreiräber- Fabrrod. 

iiS 
EEIUE AEEA. 
Kaufe Zeitnngen! 

Aed. Poſten, Dole ab, 
auch aus Danzia. 

B. e Ii. 
Lal— 29285112 2 

     

  

  

  

TFW ö̃ 

GSUVWADAN 
2 T- 

70 70 verbetrert! See 
— Lackfarben,. 

Der alte Preis, Sirniz, Slemni⸗ 
kagf. Sie.Dill ind . in der 

Hert ⸗Bronerle. 

AliisDk.-Graben. 24. 

Küchentiſch   

     

Gasberb. 2 i0. Wäi“ lu Sarignlel. 
X. iadie 32L. L. KE 

Mtbeiter,nvestellten Beamte e. resSas 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschafts- Vorſt U5 ben . 
kKongresses, des Alabundes, des Allgemeinen deutschen —— 
Beamtenbundes und der Genossens-hafistage nur ver- Sie Käbmalähing; 
sichern beim eigenen Unlernehmen, der Worſchre ncla. Piktig 

SeELII. SrübCH. 224- . 

Lelkstürsorge 
macherbef 3.   

Cewerkschaitlich-Genosen- Se. Slennderbaum 
schaliliche Versicherimgs- 5 Preiswert anm 

AEtlengesellachant vohze Seleen Kr 15. 
ů LDTerpe IinlE 

Ausᷣleunft erieilen baw. Material ver- i 
senden Kostenlos die Rechnungs- Sperrbolslager. 

sielle 16: Weißenborn, Danzis, BüSSE 
Schũüsseldamm 41. 2 Tr. Oder der Li-MeeAE. 

Vorstand der Volksfürsorge in 1 Ponr Sobe 

Rambur 5. An der Altter 58459ik- Sucdeete, Piüin 
b L n nerkaufen 

Jobrnnisgaffe 9. 1. 

SGetrag. Kleider    

Eii. Kinderbettgeftell 
u. rtliesewasen 
zu fanfen gelucht. A 
Ana. mit Breis unt. 
a. D-ELDES- 

anslumpen 
kaukt und bolt ab 

Kraßenſtein. LDaden2ML.-8.-Lol. U 
2 LI., eiſerner Herd 

xn kaufen gefucht. 
ing. Unter, 182, Fi⸗ 

liale, Altſtödt. Gra⸗ 
Leu. 10U 

San br. . Ses wielt. Baſcg, 
anch Anriid ub⸗ 
Eünaige — 

Säfergaſſe 11. 

Schuße, Möbel fauft 
IE itSkät Lällercaſte d. 

BSohmmgstuuſch 
—— 
Stube, Kab. Küche, 

H., Bell u. fpnn. Sia 
u1. Kell., in Stadtacb. 
Sed. al. in Sanz. vd. 

orprpt zu tanſch. gei. 
Aud. H. dECLL. 
2900% 

  

   

  

        
   

     

Sbra. 2 
Straßenbabn. 
cc. 17 G. monatl. 
acg. größ, in Dana. 
d. Petershag. Lpe9. 
u. 210 a. d.. Erved. 

  

    

    
    

  

ſehr hill. zuſj 

MunnNfeer üiiie Doui 
„Lub. 

Wathsg. M nur 1. Damm 14 π iche, Bov. Kell, Gas 

Jubeb.Das Fahrradhaus mit der gröhßten E 

—. Ausvall 
Tanſche lonn. wwei⸗ — 
UUmmerwohn., Aüich⸗ 
Sveſſetg mmn., Baße⸗ 
füße, Entree, alles 
Kac aegen Siube u. 

lüche, a, bWr. M 
Ana, unier Nr. 59018 
an bte Expeditton. Jede Plättarbeit, speziell in Foln- 

Tanſche ſonn., Gob:- Wäsche, wird sauber und äußerst 
Muna, Küche, Siube⸗ preiswert austelührt 
Boden, Kell., Stall. 
Gas, Halbe Allec. 
Lile 5. A. Aüg, EILEUA BGhuarzmann nbe u. 

V. bu22 u. Schidiitz, Oberstraße 85, 1 
—— 

Zu vermieten 
—————— 

Möbl. Aimmer an 
oder 2 Herren, auch) ee wreet r, 
Möbliert. Zimmer] Cs u, ein Meachpeenligrten üen abren 

2 hergeſtellties Braunial), Der Inbalt des 

e ů EEE e Abkth 2—5 

ADerres Iinmer Flalchen, ge, — iIt es enigen 
Leeres Jimmer au völlich ſchmeclendes. geiundes, He⸗ 

m. Küchengn⸗ 9.ränk., Gebrauchsonw, auß jedem Paket. 
28 3. vermi chiöl.,elrocnct, kann, dagſelpe Braumalz noch 
Reltorweg 1 Tr., einmal mit 5 Ptr. Waſſer ackucht werden, 

iinter gietlenn Panschtersse Laßfes J, Pielcttt, ecei Dau .„ Verka 
EMIIII In den Wrogetien und GKöclontonvazenge⸗ 

Vom 1. b. 28 ein [ſchäften., Ein Verſuch——Hamburger Prau⸗ 
malz bleibt dann ſicher Oör täglicher Haus⸗ 

möbliert. Zimmer trunk. 
Iu. Kl. Kab. au, verm. 

oblenmarft 24. 

a Ae& iintſur ür & 
zu vermieten daß Sie sich lhren Bedart in 
Si.-Michgels, Zucg, 
LEb Br ennstoff en 

Recht lauberes — 

Logis Holz, Kohlen, Briketts 
Muzvermueten nut prima oberschles. bzw. deuische 

itall. Rell, 1immm. 
ar. Ki 6 

  

    

  

  

  

    

    
    
          
     

        

    
     

  

MUMAe 13—2—L. Ware, far den Winter eindecken. 
unger Monn findetDer späte Herbst bringt erhohte Preise 

Hchlaſſtelle Franz Neumann 
Nel — vorm. 4ohn Kaschinshi 

leltere, anſtändige f 27⁵² Irantfuchtaſtee Danzig. Hneinad 24u beturul 27533 

tänd., alleinftehende 
Perſon als Mitbe⸗ 
wohnerin. Au, er⸗ 

  

   

Gäeaben icl; Dtlcher Leder- ů 

Schlafſtelle ¶u. Schunmacherbenanisartikel ür, iunges Mädchen 
KiüötWer Werft ecl billigst 
Mammbau 1b. varl. f.; ů 
———— ägl. frischer Sohlenausschnitt 

Jung. Mädchen oder 

eiee Hiebr. Hornberper 
Dienergallg L 

Solide iunge Leute 
finden ſaubere 

Schlafftelle. F 

Nicderr Eeicen 7. f Gobelinhaus 
——————— arfaß, Aust v0i Graber 102 

Langiubr, Hauptstr, 101 (neben der Posi 
Zu mieten geſucht B1111ge GeAussGusl —* 
—— —üſor TePfSn- LAuferstofte, Dlwan-, 

Auſt. Sondwerk, ſucht sCh- und Steppdecken 
kKlamobl. Aimmer Neu aufgenonwesn: 

vmn Kaffec. Wai. 20 c Polstermöbe 
ng. unter à 0 ige V. ů 25 

2M. Die. EEDcdilion. eislliesiige Vernimae, - etonte Lacer 

Juna. Ehcpaar ſucht * 

möbliert. Zimmer i * Kompl. Küchen Plüſchſoſas 
iie, . Peeten . P Selnteſene Auutadenilurn, * 

Speiſezimmer Kleiderſchränke 
Chaijelongues Vertilos 

Komplette Schlatsimmer 
Leichteſte Zahlungsweiſe 

Megedin S. Hkhel, Erssen. 1 L 

Laben f f 
mit Nebenraum, pai⸗ 
ſend für Werkſtatte, 
zit micten geſ. Ang. * 0 
I.ME148-a. DCELD. LWwel-Zimmer-Wohnunginl. ang- 

Innaer Mann ſfuhr, Hauptstraße, mit Uebernahme einer 
iult cröiftau a Pei Eßzimmer-Einrichtung. Preis G 1200.—. 

L . Ang. sofort asbzugeben. Miete G38.—, Angebote Ute ten. ‚ 
2. Sürs 0. b. Erveb⸗ unter 6830 an die Geschäſtsstelle d. Blattes. 

  

   

          

  

   Slandider Eingang von Meuheiten 

  

   

    

     

    

   

    

     
   

    

    

   

  

  

  

    

  

   

     

LXM Lnne-ahun 
und Zubchör, moglichst im Innern der Stadt 
gelegen, gegen Berechtigungsschein zu mieten 
gesucht. Angebote unter J. I. an die Ge- 
Schäftsstelle der Danziger Volksstimme erbet. 

  

    

  

  
  
 



  

Samuige- NMacfürücfüfem 

Warun wird nicht mehr gebant? 
Im Baugewerbe ſetzt bereits die Arbeitsloſinkeit ein. 
In einer Verſammlung der Gewerkſcaſten des Bau⸗ 

gewerbes wurde zu der Arbeitslage auf, dem Vaumarkt Stellung genommen. Wie der Referent, Gen. Brill, berith⸗ 
lete, ſeczt ſchon ſetzt die Arbeitsloſigkeit 'ein. Es ſei zut be⸗ 
fürchten, daß der Herbſt und Winter eine große Arbeits⸗ 
loſigkeit im Baugewerbe bringen werde. Arbeitsmangel 
liege im Baugewerbe nicht vor, denn es fehlen nicht nur 
Tauſende von Wohnungen, ſondern allmählich beginne auch 
die Induſtrie wieder mit Bauten. Die Ausführung leidet 
nicht nur unter Geldmangel, ſondern unter der Verwal⸗ 
kungsbürokratie. Letztere ſei ſo mächtig, daß ſie das Bauen 

  

in Danzig lahmlegen kann und die Bauarbeiterſchaft ar⸗ ö 
beitslos macht. 

Durch dieje reaktipnäre Verwaltung unterbleibe nicht 
uur das Corum an der Niederen Front, ſondern auch der 
Warenbausbau in der Langgaſſe, der für hunderte Bauarbei⸗ 
ter der verſchtedenen Berufe Arbeitsgelegenbeit bringen 
würde. Die Bauarbeiter, die dieſes Treiben mit ſchwerer 
Arbeitsloſigkeit, Not und Clend bezahlen ſollen, müſſen von 
der Regierung fordern, daß ſie die Intereſſen der Allgemein⸗ 
heit wahrnimmt. 
mit ihren Bauplänen herauszutommen, damit neue Ar⸗ 
beiten in Angriff geuommen werden können. 

Das Bauaewerbe iſt eins des wichtigſten Schlüſſel⸗ 
gewerbes der Danziger Wirtſchaft. Es umfaßt ein Drittel 
der in Danzig anſäſſigen erwerbstätigen Bevölkerung. Ob dieſes Drittel in Beſchäftiaung iit oder nicht, iſt nicht nur für 
die, Bauarbeiterſchaft, ſondern für die Danziger Wirtſchaft 
und für den Dauziger Staat von ſehr wroßer Bedeutung. 
Darum beraus mit der Arbeit. Dle Danziger Vanarbeiler⸗ 
ſchaft will nicht arbeitslos ſein. Sie ſordert von der Regie⸗ ruing, daß fic unter allen Umſtänden dafür ſorat, daß die Arbelten, die geplant find, in Anariſf genommen werden, 
damit die Danziger Banarbelterſchaft Arbeit EA und 
nicht arbeitslos wird. Die Verſammluna beaufkragte die 
Leilung, dem Senat die Forderung der, Batarbelterſchaft 
auf Vergebuna der Arbelten zu unterbreiten. 

Pie Schlacht hei Golvkeng. 
Am Grenzbaum wogle der Kampf. 

Am Sonntag „dem g. Juni, nachmittags, hlelten ſich kunge 
Leute aus dem Freiſtaat und von jeufeits der Grenze in 
Goldkrug auf. Es kam zu, Sticheleien und Streitigkeſten, 
aber noch nicht zu Ausſchreitungen. Abends in der Dunkel⸗ 
beit wurde man aber handgreiflich, wobel man Knüppel und. 
cine Dunggabel ergriff, und auch das Meſſer trat in Tätig⸗ 
keit, Die Zollwache ging das zunächſt,nichts an, ſo lauge 
man nicht in ihre Rechte eingriff. Während der Schlägerei 
ſuchte nun die polniſche Seite über den Grenzſchlagbaum zu 
entkommen. Da dies kein ordnungsmäßiger Grenzüber⸗ 
gang war, verſuchte der Zollbeamte einzuſchreiten, aber er 
konnte das Ueberſchreiten nicht hindern. Da es bis zur 
Grenze noch etwa 1000 Meter find, ſchoß der Beamte hinter⸗ 
her, ohne jedoch femand zu verletzen. Das Abſuchen des 
Geländes blieb erſolglos. 

Das Uteberfallkommando wurde herbeigeruſen und nahm 
die Arbeiter Paul D. und Jobann G. feſt, die ſich nun vor 
dem Schöffengericht zu verantworten hatten. * 

Die Angeklagten wollten gleichfalls vrduungswidrig die 
Hrenze überſchreiten. Dabel leiſteten ſie den Beamten 
Widerſtand und G. verletzte einen Zollbeamten mit einem 

ſcharſen Gegenſtand am Arme. Die Anklage lautete auf 
groben Unſug, Hausfriedensbruch, Widerſtand und gefähr⸗ 
licher Körperverletzung. Der Richter verurteilte D. wegen 
Widerſtandes zu 80 Gulden Geldſtrafe, G. wegen geſähr⸗ 

licher Körperverletzung und Widerſtandes zu 80 Gulden 
Geldſtrafe. 

Sanilütsrat Dr. Wagner Zoppoter Stadtälteſter. 
Die geſtrige Tagung des Zoppoler Stadtparlaments. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung in Zoppot hatte ins⸗ 
geſamt 17 Punkte auf der Tagesordnung, die hauptfächlich 

  

aus Magiſtratsvorlagen betreffend Nachbewilligungen zum. 
Haushalt beſtanden. Sämtliche Punkte der Tagesordnung 
wurden ohne Debatte angeyommen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung einigte man ſich auf den 
Antiguar Schwalm, der zum Ausſchußmitalied zur Wahl 
non Schöffen und Geſchworenen gewählt wurde. 

Zur Ulebernabme des Lizeuminventars wurde eine aus 
den Stadtverordneten Genoſſen Gutmeyer, Bertlin a, 
Dr. Reineke, Dr. Meyer und Mathiän beſtehende 
Kommiſſion gewählt. ů 

Nach Beendigung der Tagesordnung überreichte Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Lauce dem berbeigerufenen greiſen 
Stadtrat, Sanitätsrat Dr. Wagner, das Stabtälteſten⸗ 
Diplom. Dr. Laue betonte dabei die hohen Verdienſte Dr. 
Waaners während ſeiner 39jährigen Tätigkeit 
meindevertreter, Stadtverorduetenvorſteher und Stabtrat 
für das Wohl der Stadt Zoppot. 

— 

Zubendliche bönnen billiber fahren. 
Jugendpflegetarif im Seedienſt Oſtpreußen. 

it noch mit den beiden Motorſchnellſchiffen „Hanſe⸗ 
ſtadt Danzig“ und „Preußen“ viermal wöchentlich betriebone See⸗ 
dienſt D ſtpreußen (Swinemünde — Zoppot — Pillan — Memel) 
wird zwiſchen Swinemünde — Zoppot und Pillau auch im Sep⸗ 
lember bis 16.Oktober mit einem Schiff zweimal wöchentlich wei⸗ 
ter betrieben. Abfahrten von Swinemünde Mittwoch und Sonn⸗ 
abond, 19 Uhr; ab Pillau 12 Uhr, und Zöppot 16 Uhr Montag 
und Freitag. Um den deutſchen Oſten immer mehr das 
Jumendwanderungen werden zu laſſen, wird am 1. 9. de 
pflegetariß wieder in Kraſt geſetzt, der für Wanderfuhrten aner⸗ 
konſiter Verbände und Schulen von. 20 Köpſen nad darüber Er⸗ 
mäßigungen auf „ der normalen Höhe bring. Daneben bleiben 
die Ermäßigungen von 50 Prozent für Geieil'chſtsreiſen (a5 2⁰ f. und gewöhnliche Jugendpflegefahrten (ab 10 Köpfe) in 
Kraft. Von beiden Vergünſtigungen dürfte beſonoers in den Herbſt⸗ icrien, ſtark Gebrauch gemacht werden. * ‚ 

Der⸗ zur 

  

  

. Eiuc Glas⸗Ausſtellung, dice von der Arbeitsgemeinſchaft für Deutſche Handwerkskultur am 1. September in Berlin eröffnet wird, verſpricht intereſſante Beiſviele für die Ver⸗ mendung dieſes modernen und eigenartigen Bauſtoffes zu bieten. Vor zallem das undurchſichtige, in perſchiedenen 
ſeinen Farbtönen hergeſtellte Opakglas, das der Architekt hent aus äſthetiſchen, mürtſchaftlichen und hygieuiſchen Grün⸗ ben gern zum Innenausbau in Anſpruch nimmte, wird ausgeſührten Räumen gebracht werden: Oper Laboratoriumsraum, Bar, Küch ů 

Fos⸗ vollkommen neuartige und reisvolle wirkungen zeigen. Eine beſonders inte 

Die Bauämter müſſen beauftragt werden 

als Ge⸗ 

Ziel vo 
ugend⸗ 

2 

  im geſchloſſenen Saal hat hören. 

    

    

    

   

  

   
   

der Auaſtelung „Glas und Kouche“ mürd von der Architeften⸗ vereintauna „Der Rina“, eingerichtet. Selbſtverſtöndlich wird auch eine reiche Ausleſe von beſten Einzelgegenſtänden Lur Schan gelaugen, und zwar ſowohl Gebrauchs? und' Schmucgläſer füͤr den häuslichen Vedarf als auch Velcuch⸗ tunaskörper ſowie ſeruer, techniſches Glas verſchiedenſter Art, wie es beute in Geſtalt optiſcher, medizluiſcher und an⸗ 
derer Inſtrumente bei Forſchung und Graxis wſchtlae Dienite leiſtet. Die Geſamtüberſſcht der aubgeſtellten Gegen⸗ ſtände wird gleſchseitig Gelegenbeit zum Studtium der mannigfachen Glas⸗Herſtellungs⸗ und Veredlungstechniken, wie Bläſerei, Schliff, Schultt, Aetzen, Malen u. a. m. geben. 

Die alte Greichen⸗Tragödie. 
Deutſche Treue ... — Den Vater mußie man vor 

Gericht ſtellen. 
Daß es mit der vielbefungenen, deutſchen Treue doch 

nicht ſo nans ſtimmt, mußte das Kansmädchen Johanna 5., erſahren, das ſich im vorgangenen Jahr mit einem deutſchen Studenten eingelaſſen halle. Der Jünallna drückte ſich ſebr. 
bald, als er merkte, daß die. Sache Wolgen haben würde. 
Die H, verlor trotzdem utcht den Mut und beſchloß, ſelbſt für das Kind zu ſorgen. Am 1. März beſtente ſie ihre im 
Danziner Werder wohnende Mutter nach Dauzig, daß das Kind zu der. Mutter in Uflece gegeben werden ſollte. Am 82. März., etwa einen Monat früher, als man erwartel 
hatte, gebar die H. das Kind frühmorgeus auf einem Abort. Sie durchriß die Nabellchnur, und wollte es dann ſort⸗ 
tragen. Plötzlich kam ihr der Gedanke, daß ſie ſich vielleicht doch etwas zuviel mit der alleinigen Sorge für das Kind zugetraut habe, und ſie faßtée in einer bei ſolchen Wöchne⸗ 
rinnen ſchon oft zu den traurigſten Folaen flihrenden Er⸗ reauna den Entſchluß, ſich des Kindes zu eutledigen. Das 
Lind war bei der Entbinduna in den Trichter des Aborts 
gefallen. Sie nahm es auf und begann es am Halſe zu 
wülrgen. Daun ieduch kam ſie wieder zur Keverleaung, 
wiüſch das Kind und legte es in ihr Bett, worauf dann 
Mutter und Kind in die ſtaatliche Entbindungsanſtalt ge⸗ bracht wurden. * 
Das Kind leßte noch bis zum anderen Morgen, vermochte 

aber infolne der Verletzungen keine Nahrung aufzunehmen und verſtarb nach 22 Stunden. Daß der Tod infolge der 
erlittenen-Verletzung eingetreten war, unterlag ärztlichenn Gutachten nach ketnem Zwelfel. Die H. hatte ſich ſeßzt hOſlen⸗ Lerſcht inperem, Tötung vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
0 ſcht zu verantworten. Sié zab zu, einen Augenblick die 

bſicht gehabt au haben, das Kind zu töten, doch ſei ſie, foſort 
wieder dauon zurückaekommen. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte nuuter Berfüekſichtlaung, der von der 
H. worher getrofſenen Maßnahmen für die Entbindung uſw. 
milbernde Umſtände und beantragte das gerlnaſte Strafmaß 
von einem Jahr Geſänanis, 

Der Gerichtshof ſedoch ertlärte ſich in dieſer, Sache für 
Unzuſtändig. Dem elgenen Geſtändnis der Angeklagten 
nach, hat ſie das Kind gewürgt, und der Tod des Kindes iſt 
inſolge der ihm durch die Angellaate peigebrachten Ver⸗ 
letzung tatſächlich eingetreten. Daher lägen nicht die Tat⸗ 
beſtandsmerkmaͤle der fahrläſſinen, fondern der vorfätzlichen 
Kindestbtung vor, und zur Aburteiluna einer ſolchen Straf⸗ 
tat lei allein das Schwurnericht zuſtändia. ö 

Kupfer gegen Biutarmant. 
Gute Erfolge bei Ratten. 

Berechtigtes Aufſehen erregt, es in der mediziniſchen Welt 
Amerikas, daß Dr. E. B. Hart ſveben über ein neues und 
offenbar erfolgreiches Mitiel zur Bekämpfung der Blut⸗ 
armut berichtet. Dr. Hart teilt ber Auntoettabes Geſell⸗ 
ſchaft für biologiſche Chemie an der Univerſität Wisconſin 
mit, daß er die Blutarmut von Ratten durch Behaudlung 
mit Kupſer heilen konnte. Er iſt dabei von Verſuchen mit 
gowiſſen Kupferlöſungen ausgcgangen, die in geeigneten 
Mengen in Milch und änderen Nahrungsmitteln gereicht 
wurden und wahrſcheinlich auch für menſchliche Heilzwecke 
geeignet ſein konnten. Dieſe Enkdeckung iſt beſonders des⸗ 
halb wichtig, weil die dic Beobachtungen ergänzt, die man 
über die Heilung von Blutkrankheiten mit Hilfe“ von Me⸗ 
fallen geſammelt hat. Bis ſetzt kannte man nämlich be⸗ 
ſonders die Heilkraft des Eiſens. 

Nun fand Dr. Hart, wie ſein Bericht mitteilt, daß die 
Eiſenpräparate, die in den chemiſchen Fabriker hergeſtellt 
werden, bei blutarmen Ratten wirkungslos blieben. Da⸗ 
gegen erzielte er Erfolge mit Miſchungen, in denen ſich na⸗ 
türliches, unreines Eiſen ſand. Dieſer Umſtand brachte den 
TForſcher in ſeinen Unterſuchungen ſchnell vorwärts. Eines' 
Tages bemerkte er nämlich, als er eine ſolche Löfung an⸗ 
ſertigte, daß das gebrauchte Eiſen eine fahle bläuliche Farbe 
zeigte, eine Farbe, die gewiſſe Legierungen auszeichnet, in 
denen Kupfer enthalten iſt. Er fand nun, daß nicht das 
Eiſen auf die Ratten wirkte, ſondern die unteine Bei⸗ 
miſchüng, das Kupfer; ohne Kupfer war eine Heilung der 
blutarmen Ratten unmöglich. — 

    

    
      

Für dasselbe Geld erhalten Sie die guten Madem, 

Hulus, Schokolade
n mu hn 

Lüiid S Schmelz x Mulc* Mucb. NyßnP,BHie 
55P 70 7 25 P. SOr (. P- 

Die Kuban⸗Koſaten in Zoppot. 
Geſtern ſtellte ſich im Zoppoter Kurgarten der Kuban⸗ 

Koſakeuchor in einem eigenen Konzert zum erſten Male 
bei uns vor. Aecußerlich unterſcheiden ſie ſich von ihren be⸗ 
rühmteren Kollegen, den Donkoſaten, durch eine theatra⸗ 
liſchere Aufmachung, ſie tragen die bekannten ſchwarzen 
taillierten Schoßröcke mit den ſchräggeſtellten Patronen⸗ 
taſchen auf der Bruſt, und von ihrem. Rücken weht ein 
weißes Tuch, eine ſeltfame Draperie, das auf ihren Offi⸗ 
zicrsrang binweiſen ſoll. Sie ſingen geiſtliche und weltliche 
Lieder, das meiſte kennt man von den Donkoſaken, ihr 
Stimmenmaterial ſcheint, hauptſächlich in den Bäſſen, eben⸗ 

              
           

      

hingehauchteſten-Planiſfimpeffekten — doch kann eine kritiſche Beurteilung ihrer Leiſtüngen erſt erfolgen, wenn man ſie 
können. Das Publikum 

klatſchie ihnen geſtern begeiſterten Beifall zu. —— 

Poliseibericht vom 18. Ananſt 1028. —3 
Feſt ge nommen: 25 Perſonen, darunter. 4 wegen Diebſtahls, 10 wegen, Trunkenheit, 4 wegen Bettelns, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 2 auf Grund eines Haftbefehls, 3 in Polizeihaft. 

  

Danziger Standesamt vom 17. Auanſt 1928. 
Todesfälle: Eiſenbahnurbeiter Paul Maketzki, 

   
  

eher⸗ 

    
ine kiichts geb. 189 . 9 J. — 

ünführers Alfred. Roßhde, 2 J.,6 M. 
tSbera geb. Ge 4 M.· 

    

nber, 50 J. 

falls vorzüglich zu ſein, und, ehenfalls brillieren ſie mit den Zubẽ 

Witwe. Marie Senkpiel geb. Sommerfels 
lobann Hidaalfkr, 46. W.5 M. 
ſeb. Böhnks 89 J. 11 M. — 

    

Wie er gerettet wurde. 
Was ein Augenzeuse erlebte. 

Als drel Koanats den Wellmelſter ſoweit geſtärkt haven, daß er den ſchwerſten Teil der Meiſe, nämlich die Fahrt durch das Meuſchenmeer, wagen kaun, ordnet man den Trupp. Am Eingaug zum Nordbad wird haltgemacht., Kemmerich wird auf die Schulter gehoben, und Zoppot präſentierte zu dieſem weck ſtoiz den Orisſtärkſten, Buchna den XVIi. Der Herr, der in dem Handtuch Thermosflaſche, Kompaßt uẽnd die übſaen Ütenfülen trägt, veſchreibt mik dem Stkock einen Kreis. Das Hurrarufen“ nerſtummt, man GAlaubt, letzt werde der Weitmelſter eine Rede „An mein Volk“ hal⸗ ten. Aber uur emer der Begleiter ruft, man ſolle Vernunft annehmen, was die Menge mit einem frenetiſchen Hurra⸗ 
rufen auittiert. 

Das Menſcheumcer brandet und wogt, die Begeiſterung ſorltzt hoch Iſt ka ein Durchkommen moglich? Es muß ſein. Der Hauptmaun wirft einen Schlachtenlenterblick anf die, Menge. Aus ſeinen Mannen bildek er eine Phalanx und tidesmutig wirſt er ſich in den Kampf. Obwohl der 
Sturmtrupr uicht Hurra ſchreit und in der Minderzahl tſt, 
gellugt es ihm doch, die kapfer kämpfenden Gegner zurück⸗ 
zudrängen: Sibritt für Schritt kommt man vorwärts. 

Da vlötzlich, man iſt mitten in dem uſertpſen Meer, da 
ſchrillt eine Stimme: „Wir haben eine falſche Richtung.“ 
Eutſetzen lähmt iede Beweaung: Ohue Kompaß in diefer 
ſturmbewegten See, und der Himmel ſchwarz wie eine Tun⸗ 
neldecke. Doch nein — ein Kompaß iſt ja in dem Handtuch; 
wie es aber in dieſem Wogendrang löſen? ů 

Der Sturmtrupp des Hauptmauns hat inzwiſchen Fort⸗ 
ſchritte gemacht, wie ein Wikingerbovt teilt er die ſtürmi⸗ 
ſchen Wogen. Da, neues Schrecknis, eine Untieſe: wir ſteuern 
auf einen Zaun, eine Welle ſchäumt heran, der Hauptmann 
und ein Teil der Tapfereu, die bisher raſtlos gekämpft 
haben, werden von der Welle erſaßt und über den Zaun 
geſpuült, ein Chaos von Beinen reckt ſich anklagend gegen 
den lichtloſen Himmel: Die Kalaſtrophe n.un nun über die 
Flübrerloſen hereinbrechen: Aber lkein Fluch, keine Ver⸗ 
wünſchung ringt ſich von den Lippen der Untergehenden, ſie 
alle gehen herviſch unter, Aus dem Nöcheln ringt ſich ein 
halberſtickter Schrei los: „Links müßt ihr ſteuern.“ 

Jubelnd wird die neue Richtung und der Beweis der 
Selbſtloſigkeit begrüßt, da ſteht auch ſchon wieder der Haupl⸗ 
mann auf eigenen Füßen, Mut lehrt in die Herzen der Ver⸗ 
zagenden zurück. Es acht weiter, perſchiedene Hindernſſſſe 
müſſen genommen werben, man drängelt und ſchubſt, aber 
man ruft Hurra und auf dem Rücken des ſchwitzenden und 
ſich immer, wieder von neuem begeiſternden Ortsſtarken, 
Buchnas XVIII., thront der Weltmeiſter und erreägt durch 
eine Armbewegung von neuem frenetiſchen Jubel. Durch 
den Kurgarten geht es, durch die Mole der Spalierbilden⸗ 
den, in ruhiges Fahrwaſſer, bis der müde Reiſende im 
Logierhaus Anker werfen kann. Pinkus. 

Unſer Wetterbericht. 
Seröſſentlichung des Obſervatorlums ber Frezen Stadt Danzi. 
Allaemeine Ueberſicht: In dem noch über Siid⸗ 

ſtandinavien und den baltiſchen Ländern liegenden Tieſ⸗ 
druckgebiet entwickelten ſich einige Teiltiefs, welche die Wit⸗ 
terung weiterbin unbeſtändig geſtalten. Ein ſolcher über 
Fütland und dem Kattegatt gelegener Wirbel verurſacht im 
Bereich der weſtlichen Ohiſee auffriſchende, weſtliche Winde. 
Ein Teil des Azorenhochs trennte ſich ab und dringt über 
Frankreich nach Zentraleurvppa vor. Südlich von Island 
erſchlen eine neue Zyklone, deren Ausläufer die britiſchen 
Inſeln erreichten. 

Vor AMii ge für morgen: Wolkig, vereinzelte Regeu⸗ 
ſchauer. üige, etwas böige, ſpäter abſlauende weſt⸗ bis 
nordweſtliche Winde. Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Montag: Wolkig. Autf Sid zurück⸗ 
drehende Winde und etwas wärmer. 

Maximum des letzten Tages: 22,4 Grad. Minimum der 
letzten Nacht: 10,6 Grad. ů 
Seewaſſertemperaluren: In Zoppot 18 Grad, 

in Glettkau und Heubude 16 Grad, in Bröſen 17 Grad. 
An badenden Perſonen wurden geſtern in den ſtädtiſchen 

Scebüdern gezählt. In Zoppot⸗Rorbbad 2027, Zoppot⸗Sſid⸗ 
bad 1148, in Glettkau 322, in Bröſen 835 und in Heubude 
744 Perſonen. b 

Gaſtſpielbeginn im Wilhelm⸗Theater. Heute, Sonn⸗ 
abend, beginnt im Wilhelm⸗Theater das Gaſtſpiel der ruſſi⸗ 
ſchen Künſtler⸗Enſembles „Goldener Hahn“, dem 20 
erſte Künſtler, Moskauer und Petersburger Bühnen ange⸗ 
hören, Das Gaſtſpiel dauert bis zum 31. Auguſt. Beginn 
der Vorſtellungen abends 8 Uhr. 
Promenadenfahrt ber „Preußen“. Das Motorſchiff „Preußen“ 
vom Sesdienſt Obreußeh machn am Sonnagabend ſeine jetzte 
Aürſigegſeet in ebr Danziger Bucht. Die Fahrt beginnt bei 
guünſtigem Wetter abends 8 Uhr in Zoppol am Seeſteg und dauert 
etwa 3% Stunden. Näheres ſlehe Inſerat. 

Arzs der Vescifterpelf. 

Die Sorge vieler Autobeſitzer: Wo kauſe ich am vorteil⸗ 

  

hafteſten meine Autverfatzteile? ſolte leinem Menſchen mehr 
Kopfäerbrechen machen. Es verſteht ſich, daß nur eine exſt⸗ 
klaſſige Autofachſirma in Frage kommen kann, die Gewähr 
bietet, daß die Kundſchaft wirklich gut beraten wird und die 

über eine Reparaturwerkſtatt verfügt, in der ſchnell, ſauber 
und preiswer! gearbeitet wird. Unbodingt notwendia iſt eine 
denkhar, große Auswahl an Zubehörteilen, um zeitraubende 
Nachbeſtellu gen bet der Fabrik zu vermeiden. Die Firma 
„Hazot“ in Zoppot, Schmiedeſtratze 2, Ecke Danziger Straße, 
uUnterhält ein ſtändiges Lager von Autverſatz⸗ und Aulv⸗ 
zn rteilen für alle einſchlägigen Automarken. Einem 
reichhaltigea Reifen⸗ und Schlauch⸗Stockſchlager in Verbin⸗ 
dung mit einem auserleſenen Fucharbeiterſtab ſichert der 
Firma ühren bekannten guten Ruf. Die großzügige Geſchäfts⸗ 
organiſation der Firina „Hazot“ geſtallet auch eine Ausdeh⸗ 
nung l Kreditſyftems auf den Kanuf von Erfatz⸗ und 

etlen.     

Waſßerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
‚ vom 18. Auguſt 192j2. 
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achrichten, und den übrtgen Teil: nſferate 
5 Ente fämti in nzig. Druck un riaa: 

Gudbrüsgerel u. Verliasacſehichaff m. b. V., Daniis. Am Stendbaus d. 

  

 



  

    

   
    

       

  

   

  

       

  

   
    

Wilhelm-Theater 

Meute, Sonnabend, Premiere 

„Aolüner Hahs“ 
russleoch- dentsche Sensailon 

20 Künstler Petersburter und Moskauer Büähnen 

Prolse 1—3 C. Vorvetk.: Loeser & Woln. Anlang& Uhr 

Dauer des Gastsplels nur vom 16.—4I. August 
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CANADA 
Reßgelmäßbige direkre Abfahrten 

n,ρνſHalifax 
u ebee 
ontreal 

Nöbere Auskunſt uöber Einreisebedingungen u- Abſehtten erteilt 

in Danzikx: MNorddsutscher Lioyd, Weetent 

Dr. Nadel 
Facharzt lür Haut-, Harn- und 

Blasenleiden 

Sprochslunden jetzt: von 9•2 u. 4.· B Uhr 

Langgasse 74 (Konditorei Thrunm) 
am morkiten Sonntsg. naehm. 3Uhr, 
in der Kampfbahn Niederstadt 

Tuptrazyng der Gaumeißtrmchalten 
Kunstspringen für Damen und Herren 

wWwoel Wasserballsplele 

Schulum-Elun „eptun“ Unnir L. V. 

  

     
    

    

      

      

  

      

       

       

    

  

Tysirilctf v 

Dr. Adolf Schulz 
Facharzt tar Onr, Nase, Hals“ 

Landünsse 15, 1. EKtane 
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A2 
Von der Reise zurück U 10 Oe. 31 ierstti —————— Kurhaus Gr.-Plehnendort Dapzie C. w. b. H., Hohes Tor, Heumarlt 

Sporalrrai ED ů2. 3 lmat⸗⸗ Inh- H. Riemer. Fernopr. Weßlinken 2 — — K — 

Karrenwail 5 S —7 2 vrr EH Morfen, Sonntag, den 19. August —.— 
E Deutech- Funiltäts- 

Miſee Urober FamillenballS .Leer Kearener — 
Nach lanfiähriger LTüätlgkteit an der 8v „ad Veeintsimmer poeb elvire Lene Soſas, eiſerne Bettitellen, Spiral⸗ und 

inneren Abteilung des Stüdt. Aebere) . lar Voreine ſee UAunävi. Grapen — Anlant 5 Uhr Eintritt 50 P Aullegematrathen ſehr preiswert ü 

DausesLeltunnt: Prol. Dr. Wellenbert) IAmAIAAMIMMUEMAAAAEbel am Buemartt S. Gribowſui, Hellige-Geiſt⸗Gaſſe 90 
habe ich mich 

Vorsttsdit. Srhπσσn 7 
luenenüber dem Polizei-Präsidium) als 

Fachunttüürinnere u. Horvenkrankhelten 
niederßelassen. 

Sprechslunden: Wochentags 9:11 u. 3.5 

Dr. metl. Erwin Perlmutter 
Telephon 252, 
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Wir stellen ab Montag auf Extratischen ü 

gewaltige Mengen S 
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Bin ꝛn den Paufmůanniseiren x. ner.) 

Viasseιπ uπμκdt Vohllahrtsdmlietn als 

Auidemernt zugelassen 

Dr. med. A. Jaeschike 
Langodsse 37, Sprecnstund. 9-Il, 4.5 

Lande Srücke 48 
‚ 

ů ö Sie MüSel Laclen, 

K 
— beanchen Sio dus Mö- 

ů‚ ‚ bellager v. d. Hoyde. 
E von Lediene · 
ven, Eimmern, 40e 

Einzelmäbel und 
Folsterwaten 
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ů Sonijaldemokratischer Verein Ohra: 

Sonntag, d. 19. August, nachm. 4 Unr : 
im Loôkate „Zur Osthahn“ 

dommeriest 
EPROGRAMNN 

Gartnkomoit Prolog, Feslansprache 
gdos Genossen Brili, Ring- und Box- 

Kkümle dor · Schwerathleten 07, Abtl. 

:GOhta, Kinderbelustigungen unter 
Leitung dor Sosialist. Arboiteriugend 

Kulante Zablungabed. 

Zul noch nicht dagewesenen Preisen 
Laebenwer. 

zum Verkauf Sichern Sie sich die besten Stücke Eine Frende 
iſt es, wenn man ſich 
mit übeh ſeit, Jahren       

    

   
   

    

   

    
         
   

  

    

  

       

    

  

  

% TANZ Es ladet freundlick ein 
belannten. 

j DEE vORSTAND Mauftenklüapen 
Ierer-eee Prie Waschmusseline, Barchente, Zephire, Hemdentuche, Handtuchstoffe, Weif „g Laame 

Gardinensloſfreste. P üüi 5 S. 
ů Im Rest Meter au baben geim 

      

Fachmann 

ũi ů * ů ů‚ ů ů öů Ouge Debnr 
ů Waschmusscline, Voiles, Ripsec, Hauskleiderstoffe, Waschkunstseide, Schleiſerel 

Altſtäbt. Graben 16 
P an der Markthalle Waschstoffe, Handtuchstoffe, Bettstoſſe, Hemdentuche. 

Llseouunge- 
Im Rest Meter 

Mnzuge 
i in grchf. ie, 
fſertig u. nach Maß 

nult man besonders 
preisWert boi 

Wien-Berlin 
exteld.-ö. m. b. H. 
Breitgusse 105 

Kutbarian LoDbOt 
Morgen 

2. Konzert- des befühmten 

WbemAosen: 
Chors 

Beginn 8 Uhr. Eintritt 1 G 

   
   

  

      

    

   stoffe, Panamas, Gardinenstoffreste, Karierte Kleiderstoffe. 
Im Rest Meter 

Sorie 8 Voiles, Zephire, Ia Waschmusselinc, prima Wäschestoffe, Oberhemden- 

ö 0⁰ 
          

     

    

         

  

       
   

Kaiserhof 
àab ð Uhr abds. Bis 4 Uhr früh 

Messa Raketa Serie 5 Velours, Popeline, Waschkunstseide, Futter Damassés, Blusenilanelle, 

die Tanzattiakrion des Abends feine Wäschestoffe, Bezügensioffe in Deckbeitbreite, Gardinenstoffreste, 

d. elastischc Voll-Voiles. 
Kue Vin Wunder — Im Rest Meter 3 — 

Serie 4 Glatte und bedruckte Voiles, glatte und bedruckte Zephire, Makotuche, 

25 
in vorzüglichen Qualitäten, 

Im Rest Meter 

    

  

     

2 ů 1i7 RNa e. 
U Max Frei K Serie 5 Popeline, Foulés, Damassés, Cheviots, Kleiderschotten. Waschsamt, . Brennabor 

Ria Rapell U ven. Voiles, Knaben-Wasehstoffe, Ia Wollmusscline, Madrasstoffe. ů jaden anch onf Ks⸗ 

oneat n. mim Lest Meter Ean ,     

  

         

Baradiesgaſſe 14., 
kur Tlukerwosen. 

Tamm u. Ronzert Hayetie onse: 

Heil.-Geist-Gasse 43      
B Reinwollene Popeline, Faconnés. wollene Blusenstreihen, Futter- 

Erle Damassẽés, Voll-Voiles, Bettdamaste. Inletis, Gardinenstofie, Madras- 4 00 

1 

é Spiel- und Popierwarer 

Junkergasse 5 é 

ů stoffreste. ů 
wSSSSSSRSSSSRSSSSSSSSSee Ilm Rest Meter 

Talmühiie, Zoppot ů 
Sorie U;· Ripspopelne, Cramt, Faniasie- Kleiderstolle. Eolienne. ſeinste Voiles, ů 

O0 

  

   
     

   

  

    

    

      

  

Beliebtes Familienlokal2 
Betidamaste, Inletis. Madrasstoffreste. 

Im Rest Meter 
mit Gartenbetrieb 

Täglich ſrische Schmandwaffeln 
Portionen-Kaſiee 

* Nüipspopeline, Epiutles Kleiderschotten, 130 cm breite Ripse, 115 em 

Senie 9 breite Gabardine, 140 cm breite Mantelripse, Mantelstoffe, 140 em 

breite Velbur de laines, Crepe de Chine, Waschseiden, Rohseiden, U 

Kunstseiden-Duchesse. Im Rest Meter E 

reine erhalten Ausnahmepreise 

jämmer mit.- und onne Pension 

ů U6 —— U 130 cm breite Kleiderripse, 130 em breite Gabardine, 140 em breite 

— Efle Faconnés, 140 cm breite Ottomane, Mantelripse, Crepe de Chine, Geor- 50 

Ee 

   

   

    

   

  

       

  

  
  

  

      

      

Danaig EEE 
In allen Drogerlen 
und Apolbeken 

erkoltlich 

    
underdarer Ausblick auf die Stu 

gettes, Veloutines, bedruckte Seidenstoffe, Kunstseidentrikots, Kleider- 

samte, Madrasstoffreste. Im Rest Meter 

ü 2 — ů ö Sesekeleß 
sowie NAbmuschinen, Kindervagen ů * u 

Größter Laden neu gebaut g ů Warivaſi; ilbrenſe. 

Besichtigen Sie erst die große Auswah — . ſ31.—151———.— 

Fenselau & Co. U öů . [I ů Jaltelt⸗Anzug 
Jobhardisgasse 46 — — — — * * — — 2 1 — u. 2 Küchen⸗ 

— — 2 5 —* —— u3 0 1. 8. 
Milteraaßſe 18. 
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